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Land- und Gebürgrü>en,
in Schweden und Norwegen,

aſſer,als flúſſigund zugleichſ{<wer,
bedecfedie niedrigernStellender

= Oberflächeder Erdkugel,diehöhern
———— aberlâßr es frey,und die,nennt man

nun, ‘das Trockne,oder tand. Beroundernd muß man

hierdie Weisheitdes Allmächtigenehren,welcherdie
Menge des Waſſersſobeſtimmthat,daß fürMenſchen
und Thiere,dienichtim Waſſerlebenkönnen,zulänglich
Land überbleibt.Auch muß man FJhmfürdas gütige
Nacurgeſeßdanken,daßdas WaſſerDünſtevon ſh
giebt,welchein der ¿uftgeſammlet,in Schneeoder Re-

gen niederfallen,dietro>neErde befeuchten,und zum
2 Unters



4 Von Land- und Gebürgrü>en,

Unterhaltederer die auf dem ‘ande wohnen, Gewäch�e
nähren. Ein Theil dieſesherabfallendenWaſſers,
ſammlet|ſichin Quellenund Bäche,deren mehrerezu-
ſammen,Flüſſeund Strôme machen,welchewieder ins
Meer gehen.Hierauserhelltzugleich,daßdie Uferdes
Meeres niedriger,und dieLänder,wo dieBâcheentſprin-
gen, höôherſind.

Der Scrich,von welhem WaſſernachallenSeis
fen zu rinnen anfängt,heißteine Landhöhe. Manch-
mahlfindetſicheineeinigeſolcheStelle,wo das tand

rundlichterhobeniſt,wenn ſichaber,dieHöhenin die

längeſtre>fen, wie gemeiniglihgeſchicht,wo das Land

ſelblang iſ, heißtman es: Landrücken,oder Land-
Ficle(*).

DieſeErhöhungdes Landesgeſchichtnichtoftim
gleichenAufſteigen, ſonderndieErhöhungenund Sen-

fungenſindin wunderbaren und mannichfalcigabwech-

ſelndenStellungendurc)einandergemengt.Kleinern
Erhöhungengiebtman im ſchwediſchendrenerleyNah-
men, dienichtvölliggleihgülcigſind.<Z5dqgiſ eineflei-
nere, rundlichteErhöhung;Kulle eineetwas gröſſere
rundlichteErhöhung;Backe einekleinereoder gröſſere,
aberlänglichteErhöhung.

UnterLi oder Brink verſtehtman das Abhängende
der länglichtenErhöhung.Eine kleinere,ſichweiterin
die Längeerſtre>endeErhöhung,oder eineReihevon
Kullen,nenne man As. Die Aehnlichkeitwird von

dem oberſtenBalken an einem Hauſe,an den ſichalle
Sparrenſchlieſſen,hergenommenſeyn. Er heißtRrop-
pâàsoder Ryggàszoder man hatihnnach der Höhe
benennt.

Kleis

(O)Jch überſetzehierdas ſchwediſchewörtlich.Das lette
Wort iſohneZweifelvon der Aehnlichkeitmit dem Kiele

eines-Schiffshergenommen,dasman ſichhierumgekehrt
vorſtellenmüßte,daßderKielzu oberſtkêmmc. K.



in Schweden ind Norwegen. S

Kleinere Vertiefungen zwiſchenden Höhen,heißen
Théâler.

WeitcläuftigereStriche,ohneſonderbareErhéhun-
gen, nennt man plactesoder flachesLand, flaches
Feld,Ebeneu. ſ.w. (*)

Eine groſſeErhöhungheißtein Berg. Eine
Sammlung mehrererbey einander liegendenBerge
heißtder DeucſcheGebürge.Wenn dieBergeineiner
Reihenacheinanderliegen,heißtman es Bergrücken.

Fjall,nennt man was ſohochin dietuftauſſteigt,
daßdarauffeineWaldungwächſt.DieſerUnterſcheid

A 3 zwiſchen
(*)Von der Kugelflächeder Erde,könnenwir,die wir uns

nichthoch.überſieerheben,aufeinmah!nur ein kléit
Stück überſehen,deſſenKrümmungnichtmerklichiſ.
Das nennen wir alſoeben,wenn wir auf ihm fkei1
BergeoderGruben wahrnehmen,derenFlachenähmlich
dieKugelflacheunterbricdt.
Ware dieErdflachevon Beraen und Gruben frey,wik

wenn en ſtillesMeer ſieüberund überbede>te,ſowäre
ſiekugelrundoderſphäroidiſch,aber nichteben,wie ſich
der Hr.Sammler phyſikaliſcherBerechnungen, in dem
LauenburgiſchenTaſchenkalenderfür1774, $9 S. ausget
druckthat,wo er angiebt,wie großdie Flacheder Erbé
ware,wern ſe eben ware; Er meyut wenn ſieohne
Berge und Grubenware. |

Daß eineKugelſläche,eineKrumme und keineEbènd
iſ,das iftdochjedemAnfangerder Geometriebekannre.
Rermuthlichwird dieſerSchriftſtellervon einem genau
verzeichnetenKreiſeſagen:DieſerKreisiſtſehrgeradt.
SelbſtderDeutſcheder nux ſeineSprachekennt,wird

durchdienatürlicheGeometriegelehrt,wie er einekrum-
me FlacheohneUngleichheitennennen ſoll.Das Kinn
cinesKnabens nennt er glattrindzahltgewißnichtunter
dieSchönheiteneinesMadchenseinenebenen Buſen.
Dieſe Anmerkungfielmir hieein,weil mein S(hwe-
diſcherVerfaſſeroffenbahrder Meynungiſ:Weun man

von denSachen deutlicheBegriffehat,ſobraucheman
auchdieWorte ſiezu benennen, in dergehörigbéſtimm-
ten Bedeutung.K.

‘



6 Von Land- und Gebürgrücken,

zwiſchenBerg und Fjäll,brauchtder Hr.Landhaupt-
mann und Commandeur Baron T!'as,in ſeinerRedé
von der SchwediſchenMineralhiſtorie32. S. (*).Er
giebteinen deuclichenBegriffvom Worte, und gründet
ſichauf die allgemeineArt zu reden,wo man Berge
und Fijállfindet.

Fijâll-ſtôrar,nennt man Höhenvon geringenUn
kreiſen,ſelbſtaufden Alpengelegen.Fjáll- vâlarſind
geringereAlpenhöhen,welchedabeyihreNahmen entres

der von den gröſſernnahbelegnenFjällen,oder von Seen,
oder von vorbenlaufendenFlüſſenbekommen Tänge
nennt man eineAlpenhöhedieaufeinerSeite von der

Alpeherausgehe.Skaſftheißteineniedrigereund ſich
in dielängeziehendeAlpenhöhe, die ſichvon einergröſe
ſernAlpeherausziehe,Die tappennennen das LTjóne.

Skârheißtein{hmahlesThal,oder gleichſameine

Rinne,dieoben aufder Alpeanfängt,und von welcher
einBach oder Flüßchenzu rinnenanhebt,Auf den höôs
hernAlpen,ſchmelztin einer ſolhenVertiefungder

Schneenievölligim Sommer, zumahlaufderNordſeite.
Gti bba, heißteineſolcheVertiefung,woo der Ablauf
ſofreyiſt, daßdas Thaloder die Grube im Sommer
tro>enwird.

czammarenennt man eineKlippeoder ein Fjäll
ſtór,dieziemlichabgeſtumpft,ſteil(twärbrant)iſt.

Bey

È) Weil hiereinSchwede,ſeinenLandsleutenKunſkwör»
ter der phyſiſche:Geographieerklärt,ſohabeichfür
dienlicherachtet,dieſeKunſtwörterinihrerSprachebey-
zubehatten.Sie könneneinem Auslanderauchin latei-
niſchenSchrifcenderSchwedenvorkommen. Sonſtläßt
ſichwas hiererklärtwird,richtigdurehdas uns bekann-
tere Wort: Alpen, überſezen.So hates au Herr
Prof.Be>mann, in ſeinerUeberſetzungdeshierangeführs
ten Buchs ge,ebenDes FreyherrnDaniel TilasEnt-
wurf einerſchwediſchenMineralhiſtorie.(Leipz.1765.)
42,Seite.K.



in Schweden und Norwegen. 7

-Bey den tappen heiſſendieAlpenhöhenVari oder

Vara, ſobenennenſieauh Berge. Tjock,Kjak oder

Jak,nennen ſie eineſpißbigehoheAlpe. Ojvider Kopf,
oder das Höchſteder Alpe. Varaſcheine kleineoder
niedrigeAlpeoder Berg. WMotka,Modka, !Mocka
oder !Worta ein Land zwiſchenzwey Waſſern.Jaure
oder JárwieinSumpf, oder innländiſcherSee. Jock
oder“jotieinBach oder Fluß. RoſkieinWaſſerfall.
DunderiheißendiehohenGebürge,in Tornetappmark,
Das Wort wird finniſchſeyn,denn in den ſüdlichen
Lappmarken,brauchtman es nicht.

FijällrygheißteineReiheoder einelangeStrecke
von Alpen,an einander,oder nahebeyeinander.

Scandinavien, welchesSchwedenund Norwegen
enthalt, iſtweſtwärtsund nordwärts,von dem weſtlia
chenMeere und der Nordſeeumgeben, ſüdwärtsund
oſtwärts,von der Oſtſee,und wie des LandesBreitegés
gen dieLängeziemlichkleiniſt,ſoſtre>enſihauchdie
Höhen,von denen das Waſſernah den Meeren fließt,
ziemlichnachder länge,und bekommenalſodenNahmen
einesLandrückens,von dem diemeiſtenund beträchts
lichſtenStrême ihrenAnfangnehmen;und zwiſchen
dieſenStrömen ſtreckenſihSeitenrückenvon Landrücken
nachdem Meere hinab;aberwie der ¿andrückenan eis
ner Stellehöher,an derandern niedrigeriſt,ſoſindauch
manchmahkdieSeitenrückenam höhſtenmittenzwiſchen
den Strömen,manchmahtſindhoheBergedichtan den

Flüſſenund ſehroft,felbſtam Meere und am Auslaufe
der Flüſſe.Es wird alſo,dieLandesbeſchreibungbes

quem inOrdnungzu bringen,vielbeytragen, wenn der

‘tandrü>enzuerſtbeſtimmtwird,woraufdieSeitenrücken
Tönnen beſchriebenwerden.

In der JönköpingifſchenHauptmannſchaft,man

ſ.dieCharte1 Taf.an derGränzezwiſchenden Häradeit
Tweca und Wäſtra,iftder Ánfang,oder die ſúdliche

A 4 Grânze



8 Bon Land- und Gebürgrüken,

Grânze dieſestandrükens,weilaus dem Hettesbooder
FredrichsdalsSumpfe,wo ſichAlmesäâkraKirchſpielin

WäſtraHârad und NäsſjsKirchſp.in Tweta Härad
von einanderſondern,einBach rinnt,welcherdes Amms-
fluſſesAnfángiſ, der beyAemm in dieOſtſeefälle,in
dem KirchſpieleMönſteräsoder Mölſtadâs,inder cal-

mariſchenHauptmannſchafe.
Aus dernPuúſtenäſaSumpferinntein Bach nach

dem Hugsquarnsfluſſeund Wetter,woraus das Waſſer,
durchden MotalaflußbeyNorrköpingin dieOſtſeefällt.

Der ¿andrückengehtweiternah dem Trebrunnas-

ſumpfeund nordwärtsdes Löfwerydſeesnachdem Trolle«

ſumpfeund Trolleberge.An derSúdſeitedieſesStúckfs
fangenſichunterſchiedlicheWaſſerzúgean , dieallenach
dem ¿agafluſſegehenund nah der Weſtſeebey‘aholm;
aberdieGewäſſeran der Nordſeite,fallendurh Wetter
in dieOſtſee.

Jn Heſtkraſumpfeaufdem ‘andrücken, iſtdieNiſ-
faquelle,wo der Anfangdes Niſſafluſſesiſt,der bey
Halmſtadtin dieWeſtſeefällte;aus dieſesSumpfes
OſtſeiteſolleinBach kommen , der durchden Taberg-
flußin den Wetter rinnt.

Sowohlvon der oſtlichenals nordlihenSeitedes
Dummeſumpfes,kommen Bäche,dienah dem Wetters
ſeerinnen; aber aufſeinerWeſtſeite,fängtſicheinBach
an, der nachdem NiſſafluſſeundderWeſtſeegeht.

Die Krommequellebefindetſichan derGränzezwie
ſchender jönköpingiſchen'und ſkaraborgiſchenHaupt-
mannſchafe,An ihrerWeſtſeiteiſtein Sumpf, von

welchemdas Waſſernah dem See Sträkerinnt,aus
welchemSee derFlußTidakömmt,der beyMariäſtad,
in den Wenerſeefällt,und ſodurchdieGöchaelbe,bey
Göcheburgins weſtlicheMeer.

Von
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Von der Krommequelle geht der Landrücken,zwi-
ſchendem Hemman Jäboruderund dem Holma, oder

Högſjó,nach dem Släctoder Knipſee,davon ſollein

Bach weſtwärtsbeydem Gute Bredared nah dem See
Scräke rinnen,und ein anderer,vom Gute Julared
heraus,nachdem Färſeeund Wetterſee;ſol<hergeſtalt
theiltdieſerKnipſeeſeinWaſſeruncer die Oiſee und

das weſtlicheMeer; aberdieBâche,dievom Hornſumpfe
fommen und in erwähntenSee fallen,müſſenmitten
im ¿andrücfenſeyn;dieſergehtvom- Hornſumpfeweiter
nachdem Bareſumpfe,Goreſumpke,Biſchofsheide, 0

zwiſchenden HÖjortäſaſumpfeund Brunsſumpfenachdem
tomſjóſumpfe,und beyKlefwaund Daoshemvorbey,
nachdem Gecarücfen,im KirchſpieleFougls,über die

Heidenan den GränzenzwiſchenFouglàsund Aklinga,
nachdem Kärebäcfsàs,an der GränzezwiſchenFougläs
und Fröjered,nah dem Hinsſumpfe,ſo“bey den Gütern

Solbergund Styrshultvorbeynah dem Getarüken,
einem Éleinen.As zwiſchendem Hemmannen Laggarbo
und Salen im KirchſpieleKyrkefalla,zwiſchendem Jre-
ſumpfeund Björnſee,ander Oſtſeitevom Elgeräſawad
nachdem Nyklamo,ſoum den Skfaraſumpf,über die

auſernFelderdes Dorfs Carlshaga, nah dem Kates

rudsſumpfe,Hönſaheide,BöfksSumpfe,großenSum-
pfe,zwiſchender Wargefuhrc,im Tidafluſſeund dem

See Wike, beyder Ekeſkogskirhevorbey,nah dem

HemmanFeteba>enund ſobeyWärſtaund Esbjörns«
korpevorbey,zwiſchenMunkaſumpeund Hubberudsſumpfe
nachMyrhultaſumpfe,wovon BächenachbeydenSeis
ten rinnen,zwiſchendem Krolſeeund Pjungerudesſee,
zwiſchenNocferudsſeeund Stenkärnſee, zwiſchenParas
disſumpfeund Grönelidsſumpfe,nah dem Julaſumpfe,
welcherſichan der GränzezwiſchenderHauptmannſchafe
Nerikeund Skaraborgbefindet.

Der See Wike,iſtnur 152EllenhöheralsdieOſt«
ſee(Abh.d, K. Af.d.W. 1755,310 S, der Grundſchr.)

A5 und
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und das Tand nach einem gewiſſenStrichezwiſchendem

See Wike und dem Tidafluſſe,bey Moholm , nur 5El-
len höher,alserwähnterSee Wike (daf.306.S.) alſo
wird der Landrückenan dieſerStelleam niedrigſtenſeyn,
weil die Seen im Fägremo,Nordwärts,mehrals
200 Ellenhöherliegenals dieOſtſee.Daß der Land-
rüden ſüdwärtshöheriſtals an erwähntenStellen,läßt
ſichaus dem Tidafluſſeſchlieſſen,der ſhon beyder War-
gefuhrt,hsheriſals der Wife (a.a. O 329, S.)

AlleGewäſſer,weſtwärtsdieſesLandrückens,fallen
in den Wener und das weſtlicheMeer; aber mittenvor

dem Paradisſumpfe.fängtſicheinSeitenrückenzwiſchen
dem Orraſumpfeund der Gräsſeean, daherdas Waſſer
an der Oſtſeitedes Landrückens,aber ſüdwärtsdieſes
Seitenrücens,in den Wetter fällt,die Gewäſſeraber
nordwärts dieſesSeitenrückensflieſſenallenah dem

Mäálar und derOſtſee.

Vom Julöſumpfe,gehtder Landrückenzwiſchender

Leet-oder Swartelbe und der See Wiſjd,Gâälſjó,große
Björkeund Oehle.FernerzwiſchenHolmſjóund Bris-
men , zwiſchenſüdlihund nordlihGryten,nah Swin-

hôgden.Nachdemzwiſchenden Emtfeen,und Skoma-

farfärn,fernerzwiſchendem kleinen¿Frännenund dem

Holmſee,der in Nohrennah dem See Kermen rinnt,
welchermittenim Rückenliogenwird. Denn das Waſ-
ferfollvon da ſowohlnah dem Nohrenund derLeeteltbe,
alsnachdem Lekenund dem Derebrofluſſerinnen. Fer-
ner zwiſchenSpjutkärnund Swartkärn,zwiſchenHällſjo
und Oemningennachdem Elgſimmeſumpfe,zwiſchen
Brekärnund großenGryſjó,zwiſchenMörtkärn und

fleinOryſjs,nachSnöbergsſumpfe,Elfsſumpfe,Björs-
berggruben, éorfſumpfebeytatorp,Efberge, zwiſchen
Flacklärnund den Sümpfen aus denen der Bach nach
dem GrefsäâſaEiſenwerkerinnt,nah Kulcerſumpfe,wos

von das WaſſernachbeydenSeiten,ſowohlnachRägrú«
d>en
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>en als dem Báhl�ee, rinnen ſoll,fernerzwiſchenHolm-
ſeeund Ragricken, wo der Landrückenſo niedrigſeyn
foll,daß vor dieſem,dur< Graben, das Waſſerſoll
vom Râgrickennachdem Holmſeeſeyngeleitetworden.

Nach dem zwiſchenStenſeeund Rägricken, zwiſchen
Moſúókállaund Grepſee,zwiſchenBrunshyttaund Ny=-
hytiansDamſee,zwiſchenSwartkärn und Baſtäs,zwis-
{henNya Grängshyttaund Södra Ekebergshytca,zwi-
ſchenSikforzund Gläpſee,nachSandſjöhogen,zwiſchen
dem FluſſeMäângsund ÎLófſee,beyRunhödgdvorbey,über
DahlgränzenachKlubbſumpfe.

Die Gewäſſeran des Landrü>kensWeſtſeite,rinnen

allenah der Leetoder Swartelbe, durh den Skager
und Wener, ins weſtlicheMeer; aber die an der Dſt-
ſeite,vom Wiſee,an den großenAckſee,rinnendurch
den Ocrebroflußnachdem Mäkar,und vom kleinenGry-
ſee,und Elflängen,mit allenWaſſern, nordwärtsvon

da, diefallendurchden Arbogaflußund Mälar, ia die

Oſtfee-
Vom Sandſjöhogen,inHelleforsBergrefiere,geht

der Landrü>kenbeymTorpeRunhögdvorbey,úber die

Grâánzen,zwiſchenden HauptmannſchaftenOerebround

Kopperberg,nachKlubbefumpfe,Kejſartorp,oder Gädd-

bâcfshôgd, Knipkärn, Koſſohögd, Stormäs, taller«
mora , den tâsmäſen, Storemäs,Fröfereäs,Kojemäs,
Ryßmas, Lejmäs,Adlerberg,Ftatteberg,überKlät-

teflôót,Mökelflôt,nachGranberg, wo der Anfangder
Swarteelbefeynwird , ſodaß Skalleberg, Quilles

berg, Lamberg, Buberg, Mittagsberg, Gâäſenberg,
Nisberg,Glupsberg,Bränneberg,Digerberg,Mid«
ſkogsberg, Femteberg,Almeberg,Wallerna,Rängs
Éleſweberg,Mäskall, Hunsfjäll,kleinerMoberg,gros
ßerMoberg,wo der Laudrüen an dieReichsgränzezwis
ſchenSchwedenund Norwegentriſt,und darübergeht;
dießgeſchiehtbeydem oſtlichenFlärwaldsſtöt, an der

norwts
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norwegiſchenSeîte,und wieder an der Weſtſeiteder16-
reelbe,beyHärjehägna,wo wiederdieReichsſcheidung
getroffenwird; Aber der Landrückengehtnoh weiter

auf der norwegiſchenSeitenah Hunshögd,und folget
dem Oeſtra- Fämunds- Fjällgt,überSwurkwäla,Di-
gerhâgnan„. Elghägnan,Sahlfjäll, Räflingsjökläppen,
Swoucluffjáll,Kractwäla,bisWonſjöguſtda dieReichs-
liniewieder getroffenwird,dieThälerſichendigenund
Herjedalenanfängt.

Für dieſesScúck des Landrückensfließendie Ge-
wäſſer,welcheſichan ſeineroſtlihenSeitebefinden,bis
an Stormás,allein den Arbogafluß,vom Bredſee.und
dem Lâsſee,mitten vor tallermoraund den täsſúmpfen
fallenſiein den Mälar beyStrömsholm,dieWaſſer
von dem andern Storms, und nachgehendsalle,bis
Herjehâgna„ fallenin die weſtlicheDalelbe, und die

übrigenbis an den Wonſjöguſt,in dieoſtliche;Aber die

Waſſer,welchean der Weſtſeitedes Landrücens (ind,
fließennachden Îeet-und Clar»Elbendurchden Wener,
insweſtlicheMeer.

Vom WonsjöguſtgehtderLandrückenaufder {we«
diſchenSeite nah dem Sjungfjäll,und oſtwärtsdes
Sees Roggen, nachUislefjäll, Rjjnfjäll,Röffjäll,Wa-

tafjällbisRutefjäll, wo dieReichsgränzewiedergetrof
fenwerden,und zugleichder von Norwegenkommende
großeFjällrüken.Der Landrückengehtnachdemim Ge-
folgedes Fiällrücfensund derReichsgränzeüberHaftor«
ſtótnah Skarsfjäll,von dar gehendieReichsgränzen
nachSkarfdörn,aberder ¿landrûücfennah Helagsfjäll
und Sylarné, da ſiewiedergetroffenwerden. Bey
Skarfdörn,welchesmittenvor Helagsfjälliſt,endige
ſichHerjedalen,und Jemtlandfängtan.

An des tandrückensOſtſeitefallendieWaſſer,die
zunächſtan Wonſjöguſtſind, in die oſtlicheDalelbe,
aberdie,welchevon ¿iſlefjàllbisan Helagsf}ällſind,flies

ßen
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ßen alle nach der Liusnaelbe, die bevySöderhamnin die
Oſtſeefälle.DieſeElbe befömmt Ltamen und Anfang
von den ¿Tjusnekfärnen, welchedichtunter dem Haftorſtöt
liegen.

Ander Oſtſeitedes Helagsfjällfängtdertjungaan,
welcherbeyNjurundain Medelpadin dieOſtſeefälle.

An des tandrú>ensWeſtſeitevom Wonſjöguſtbis
zum Woarcafjáll, fallendieWaſſerdurchden Fämundſee
und dieClarelbein den Wener.

Vom Warafjällbisan den Skarsfjällfließenſiein
die Elbe Glâmma, deren Anfangzu oberſtin Skars-
daleniſt;Sie fällebeyFriedrichſtadtinNorwegenins
roeſtlihheMeer.

An der Weſtſeite,etwas von Skarsfjäll,fängtder
Gula- an , der eineMeile von Trondhemins Meer

fällt.
Die Nidar oder Neaelbefängtim Helagsfjällan,

und fälleins weſtlicheMeer beyTrondhemoderNidaros,
welchesder NidarelbeAusflußiſt,dahernennt man auch
dieStade aufLateinNidrolia,

Vom Fiällrüken.
Wenn derFjällrückenſollbeſchriebenwerden,wie

er ſichſtre>c,muß das wohldurchBenennungder Fjälle
geſchehen, wie ſiein der Reihenacheinanderfolgen;da
er aber manchmal8 bis10 und wohlmehrMeilen breit
iſt,ſofann man nurſeinemittlernHöhenerzählen.Ein
ſolchesMiccel von ihmkannaufdreyerleyArtenangeſe-
henwerden. EntwederinAbſichtaufdengleichenAbs
ſtandvom Fußedes GebürgesaufbeydenSeiten,und
das erfodertebeyeinerſolchenBreiteeineweitläufcige
Unterſuchung, oder daß man die höchſtenFiällenan-
ſührce,das würdeſichohneAbwägungnichtallemalbe-

ſtimmen
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ſtimmenlaſſen;oder wie beydem ¿andrückeniſtverfah-
ren worden, nahdem Abfluſſedes Wäſſers,welches
das dienlichſteiſt,weil es von jedem,der an dieScelle
fômms;,fann gefundenwerden.

Des Fijällrü>ensſüdlichesEnde iſtin Norwegen
im StriſceChriſtianſand,da man, dreyMeilen Über

tindesnászwiſchenQuinisdalenund Lyngdalen,den Fjäll
Quinishedenantrifft,der 3 Meilen queerúberhat Nach-
gehendsfômmt Heckfjäll,gegen Svredalen,fernertâng-
fiáll, zwiſchenEfjebygdinRäbyggelaget,und Jedern,
darna<hBuyglefjällzwiſchenBygland und Stavangers
Fjord,denn Joglefjáll, zwiſchenSäcersdalund Sta-

vangersFjord, welcheseineder höchſtenFjällenin Nor«
wegen ſeynwird. Denn kömmt Houglefjäll, und dars

nach der FjállſtrihzwiſchenTillemarkund Nummedalen

aufeiner Seite und QuinshäradinHardangeraufder
andern, wo dieBreire 2 bis 14 Meilen queerüberiſt.
Daſind die hohenFjállenTind und Guſte,beyTilles
mart, und beyQuinshärad,derFjällFoglefang,wels
cherſtetsmit Schneebede>tiſt,Jn ihmſindvielriefe
Riſſe,daherdarfman nur im Sommer, von Kreuzers
findungbis Bartholomäidarüber reiſen, da man ſich
vor dieſenKlüftenhütenfann,dieübrigeZeitaberſind
ſiemit Schneeerfüllt,daßMenſchenleïchtdarinnen um-

kommen fönnten,und deswegenſindalleReiſendarüber
in dieſerZeitverboten. ZwiſchenHallingedalenund

Hardangermed Voß iſder Halneſjäll4 Meilen queers
über,auch überden darfman von Bartholomäibisfol
gendeKreuzerfindungnichtreiſen:Jn vorigenZeiten,da
Hallingedalenzum BißthumeStavangergehörte,ſind
auf dem FjällkleineHüttengeweſen, in denen man

Nachtlagerhaltenkonnte. NachdemiſtFillefjällzwis
{hgenWaldersund ¿Terdalim Sogn,nur 5 Meilen queer«

über. Der Sognefjälliſtauh 5 Meilen queerübervon

íom inGuldbrandsdalenbiséyſterinSogn. Zwiſchen
Guldbrandsdalenund Nordfjordiſter 10 Meilen

queersÜber.
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uber. Von Guldbrandsdalenbis Wealldalen , auch bis

Geranger,if er 12 Meilen.

Bey dieſemFjällwar es , daßKönigVlof za»
raldſſon,oder der Heilige,Säfs Ur, oder Säfs Steins

bruchaufrichtenließ,daß er úber den Fjällvon Wall-

dalen bisLesin Guldbrandsdalen reicenfonnte,(Stur-
luſonsHeimsKr. ‘l'om.I.p, 727.)

DieſerganzeFjällſtrichgehtmeiſtNorden und Sü»

den; Man nenne ihnmit einem Worte tängfjällen,und

rechnetihnauf70 norwegiſcheMeilen ; Er wird vom

Romsthaledurchſchnitten,welchesdieeinzigeStelleſeyn
ſoll, wo man von dem ſúdenfjalliſchenNorwegenin das
nordenfjälliſchefommen fann,ohneüberFjällenzu rei-

ſen. Gleichauf der andern SeiteerwähntenThals
fômmt der DofreFijall,der ſichOſtenund Weſtenſtre>t,
und über16 Meilen in die‘arge,9 norwegiſcheMeilen

in dieBreitezwiſchenToftein Guldbrandsdaleund Op-
dal in Oerfedalegerechnetwird. (KamiNorrigesBe-
ſkrifvelle,p. 23. 24. 98. 132. 133. 174 Jmgl.Peters
ClauſſonsBeſk.p.58.59. 74. 81.84. 98.100.)

Vom Doſfrefjallſeßtſichdie Fiällſträckezwiſchen
der Gulelbeund dem Glämmafßfluſſean den Rufefâllfort,
da ſieſowohldieGrâänzezwiſchenSchwedenund Nor-
wegen erreicht,als der Landrü>en,und derſelbenan dem

Haftörſtôt,Helagefäll,Sylarne,und ſtoraGluckenfolgt,
Vom Rutktefjällgeheüber den Wigelfjäll,an der

Weſtſeicedes Fämundſees, ein Seitenfällrücken, dev

ſichetwas unter Tryſſelendigr.Eben ſogehteineran
der Oſtſeitevon Fämund,welcherſichganz hinuntergè-
gen Tranſtrandſtre>t,auchgehteinſolcherin derGränze"
zwiſchendenOeſterthälern,und Herjedalen,der ſichdoch
mit dem ¿affsfjâllin einem Berg- und Waldrückenvers;
liert.

_ i

Nils Mareſius.

Nach-
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Nachricht des Ueberſeßerswegen der
C harte.

-

Die {wediſ{<henWörter aufder Chartedeutſchzu
überſekenwar nir wohlmöglich,weil der Plaßaufihr
nïchtwehlverſiatcete,dieUeberſe6ungüberallneben das

Schwediſchezu ſchreiben,und ſelbſidieſesVerfahren,
nochvielmehrjedesandere,das ſichbrauchenließ,dem
KupferſtecherhätteMißverſtandverurſochenkönnen.Jch
hieltalſofúrdas Beſte,dieCharteungeändertzu laſſen,
und von den Wörtern die aufihram meiſtenvorkom-

men, oder ſonſtam wichtigſtenſind,hierdieBedeutun-
gen zu erflären.

Nach dem Titel: „Weiſerdie ChartedieErſkre-
dung,ſowohldes ¿andrú>ens,als des Fiällrücfens,und

der Reichsgränzen, zwiſchenSchweden und Norwegen,
von ihremAnfange,bis ſieallein Ruce- und Skars-

fiâllenzuſammenfommen.“

Gleichneben dem TiteliſteineAnhöhemie Str
chenſchraftrt,beywelcherdieErklärungſteht:„Bezeich-
net den Landrücfen,wo das Waſſeranfängt, nachjeder
Seitezufallen.“

Der Maaßſtabhält20 {wediſheMeilen.

ófd , bedeutetHöfdingedôme,welchesman durch
Hauptmannſchafezu Überſetzenpflegt,wie: =Zärad,durch
Herrſchaft.

Das Wort: âr,bezeichnetdieRichtungeinesWes.
gesoderFluſſes,z.E. gleichüberdem Maaßſtabe: nach
Emm, nach¿aholm.

Daß Zafroerdas Meer bedeutet,SjóneinenSee,
zeigtdieCharte.

Jmgleichen:daßSroerigeSchweden,LTorrige
Norwegeniſ.

Jn
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Jn der Ueberſeßunghabeih ‘Nâs dur<hSumpf,
Mo durch Heidegegeben.Aus dem AnfangedieſerAbs
handlungerhellet,daß die Schweden fürdie phyſiſche
Geographieihres‘andes,Wörter gebrauchen, deren ies
des durch ein Wort in einerandern Spracheauszudrüs
>en unmöglichfälle.Jchglaubedaher,es wäre beſſer,
dieſchwediſchenWörter,wenn ſiegehörigbeſtimmtwors
den, benzubehalten,und willmichwenigſtenshierdur<
verwahren,wenn meine Ueberſeßungin dieſemStücke
mangelhafteſeynſollte.

Scor, Lilla,bedeuten:groß,klein. Des erſten
Worts Abkürzungſtehtin der Charteganz oben: Se,
Glucen, Ein Geograph,der dießnichtbedächte,könnte
Sanct Gluckendaraus machen.

Schw. Abh,XXX1UII.Y, B IL,Nbs
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herumgehenden Kriebelkrankheit.
|

ErſtesStück.
Von

And. Magn. Wahlin,
Dr. der Arzneyk.Aſſeſſoruud Landmed. in derJonk.

Hauptmannſchaft.

D m Fahre1760.hatteih dieEhre,der Kön. Af.
meine Bemerkungen,beyden endemiſchenKrank-

<TH? beiten,in der Stadt Jönköpingzu übergeben(*).
Die K. Af, hatmeine unvollkommeneArbeitſogefällig
aufgenommen, daß ichißofortzuſeßenwage, was ich
angefangenhabe, und die endemiſchenKrankheiten
der Landorce um Jönköpingberührenwill, Darun-
ter verdientdieſogenannteKriebelkrankheit(Krampe,
Dragſjukan) die erſteStelle, weil ſienichtnur die

{hwerſte, ſondernauchdie bedenklichſteKrankheitiſt,
mit welchereinArztkann zu thunbekommen,

Eine Krankheit,diemehrals 170 Jahrvon den

Aerztenin uncterſchiedenenLändern iſtbeobachtetwor-

den (**),Und deren rechteUrſacheàauszuforſchenſieſich
aufshöchſtebefleißigethaben,hatſiebisaufden heuti-

gen

(®©)Abh.der K. Ak. 1760,I.Quart.Anm. der Grundſchr.

(**)Am Ende von 1595 und am Anfangevon 1596ſoll
man dieKrankheitzuerſtinDeutſchlandum den Rhein,
und im HerzogthumeKöllnbeobachtethaben.A. è.G.
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gen Tag, gleichſamverſpottet,und mittenunter ihrem
Eiferdie Menſchen zu retten , unverſehensunter dem

¿andvolkeVerheerungenangerichtet,vielTauſende mit
den grauſamſtenPlagendes Körpersund des Verſtan-
des ins Grab geworfen,, und noh mehrereunvermögend.
gemacht,ihrenUnterhaltzu verdienen.

Da ichnun fünfFahrmicAugErottungdieſerſchre>.
lichenKrankheitbin beſchäfftigecgeweſen, und hierbey
ſowohlAmts wegen, als aus Begierde, diehierbeyvor-
fommenden nochdunkelnFrageninsLichtzu ſeßen,viel
Fleißund Mühe angewandthabe,ſofindeih michver-

pflichtet, alles,was ichmit Zuverläſſigkeitfürrichtiger-

forſchtangebenfann,mitzutheilen; auch zu melden,was
nochfünftigenZeitenzu unterſuchenÜbrigbleibt;damit
dievielenBemerkungen,welchein andern mediciniſchen
Schriftenund Abhandlungenbeygebrachtſind,hiermit.
fönnenverglichenwérden,und mehrerezuſammengeſleßte
Arbeiten,uns endlichzu einerſichernArt verhelfen,dies

ſergräulichentandsplagezuvor zu fommen.

Jhrerechtenund beſondernMerfkmahleſindvon ſo
vielenin - und ausländiſchenAerztenangegebenwor-
den (*), daß ih darüber nichtweirläufcigſeynwill,
Doch muß ih diemeiſtenund allgemeinſtenbeybringen,
um dieOrdnungzu zeigen,welchedieKrankheitim jôn-

2 föpin-

(*)Beſonderskann man hierfolgendenachleſcn:Hr G.
Rothmann in diſ Praeſ.C. a Linné de R: phania,Vpſal,
1763.Þ 4-9. Hr.P.À.BergiusSörſsktilde gangbare
Sjukdomars utrônandei754. p.48. Hr.HeiligtagDiſſ,
Praeſ: Eb, Roſén; de Morbo Spaſinodicoconuulſiuoepi-
dem, Lund. 1749. Ganmiung der Natur - und Medicin-
Kunſt. von ein. Ac:d. Nac. Cur. in Breélau,1720,
Hr:Sauvagesinſ.NofologieT. Il.part.2. Spec.7, fuhrt
die Krankheitunter dem Namen ConuulliioSueczna an,
aber daßdiedaſelbſt73 S. angeführteEcclampliaTypho-
des oder febrismalignacum SpaſinoSennerti unſereeis
gentlicheKrankhcitiſt,laßtſichnichtzweifeln.A.d.G,
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köpingi�chenLehneaufs genaueſtezu befolgenſcheint,ob-

wohldieZeitfürjedePeriodeungleichiſt(*).
Die Krankheit‘beginnt(Stadiuminualionis)mei-

ſtensmit Trägheitund Schwerein den Gliedern,Unluſt
und niedergeſchlagenemWeſenim Gemüthe.Nach der

Kranken eignerBeſchreibungempfindenſiein Adern,
Sehnenund Muſkeln„ ein Hüpfen, als wenn kleine

Funftenplabten(**),und das in einem Augenblicke,bald

hier,bald dort. Bey einigenſtelltſichkleinerSchauer
und Ekel ein,beymancheneinſtummerSchmerzüber
den weichenRücken; die(uſtzu eſſeniſtin dieſerPeriode
nichtſehrgut. Manchebehalten,dieſerUngelegenheiten
ungeachtet,mehrTageund WochenſoguteKräfte,daß
ſieaufbleibenund ihreGeſchäffteverrichten;Aber un-

terſchiedenewerden. ſobald von heftigernZufällenanges-
griffen, daßdieerſtePeriodekaum merklichiſ, und ſie
gleichin die zweyte(Stadiumingraueſcentiae)fommen,
mit der es ſichauchbeyunterſchiedenenPerfonenuntets-
ſchiedentlichverhäle.Das gemeinſteiſt,daßdieHände
anfangeneinzuſchlafen,mit Kriebelndarinnen,und ſo-
gleichzeigtſichebendergleichenEmpfindungin den Fü-
ßen(***).Daraufwerden dieFinger,und zuerſtdie
Daumen,eingezogen, die Händezur Hälfteeinwärts
gebogen, der untere Arm wird aufwärtsgegen dieBruſt
gezogen, der obereArm abernachderSeite,und etwas

rü>wärts.

e*) HierzuträgtvermuthlichdieUngleichheitderLeibesbe-
ſchaffenheitenebenſovielbey,alsdiegrößereodergerin-
gere MengeirgendeinesſchädlichenGifies.A.d.G.

(=) Die, welcheſichſonſthattenelektriſirenlaſſen,und
nachdemdieſeKrankheitbekommen , vergleichendieEm-

vfinduegmit der,welchedieelektriſchenFunkenmachen.
. d. G.

(***)Bey einigenfängtſieeherinden Füßenan, alsin

denHeden,und oftaufeinmal inHandenund Füßen.
. d, G.
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rückwärts. Eben das geſchiehtmit den Füßen, dicen
Beinen und Schenkeln,dieKnie werden vorwärtsges

zogen, und der untere Fuß rückwärts. Darauffolgt
unleidliherSchmerz, und beymanchen,Zitternohne
merklichenFroſt,DieſeParoryſmenwachſentheilsan
Dauer, theilsan Ausbreitungin mehrTheiledes Kör-

pers. Sie greifendenRüfgradan, daß er baldvor,
baldrúckwärtsgebogenwird,oder auchnacheinerSeice.
Die weichenSeitenwerden mit großerPeingezogenoder
geſpannt.Sie gehennachdem Kopfefort,der in un-

nacúrlicheStellungengedrehetwird,Mund und Augen
machengräßlicheVerzerrungen,und dieZungewird oft
unbeweglich,dahergebendieKranken ihrePlagedurch
wunderlicheTône zu erkennen. Währendder Paroxyf-
men wird das Odemhohlenſchwer,dieBruſtenge, weil

ſichdieLungenerroeitern,der Pulslangſam(*),hart
und ungleich, das Herzarbeitetmit dichteinanderfols
gendenPalpicationen,der Urin iſtmeiſtensblaß,ſpars
ſam und zudringend.Noch andere bekommen bald con-

vulſiveZuckungender Muſkeln(**), Sie beugendie
Daumen ein , fallenum, und dieParoxyſmenſindaufs
genaueſteder fallendenSuchtähnlih.Bey andern wer-

den dieGliederausgeſpannt,wie aufder härteſtenFol
terbank,daß man denkt,dieGliederwürden ſichvon
einanderſondern:Dieſeliegenganz ſteif,ſolangeder
Paroxyſmusanhält.Bey einigenfommen wechſels8weiſe
ſpaſtiſcheund convulſiveAnfálle, oder dieerſtenvera

B 3 wandeln

(*)Bey ſehrwenigengiengderPuls ſchnellerals er na-

turlicherWeiſeſollte,gleichwohlwar er beyeinigenge-
{wind und fieberhaft.A. d.G.

(*) IchſaheſekbſteinMagdcheninderVerſammlungvon
Byarum,das ohneeinigesvorhergehendesZeichendieſer
KrankheitepileptiſcheAnfallebekam,dienachdemtäglich
fortfuhren,bisſievon der Krankheitcurirtward. Das
ereigneteſichauchmitvielenmehr.A.d. G.
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wandeln ſi<hvölligin die leßten.Schlafi}in dieſem
Scadium ſehrſelten,ſieliegenwohlam Ende des Pa-
roryſmusin einem ſ{<hwachenQualme, aber nach cone

vulſiviſchenoder epileptiſchenAnfällen,folgteinſchwerer
Schlummer, und da brichtein klebrichterÚbelriehender
Schweißaus, wobeydie leidendenTheile,und am mei-

ſtendas Angeſicht, aufſchwellen;Hierbeywird wohlder
Schmerzgelindert, aber einKriebeln,und eineBetäus-

bung, dienochin den Gliedernzurückbleiben,vergehen
nicht,ſondernnehmennachdemzu, unh ſindVorboten
des nähen Paroryſmus.DieſeParoryſmenkommen
immer dichterzuſammen,jemehrdieKrankheitin die-
ſemStadio fortfährt.Kinder, welcheWürmer haben,
und Weibsperlonen,die der Muktterbeſchwerungunter-

worfenſind,oder wo ihreMonatszeitſtehenbleibt,ſchei-
nen den epileptiſchenAnfällenam meiſtenausgeſeßt.
Manche werden von dieſenſpaſmodiſchenoder convulſis»
ven Anfällenin einem gewiſſenTheileangegriffen(*),
oder dieſelbenrü>en auchaus einem Theilein den ans

dern, ohneaufeinmal dieübrigenanzugreifen.Wenn
ſichdieſesStadium ſeinerHöhenähert,kömmt einhef-
tigerHunger,und dem folgtſtärkereroder {<wächerer
Durchlauf(**), Nun kommen oftWahnſinnund Ra-

ſereydazu(**?),dieziemlichlangefortdauren, beyans
dern fommen närriſcheEinfälle, Furchtſamkeicund

Orillen.
Die

(*) Jchhabewelchegeſehen,beydenen nur derRückgrad
gelittenhat,derKörperward dadurchzuſammengebeugt,
und ſiehupftenhochim Betteauf.

(**) Manche wurdenzuvorvon der Diarrheeangegriffen,
diemeiſtenaber mitten indieſemStadium.

|

(***)Es iſdochbeſonders,daßbeyeinigendieKrankheit
baldmitWahnwit und Rafereyanfängt,eheman in den-

außernTheilendieKrampfemerkt,wovon ichvielBey-
{pielegeſehenhabe.
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Die-dritte Periode (Stadium criticum) muß ſi<
nun nähern,ob ſolchesgleichoftin vielenWochennicht
geſchieht,wenn der Natur nichedurchdienlicheMittel

geholfenwird. Man bemerkt,daß ſienihtwelt iſt,
wenn dieParoxyſmenoftund heftigkommen , abernicht
ſolangeanhalten,wenn Gehirnund dieedlernTheile
des Körpers“viel zu leidenſcheinen, der Kranke verſtellt
ausſieht,dieMattigkeitzunimmt,undinnerlichesund

äußerlichesGefühlſlhwächerwird. Hierkommen nun

oftOhnmachten, Sauſenvor den Ohren, Schlucken,
und ſhweresDrucken aufder Bruſt. Dasiſt der ge-

fährlichſteZeitraum,inwelchemvielſterben,wenn man

die Krankheitfreywüthenläßt. Da kommen heftige
ErhebungenderBruſtund Röcheln.Bluc oder blutiger
Schleimwerden unter den Paroxyſmenausgeworfen(*).
Deriſtzuweilenſoſcharf,daßer in dieHautfrißt.Bey
andern fommen ſhwereBeängſtigungendazu,ſieklagen
überHindernißim Halſebeym Hinunterſchlu>ken;Was

ſiegenießen, wird gleichwiederheraufgetrieben(**).
Wenn es ſobeſchaffeniſt,ſomachtein bald folgender
Tod zeitigdas Ende ihresJammers , entweder unter

dem Paroxyſmus,oder nachdemdieéebensgeiſtergleich-
ſam nach und nachverflogenſind, und abmattendes
langſamesArbeitenihrePeinendige.Bey denen, die

ſogeſtorbenſind,bemerkt man ſtarkeFäulnißin den

Feuchtigkeiten, deswegenauchdie,welchezu dem Krans-
fenfommen , vielTage,eheer verlöſcht, einenLeichen-
geruchbemerken(***),Wird wiederHoffnungzurBeſe-

B 4 ſerung,

(*) Sonſthabe ih nieHämorrhagienbemerkt,oder daß
dieKrankheitin ApoplexieoderLungenſuchtübergegangen
ware.

(**) Das iſkaber nichtmit einem ordentlichenBrechenzu
verwechſeln,welchesbeyeinigendieganzePeriodedurch,
ohneLebensgefahr,aufbloßenReizfolgt. :

(***)Jchhabenochniemanden , der ſogeſtorbeniſt,d�-
nen können,weildieLandleutegegeneineſolcheBerrich=ung
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ſerung,ſofangenbeyvielenin dieſemZeitlaufekleine

Fleckean ſichhierund da aufder Hautzu zeigen, meis»

ſtensroch,größeroder fleinerals Flöhbiſſe,und da-

zwiſchenBlattern,manche wie großerFrieſel

,

manche
wie geroöhnlicheKräke(plora)(*). HierbeyeinJucken
wie beym Frieſel, das ſichmehr und mehrausbreitet»
Bey andern kömmt feinfolherAusſchlag,aberdie Pa-
rorxyiſmenwerden fürzerund nichtſogewaltſam, der

Schweißbrichteheraus, iſthäufigerund nichtſokles
brich,dieGliederbehaltennichtſoſtarfeund langwierige
Steife,es ſtelltſichmehrruhigerSchlummerein, der

Puls wird freyerund gleicher,der Urin wird dik, und

läßtzuweileneinen grauen Bodenſaßfallen, meiſtens
aber ſtehtſolcherwie ein Nebel bis auf die Hälftedes
Giaſes.DieſeAenderungzeigtſichauchbeydenen,wels
cheden Ausſchlagbekommen,und beyallen(**)läßt
nun dieKrankheitgemeiniglihvon einem Tagezum an-

dern nah. Noch iſin dieſemStadio vielAppetitzum
Eſſen,und der Durchlaufläßtmehrund mehrnach.

Dieſem
tungſoſchrelicheingenommenſind AlleäußerlicheZei-
chen aber ſcheinenaufſphacelirteEingeweidezu gehen.
Man . Vater in Diſſ,de Morbo Spaſmodicopopulari,Vi

teb,1723.

(*) Daß dieſerAusſchlagkritiſchiſt,daran kann man

nichtzweifeln;denn würde er von hitzigenArzneymitteln
oder der Lebensordnungverurſacht,ſowürde er ſichnicht
ſo oftbey denen ereignen, die ſichlediglichder Natur
Uberlaſſen, oder nur Salpeterzuckerbrauchen, und die

Feuchtigkeitennichtmit Hitetreiben, wic ichvielmalge-
ſehenhabe. UebelgearteteFleckenund dieGefahr,wel-
che aus ihremZurüktreibenentſtünde,wie beyFleckfie-
bern, habeichnichtwahrgenommen. Man #.Bergii
Verſuch,1755. 4 5 Seite. Jemehr aberder Ausſchlag
unterbleibt,deſfomehrwird der Krankeerleichtert.

(**) Wenn dieKrankheitin einechroniſcheEpilepſieoder
Manie übergeht, ſomerkt man keine Criſis, ſondernihy
Zuftandwird: hiatusmorbi protraQus.
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Dieſemnähertſichnun dieBeſſerung(Stadium
conualcſcentiae), da dieSymptomennachund nachab-

nehmcn,dieGliederbiegſamerwerden,der Schlafor«
dentlich,und dieKräftezunehmen.Gleichwohlſinddie
mciſten,mic denen es ſichbeſſert, langeZeitnochniché
ohneſchwacheEmpfindungenvon Kriebeln,fkrampfich-
ten Ziehungenund Becäubungenin den angegriffenen
Theilen,beſonderswenn ſiezu zeitigan diefalteLuftge«
hen oder arbeiten.Auch der Durchlaufhältnochlange
an. Die Krätehältbeymanchenlangean, andere bes
fommen Geſchwüre,dielangſamheilen(*).

Nichtallenabergehtes ſogut, daßdieKrankheit
durchdieCriſisvölligAbſchiednimmt. Manche behal-
ten noh harteUeberbleibſale(**) von Conctracturen,
Lähmungin einigenTheilen, epileptiſchenParoryſmen,
Fehlernan den Sinnen, am Geſichte,Gehöre,oder
der Sprache.Unterdenen,welchehartvon der Krank-

heitwaren angegrifſenworden, und feineArzneymittel
gebrauchthatten, ſindwenigeohneeinengroßenVerluſt
ihrerGeſundheitund Muncterkeirdavon gekommen.

Recidive ſcheinenbeſondersvon der Kälteverur-

ſachtzu werden,und dieſesoftlange,nachdemderKranke
aufgekommeniſt.

B 5 Wie

(*) Das if[eigentlichdenen wiederfahren, welchedie
Schweißevernachläßigthaben, zu zeitigausgegangen
ſind,und alſoſichlangehabenmit der Krankheitſchlep=z
pen müſſen.Daß aber der Kopfdem Ausſchlagemehr
ware ausgeſestgeweſenalsder übrigeKörper,habeich
nichtfindenkönnen.

(@*)Bey dieſeniſvermuthkichdieCriſisunvollkommenge-
weſen,dochſcheintes nicht,alskönneman ſolchesirgend
einem DepotingewiſſenTheilenzuſchreiben,zumal,weil
cs ſichdamit nichtſoverhält, wie mit der Metaſtaſis
nachFiebern.Die erſteiſtein morbus partialisprotra-
âus,dieleßtenoua progeniesmorbi antecedentis,
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Wie die Krankheit nicht alle mic gleich vielen und

hweren Anfallen angreift, ſodauret ſieauchnichtbey
allengleichlange.Manchegehenin 14 Tagendurchdie
ganze Krankheit,andere werden 3, 4 Wochen und noch
längergeplagt,wenn ſie nichteherHülfeſachenund er-

langen.
Die Krankheitäußerteſichzuerſtallgemein(*)im

Fönköpingslehne1765am Ende des Septembers,und
das ineinigenKirchſpielenvom WäſtraHärad,darauf
ſogleichin unterſchiedenenVerſammlungenvom Oeßbo
Hâärad,und zugleichin einem Theilevon Wäßbo Ha-
rad, und einem kleinenStrichevon Mo Hâärad.Hier
breiteteſichdieKrankheitaus, giengaberſelbigesFahr
nichtweiter. Gleichwohlglaubtman, dieAnzahlder
Kranken habedieſesJahrgegen 2c:00 Perſonenbetra-

gen. Jn 1766kam dieKrankheitzu ebender Fahrszeit,
und in eben dem Strichevon OeßboHäradwieder, ete

was an andern Stellenin Mo Härad,wenigin Wäßbo
und WäſtraHâärad,aber ſiezeigteſichauh in Tweta

Hárad, an den Gränzenvon Oeßbo. Doch war die

AnzahldieſesJahrgeringerals das vorige.Jn 1767
giengſieſporadiſchinDeßboHäradund an andernStels

len,

(*)Ichwillglauben,daßichmichin meinem Berichtean
das Kön. Coll.Med. 1763, wovon in dem 1765gedru>-
ten: Berattelſen;om MedicinalWerkets Tilſtand159 S.
ein Auszugiſ,geirrthabe,und daß es wirklichdieſe
Krankheitwar, dieſichinManſarpund OedeſtuguKirch-
ſpielendamals nur an einigenhierund da gezeigthat.
Nach gebrauchtennitrolis,campharatisund anodynis,ließ
ſiedeutlichnach, und das veranlaßtemichChinezu ge-
ben; aber ebendieſesmachtemichirre,und diefolgende
Diarrheeward von mir unrichtigzu einerin der Nähe
herumgehendenrothenRuhx gerechnet.Eben ſomögen
andere geirrthaben,wenn ſichdieSeuchenichtausaes-
breitethat,und wenn ſonzur ſelbigenZeitmehranſte-
ende Krankheitenherumgegangenſind.
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len, als wo ſiezuvor geweſenwar , auh an wenigen
Scellenin den HäradenTweta und Wißbo. Jn 1768,
1769 hatſieſihnur in wenigHaushaltungenin dieſen
Stricheneingefunden, aber auchin andern Gütern als

zuvor(*),

Nachdem ichnun dieKrankheitbeſchriebenhabe,
willih zu dem gehen,worüberſoſehriſtgeſtrittenwor-

den, näm ichihreUrſache,und zeigen,wie ichſolcher
nachgeforſchthabe.

Sobald das Kön. Colleg.Med. erfuhr,daßichhier
im Lehnemit der Krankheitzu thunhätte,ward mir vor-

erwähnteHrn.Dr, RochmannsDiſputationde Rapha-
nia empfohlen(**).Jchhatteſchondamais mir ſowohl
dieſelehrreicheArbeitbekanntgemaht als auchmeh-
rere Anmerkungenaus ſchwediſcherund ausländiſcher
AerzteSchriftengeſammlet,theils,einigermaßeneine
Methodevor mir zu haben,der ichbeyder Curfolgen
fônnce,theilsauchdurchſichereErfahrungenzubeſtätigen,
was man bishernur alsglaubwürdigangeſehenhatte.

Als ichin dieStadt zuden Krankenhäufernfam,
warich baldfertig,in einembekanntgernachtenAufſabe
das Unfraut Hederich,RaphanneRiphaniſtrum,anzus
flagen,weiles ſichunter derFrühlingsſaatſehrgemein
fand.Als aber die Saat davon gereinigetwar, und

dochdieKrankheitnochheftigfortfuhr,auchmir Ver-

ſuche

(*) So warſie inIonkôöpingslehn1765,1766epidemiſch,
1763,1767,1768,1769ſporadiſch.Es kömmt nun auf
künftigeBemerkungenan, ob ſieirgendworechtweg iſt.
Dashat man dochbemerkt,dafſie1765,1766hierund
da in den Strichenvon Weſkgothlandzu findenwar, wo

ſieſich1745 zuerſtzeigte.Von Cronobergslehnhabeich
keineſichereNachrichtbekommen.

(**) Upſala1763. Die Krankheithatda ihrenNamen
von derPflanzeRaphanusRaphaniſtrumbekommen, die
man furihreUrſachehalt.
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ſucheentgegengeſeßtwurden (*), ſomußteichinmei-
nem Urtheilebehutſamerſeyn,beſondersda ſichdieſes
Gewächs unter der Frühlingsſaatniht nur um Jönksö-
pinghäufigzeigte,ſondernauchin den übrigenHäraden
und Kirchſpielen,wo dieſeKrankheitniegeweſenif.

Ichfandalſofürnöthig, den Hederichin allen

StrichenaufdieſtrengſteProbezu ſtellen,und dazuges
ſchi>éteGehülfenauszuerſehen(**), diemit mir fleißig
arbeiteten, alledie Umſtändezu unterſuchen,die mir

verdächtigwaren. Jchuncterließauchnicht,beymeinen
Neiſenan die Oerter,wo dieKrankheitwüthete,auf
allesAchtzu geben,was einesArztesAufmerkſamkeit
verdiente.

DieſesUnkraut, RaphanusRaphaniſtrmn(v, finné

Sylt,Nat. 2. p. 1136.n. 2,),wächſethaufigim größten
Theilevon JönköpingsLehneunter derFrühlingsſaat,ſo-
wohlim Acker,der nur mit einerleybeſäetwird, als in

ſolchem,der aufandere Art beſtelltwird,dochſtärker
im Sandfelde,als in anderm, meiſtensunter Haber,
und vermengterSaat von Haberund Gerſte,vielunter
der Gerſte,abernichtſovielunter dem Frühlingsrocken
und der ſogenanntenKampeſaat,dieaus Früblingsro-
>en und Habervermengtiſt.Das GewächsiſtſeitMens

ſchenge-

(©) Von WaſtraHâradkam an dieKönigl.Befehlshaber
den 25 Oct.1765einBerichtvon den Kronbedienten,daß
man nachangeſtellterUnterſuchungden Hederichunſchul-
digbefundenhabe;Vieleſeyenvor derAerndtekrankge:
tworden-

(**) Mir waren hierbeymit Beobachtungenbehülflichder

Pfarrherrzu Agunnaryd,Hr.I A. Falk,der Kronbe-

fehlshaberinWaſkraHarad,Hr.N. Unbeck,der Com-
miniſterinGnogſjs,Hr.P.Theorin,derAdjunctinTof-
éeryd,Hr.S. Swalander , der Adjunctin Forsheda,

Hr.P.Ekedal,der Comminiſterin Oedeſtuga,Hr.P.
etter.
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ſchengedenkeneben ſohäufiggeweſen, befindetſichſehr
wohlin naſſenJahren,und nochbeſſerin tro>nen, da

beſchattetes dieSaat, entziehtihrden Nahrungsſaft,
und machtbeyder Aerndteden größtenHaufenaus.

Die Landleutenennen es mit dem allgemeinenNas
men Akcrkäl,und ſeineSaamenbehälcniſſeoderSchos
ten Knubb. Sie habenvordem dieſeSaamennie von

der Saat abgeſondert, und în keinem Verdachtege-
habe(*). Jh habeihngekoſtetund keineSchärfeauf
der Zungefindenkönnen,wie beyeinemgroßenTheile
andererTetradynamienfichentde>e(**),Wie ichaber
ein heimlichesGifein dem Saamen des Hederichsbes
fürchtete,ſofam es nur aufVerſuchean, dieman da-

mit anſtellte.Sowohlich,alsdie,welcheih um Bey,
hülfeerſuchrhatte,ſammletenſchonim Herbſte1765eine
Menge Äkerkälsfnubben, und gabendavon größernund
kleinernThierenvon allerleyArtenzu freſſen,Sie wur-

den

€*) Jn Waßbo Harad,im PaſkorateForsheda,da 1765
ohngefähr1c0 Perſonenhartvon derKrankheitangegrifs
fenwurden,berichtetendieLandleutebeyangeſtellterUn-
terſuchung:Sie hattenſeitMenſchengedenkennieerfah-
ren, daß Akerkal(Raphaniſtrum)vordem wenigerge-
wachſenwäre als jeßt,auchhättenbeyſchweremNi5

wachſevieldieKnubben dieſesAkerkalsTonnenweiſever-

zehrt,dieArmen hättenBrodt aus 1, 2, 3, 4 Theilen
Knubb gegen einenTheilGetreidegebacken,und wären
immer geſundgeblieben.Im OeßboHarad,im Kirch=
ſpieleHagshult,ward auchvon allenLeutenbezeugt,eben

dergleichenſeybeyihnenohneSchadeninden ſchweren
Jahren1726,1727, 1728aufdieſeArt geſchehen.

(**) Z. E. Sinapisaruenfis,ſo,anderswohaufigunter der
Frühlingsſaatwächſt.Haſſequiſtin dii.de Vir.Plant.

ſagt22 Seite von den Tetradynamien:nec harumvlla
veneno ſcatet, Lôſeke,von Haller,u. a. rechnendas
Raphanifirumunter die Acetaria , und unſereLandleute
brauchendas Gewächsden ganzenFrühlingdurchmit
zum grunen Kohle.
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den theils mit allerley reinem Getreide ganz vermengkt,

theils mit ſolchemGetreidezuMehlegemahlen,zuBrodt
und mehrerleySpeiſenbereitet, die man den Thieren
warm und kaltgab. Aber alledieſeVerſucheentdecfren
feinGife.Die Thiereverzehrtenes gern, und befanden
ſichſowohldarnach,als zuvor. Jch ließdergleichen
Saamen eben aus dem Getreideſammlen,wo dieKrankos

heitherrſchte,und nachvielenProbenvon der Unſchuld
des Hederichsward ichendlichſofühn,daß ih arme

Kinder vielund neugeba>enBrodt von ſolcherZuberei-
tungeſſenließ,und ſielittennichtsdadurch.

Noch machteih mir den Zweifel,ob der Saamen,
welcherdieſesJahrin der Scheuergelegenhatte,ſeine
Stärkekönnteverlohrenhaben,und wiederhohlteihnda-
her1766(*)an den Dertern, wo dieKranfgeicwar, ſo
zeitig,daß der Landmann nichteherals ih des Saas

mens größteStärkeempfindenfonnte;aberder Erſolg
war immer derſelbe,wie vorigesJahr(**).

Indeſſengabih Acht,wie weit dieData, welche
von andern Aerztenfürſicherund zuverläſſigangenoms-

men

(*) Die Witterungwax in allenStückenſo, wie man

glaubt, daß ſiewas zur Stärkedes Giftesbeytrage.
DieſesJahrwar auchvorhinerwahntermaßendieKrauk-
heitepidemiſch.

(*") Als ein einzigesVeyſpielhiegegenbemerkteHerr
PfarrherrFalkin Agunnaryd,als er im Herbſte1757
hattedieGerſtevon Unkrautreinigenlaſſen,und das Un-
krautmit einigerGerſtevermengt weggeworfenhätte,ſo
hatteein Bock von dem Weggeworfenenbegieriggefreſſen,
und gleichdaraufſtarkesZiehenin den Sehnenbekom-
men. AuchfraßeneinigeTruthühnerdavon und bekamen
krumme Zahen.Das haufigſteUnkraut war Hederich,
und das UbrigemeiſtLathyrusund Euphorbia.Kriebel-

tranfheieward in dieſemStricheunter den Leutennicht
emerkt.
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men werden (*), was nun übrigens die Epidemie betrifft,
an allen Orten beſtätigetwürden.

1) Daß ſichdie Krankheicnichteherzeigt,bis
das neue Getreide iſeingeärndterworden , und

Brodr davon ijtgegeſſenworden, auch nach und

nach gegen das Frühjahrſichverliert,hatzwar, in

ſofernichſolchesſelbſtunterſuchthabe,ungezweifeltge-

ſchienen,aber unterſchiedenehabenBeobachtungenein-

geſandt(**),die dagegenſtreiten,Doch ſtelleichda-

hin,ob nichtdie,welcheeherfranfgewordenſind,nicht
beyNachbarnvon vorhineingeärndtetemGetreidegegeſ«
en haben(***),ſen?

2)Soll

(*)Di. de Raphaniap. 10. it,

(**)HerrUsbeckberichtete,inWaſkraHaradwären1765vielé
chermit dieſerKrankheitbefallenworden ; Beſondersein
Knechtvon ihm, der nichtsvon dem neuen Getreidege-
noſſenhatte;Sein andererKnecht,der ſpäterkrankward,
hattewohl von dem eingeardtetenWinterrockengegeſſen,
aber als noch keineFruühlingsfaatwar verbrauchtwor-
den. Einer ſeinerHausler,hattekeinanderesGetreide
weder zu baten nochzukochen,alsSwedjerocken, dar-

unter Hederichnichewachſt,dem ohngeachtetfieler mit

Frauund Kindern in dieKrankheit.AndereinderNach-
barſchaft,welchevon der neuen Früblingsſaatunverſe-
hensgegeſſenhatten,unter der ſichvielUnkrautund Aker-
falbefand,habennichtsdavon empfunden.Beyder er-

ſenUnterſuchungin Waßbo, 1765,ward berichtet,daß
unterſchiedenein den KirchſpielenForsheda, Bredaryd
und Torſking,dieKrankheitwährenddes Einärndtens
bekommen hatten,ohneneues,oder fremdesGetreide,ge-
koſtetzu haben. Jun1769wurden einigeHaushaltungen
in der VerſammlungVernamo erſtnach Weihnachten
krank,da dieKrankyeitzuvorniewar verſpürtworden.

(==) Fn manchenStrichenvon WaſtraHâradwird ein
Aker von den Landleutenmit zeitigexGerſtebeſäet,die
ſieSnyltekornnennen ; diefewird chereingeärndtet,als
andere,und dientzurBeyhülfewahrendder Acrndtein
dieSpeiſekammer.



z2 Abhandlung von der in Stnaland

2) Soll die Erfahrung gelehrt haben: Brodt aus

neuem Gecrgide beſondersturiſches1nd noci vom

C’fenwarme-, habe dieKrankhcicerregr. Jchhabe
gefuchtmichhievonzu verſichern,aber niemand dieſes
Ortes konnte mir davon ein zuverläßigesBeyſpielges
ben. Wenn ſicheinigenach einerMahlzeitbeſonders
übelbefanden,ſohattenſieGrüßeoder Brey,von dem:

neuen Getreidegegeſſen,welchesder Landieutegewöhn»
lichſteSpeiſeiſt(*).

Daß 3)Landleure und Arme alleinder Krie-
belkratheirunterworfenwären,aber nichrdieVers
mögeiden,ſcheintvölligſeineRichtigkeitzu haben,und
ſeltenſindhiereinigeVornehmedavon angegriffenwor«

den. (**) Dieſesbeweißtauchdeutlich,daß es keine

anſte>endeSeucheiſt. Mochwenigerkann ſ:evon Eins

bildungund Gemüthsbewegungenherrühren,wie Vater

glaubt,denn ſonſèhättendie Vornehmen,deſtomehr
Anfall

(©)Glaublichiſt,daßDampf von warmen Vrodte,das aus
unreinem Getreidegebackeniſt,ſchade.Jch willzweene
beſondereFákllevon ſolezemDunſteanführen.Im Kirch-
ſpieleByarum wurden zweeneManner , indem ſiedro-
ſchen,und ohnedaßſiezuvorſichübelbefanden,ſoſchnell
angegriffen,daßſieſoſtarkeParoxyſmenbekamen,alsſont
weit inszweyteSiadium hineinerſterfolge.Herr M.
Swalander in eben der Verſammlung,licß1767.im
HeröſteAxeboßſâd,aus vermengtemGetreide tronen,
und da er ſichdarüberſtellte,wiees nur aus dem Ofen
kam, um zuunterſuchen,was furSaamendarinnenware,
ward ibm von einem unangenehmenDampfe,anfänglich
derKopfwüſte,und er bekam Ekel,dieſemfolgtennach
und nachdeutlicheAnfallederKriebelkrankheit,ohnedaßer

von neuem Getreidegegeſſenhätte;ihm ward aber bald

durchdie Arzneymittelgeholfen, die gegen dieKriedvel-
krankheitgebrauchtwerden.

(**)Manche unter der Prieſterſchaft,hattenwohl 1765.
ſchwacheAnfalle,diedieſerKrankheitahnlichwaren, aber

vermuthlichiſtdieEinbildungdurchdieFurchtvergröf-
ſertworden.
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Anfall davon gehabt, da ſievon Gemüthsbewegungen
mehrregiertwerden,alsdieLandleute,

4) HabendieAerztegefunden,daßdie,welcheAxes
boßſád,(*)ſounreiniſt,gegeſſenhaben,am meiſten
Frank gewordenſind, dieaber das Getreidegereinigte
haben,ſinddem Unglückeentgangen. Sovlezliſtges
wiß,daßdiejenigen,welcheſol<hunreines Getreideges
geſſenhaben,beſondersFrühlingsgetreide,am öfterſten
frankgewordenſind,aberviele,diees nihtgethanhaben,
ſinddochauchmit der Krankheitbefallenworden», Und

obwohldie Vorſichtigern,nahdem ihnenVorſtellung
geſchehenwar, das Getreidegereinigthatten,waren ſie
dochnichtſicher(**),

Daß 5) die KRrankheicſichnur nah naſſen
Sommern zeigt,da die.Landleutewegen des Brodts
Torns TTothhatten,und daherzeitigzu neuem !Ge-
treidegriffen,das hafman zuvoran den meiſtenOrten,
auchwie hie1765.gefunden(***),Abereben ſolcheWit-
terung,ſolchesErdreich,dergleichenArt Getreide,ében
dergleichenSpeiſen,ebendie Dürftigkeicund Verlegen-
heitum neues Getreide,zeigtenſiheben.damahlsin
Moz ín den oſtlihenund ſüdlihenWedbo Häraden,
ohnedaß die Krankheitda zum Vorſcheinegekbommen
wäre,wenigeStellendes erſtenOrtesausgenommen.

Eben

(*)So heißendieLandleutedas Getreide,das abfallt,und

beymEinführenauf dieTeune geſammletwird.
(**)Zum Zeichen,daßdieReinigungnichtzulänglichif,

wie dieLandleuteſieanſtellen,durchSieben,oderdaßſie
dieobenaufſchwimmendenUnreinigkeitenabnehmen.Axes
boßſadkonntedieKriebelkrankheitnichterregen,die1769.
nachdem Neuer

habre
im KirchſpieleWernamo entſtand,

wovon vorhiniſtgeredetworden.
E) Eine ſolcheBeſchaffenheitin.allenTheilen1763;
konntegleichwohldieſeKrankheitnichtepidemiſchmachen,

Schw, Abh,XXXUL YB, C
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Eben ſohatman 6)gefunden:Daß allerleyVieh
vordemvon der Rrankheir aufeben die Arc iſtan-

gegriffenworden, wie die Menſchen(®).Aber hie
iſtnichesdergleichenverſpürtworden. Das war doch

ſonderbar,daßdas Viehim Sommer 1765.mehrals

gewöhnlichtollward (**).Den folgendenWinter und

îm Frühjahre1766,wurdenan manchenOrten in der

Stadt Jönköping,Schweine,Hunde,Kaßenund Hühs
ner toll,wie von einerordentlichenRabie; daß aberdies

ſesvom Getreideſolltehergerührthaben,iſtdeſtomehrzu
zweiſeln,weildie teutein der Stadt ſolchesohneden
geringſtenSchadengebrauchthaben.

Daß man 7)gefundenhat:Wenn die Kriehels
kfranfhecicin cin Haus qekomimenſep, ſowerfeſie
auch dicbrigennieder,die cben ſolcheSpeiſege-
nießen,das triſtauchnichtallezeitein(*{).DieKranfk«

heitläßeoftvielin einerHaushaltungunbeſchädigt,und

verhalt

*) Im KirchſpieleVredarydin Wäſtboberichtetendie
Leute,vor vielenJahrenhatteman die Kriebelkrankheit
dey einigenKühenund Kalbern,ut Iohannisbemerft,
daſiegewißnichthattevom Getreideherrührenkönnen.

(**)Im HaradTweta und KirchſpieleRogberga,wurden
im Sommer1765. unterſchiedeneStückeHornviehtoll.
Scheine und Hundewurden ſelbigenHerb| im Kirch-
ſp!:e!eOedeffugutoll;aber beykeinemViche bemerkteman
dieKr'ebelkrankheitr,o haufigſe auchdas ſchlechteſteund

unreinſteGetreidegenoſſen,und oft,nur vom Gerreideal

geſondertesUnkraut. Doch war dieerwahnterabiesnicht
allgemein,ſondernfandſichnur hieund da.

(*+)Inder ForshedaVerſammlungwar von denen,welche
einerleySpeiſegenoſſenhatten,1, 2, 3, 4, krank,5,6,7,
geſund,

|

obne einigesVerwahrungsmitielgebrauchtzuba-
ben. Im GaſthofeJára,waren 1766nur 2 Kinderkrank,
ſonſtniemand von derHaushaltung:c.In Stenbultéby,
im KirchſpieleWrigſlad,waren 1765 alleMenſchen
krank,und unierſchiedeneurben.
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verhält ſichdoh in der Nachbarſchaftanders (*),ob ſie
gleihihrGecreidebald in den, bald in jenenAer
ſäen,das Ackerfeldvon einerleyArt iſt,aufeinerleyArt
beſtellewird,nichtmerklichunterſchiedenesUnkrautents

háâlt,und ſiealleihreSpeiſe,aufeinerleyArt zubereiten.
Nach dem Angeführten,bleibeihnoh ebenſoun-

ſicher,was das unglücklicheBifeiſt,welchesdieſeſchwere
Krankheiterreget.Um alſoauszuforſchen,was dieAerzte
fürſicherangenommen haben,daß die Urſacheder
Krankheirungezweifelt,entweder im Gecreide,oder
wenigſtensdarunter zu ſucheniſt(**),ſo war nöthig,
nachäuſerſter'Möglichkeic,die fremdenDingeabzuſon-
dern,dieman unter dem Getreide,mitAugenwahrnehs
men fonnte. JchlasalſodieGewächſe,die ſichunter
dem Getreidein den Dertern,wo dieKrankheitherum
gieng,fanden,theilsſelbſtaus,theilsließichſiedurchden
Scudioſ.Medic HerrnDannausleſen(*7)und habeſie

2 in

(*)AnHalkarydsby,im KirchſpieleWrigſfadtſind14 Hau8-
haltungen.Von deuen ward 1765 nur eineangegriffen.
InLundby, in ebendem Kirchſpiele,ſind3 ganzeHemman,
aber nur eineeinzigeHausbaltunáward krank2c.

(**)Manvergl.dieDisp.de morbo 1palnodicoconvullivo
epidemico.Lund 1749 p.22.

(*++)Die PflanzenunſererſchwediſchenFlora,welcheda
wachſen,ſindhierverzeichnet,und dieman am haufigſten
findetmit eincm ” bemcrkt: Promus fècalinus*,Scabioſa
arvenſis,Galium Aparine*, Litholpermuma4arvenſe*,An-

chuſaafficinalii,Lycopſisarvenſis*, Convolvuluservenfis*,
Epilobuumazxcnſtifotinm& montanum, PolygonumPerſe
earia& Cornvolvnlus,Cucubalus Beben,Arenaria t¿rinervia,
ſerpyllifolia& rubra,AgroſtemmaGithago*,Spergulaar=

venſis *,Euphorbiabeitojcapia*, Potentilla7orvegica,Pa-
paver dubium, Ranunculus repens,Mentha arvenſis*,La-
mium pzrpureum *,GaleoplisTetrabit*, Thlaſpiarven-
ſe

* & Burſapaſforis*,Eryſimum cheiranthoides,Braſfica

campeſiris,Sinapisarvenſis,RaphanusRaephaniſtrum*»
Geranium cicotarium,Fumaria afficinalis*,Vicia Cracca *

& ſativa*, Frvum birſutam*, Medicagolupulina, Sone

chus
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in einer kleinen Flora Junecopenlimit dem Berichte vón

1707 an das Kön. Colleg.Med. über�andt. Es war mir

freylichunmöglich, jede Art dieſesGeſämesfürſichſelbſt
zu verſuchen,ſovielichaberhabevou dem Getreideab-.

ſondernfönnen,habeih dem Viehegegeben,ohnedavon
eine Ungelegenheitverſpürtzu haben.Die Saamen
von Euphorbia,die verdächtigſcheinenfönnten,haben
fürſichalleingegeben,feinenKrampferregt,auchfindet
ſichdieſesGewächsin vielenSandfeldern,wo man nie

was von der Kriebelkrankheitgemerkthat.
Die erwähntenvortrefflichenSchriften,welchein

Schwedenvon der Kriebelêrankfheitherausgekommen
find,habenwohlunterſchiedenevor dieſemgehegteGe-
dankender Gelehrten,von der Urſacheder Krankheit,
ſogeprúft,daßman nichtwiederholendarf,was ſchon
widerl-gtiſt,Wie ichaberglaube,daßſichin der Fünf-
tigenZeitvielesvon demjenigenändernoder verbeſſern
läßt,was wir fürausgemachthalten, ſowillih wenig-
ftensanführen,wieweir ichhabein Prüfungder unter-
ſchiedenenangegebenenUrſachender Kriebelkrankheit
gehenkönnen.

Es ſcheintſeltſam,daß die Krankheitin Schwe-
den nichteherals 1745 iſ bemerke worden,oder we-

nigſtensallgemeingeweſen, wenn gleichwohldasjenige,
was ihreUrſacheenthält,unter uns von uraltenZeiten
iſtvorhandengeweſen,und wenn es in vorigenZeiten
nichtkann an Gelegenheitengefehlthaben,dieſeUrſachen
inWirkungzu ſeßen.Wer aufunſereherumgehenden
Krankheitenachrgebenwill, wird finden,daßſieſichin

zwo

ehus arvenſis*, Serratultaarvenſis*, Artemiſiavulgaris*,
Chryſanthemum Segetum*, Mathricaria Chemomilla,An+-
theinis¿rvznſis*,CenthaureaFacea,Scabioſa:& Cyanus*,
Viola zricelor*,Urticainers*,Egviſecumarvenſe*, doch
iſtnichtzu laugnen,daßes unter dem Getreidenochmehr
Gewächkegiebt,die ich nichtangemerkthabe,die meie
ſteizwaren aver nur ſparſamhieund da.

|
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zwo Haupftclaſſenabcheilenlaſſen,die,welcheſihdur<h
Anſteckenfortpflanzen,und die,welchenichtanſte>kend
find.Die erſten,von denen man glaubt,ſierührenvon
einem Giftſaamenher,beruhen,wegen ihrerKraftſich
auszubreiten,großentheilsauf der Beſchaffenheitder

Atmoſphäre, greiſſenalsdenn ohneUnterſchiedder Oer«
cer und Lecibesbeſchafenheitenan, und ändern ihreBes
ſchaffenheitwenig,noh wenigerverbindenſieſihmit an-

dern Krankheiten.Die lebtern, welchefaſtallezeit(pos
radiſhſind,wechſelnin ihrenAnfällenaufunterſchie
dene Art ab,nachder Lageder Oerterund den daraus

entſtehendenUnterſchiedendes-Clima,nachder Beſchafs
fenheitdes Leibesund der tebensaret.Dieſewerden an

mehrOrten,aufeinmahlepidemiſch,aber mit unähnli-
chenUmſtänden,und werfennichtAllenieder,ſondern
nur die,deren Körperzu einerſolchenUnordnungder
Natur vorbereitet‘iſ.

Im erſtenStücke von den endemiſchenKrankhei-
ten inJönköping,(Abh.Far1750.)habeih gewieſen,wie:
chre>lichein falcesFieber,in einem ganzen2andsorte:
ward. Die KriebelkrankheitkönnteſichalſoinvorigenZeis
ten in geheimgewieſénhaben,und man fönnteihreAns
fälle,fürWirkungenvon Würmern, Muctterkrankheît,.
zurückgetretenenMaſern,Roſeoder Gicht,u. d.g. anges

ſehenhaben.
Die Kriebelkrankheitläßtſchniht unter die an-

ſte>endenbringen.Lion den andern (*)willman ſie
dadurchunterſchiedenhaben,daß man endlichfürfie
eineUrſachevon beſondererBeſchaffenheit,einnochver-

borgenesGiftwill entde>thaben;aber,wer hierüber
Unterſuchungenanſtellt,der findet,daßgeradedieGrün-
de,mitdenen man ſolchesbeweiſenwill,dieſesGiftfür

3 unzua

(*)Daßſicha�eQus ſpafinodicivagìan gewiſſenOrten al-
lemahlohne Epidemicfinden1nd chroniſchſind,zeigt
Sriedr.£ofmann Med. Rat. Syßem. TFT.LV. P,ILL,

=
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unzulänglichzu halten , veranlaſſen, wenn dieUmſtände
fehlen,welcheden Körperzu einerſolchenKrankheit
geſchi>tmachen,

Die Aerztebehaupten, dieKriebelkrankheitmüſſe
deßwegeneine beſondereUrſachehaben,weil ſieſich
nur bey der .Linäárncungdes neuen Gerreideszeige,
nachdemein naſſerSommer vorhergegangenvoar,im
Lande Mangel geherſchthatte,weil fienur in den

Strichenalleinden gemeinenNann angreife,wo
ſchlechresGerreideund Frühlingsſaar,die meiſtmic
Unkrautevermengt iſt,zur LTahrungqebrauchr
werde. Aber dabeyiſtauchdas nichtzuläugnen: Wenn
dieLandleuce,und beſondersdieDürfcigen, welchesins-

gemeindie ſind,welchedie Derterbewohnen,wo der

{<wä<hſteGecreidebauiſt,und wo män faſtnur Früh-
lingsgetreideſäet,mehr Jahreher,unter drückendem

Mißwachsſoſindentblöhßrworden, daß ſiezu ihrem
UncterhalteundienlichéSpeiſehabenbrauchenmüſſen,
und dadurchſkorbutiſcheund cacohymiſheFeuchtigkei-
ten geſammlechaben, ſoſindſiezubereiteteMaterienzu
ſoeinerKrankheice,Müſſennun ſolcheNothleidende,
ihreArbeitinkalter,naſſer,neblichterLuftverrichten,ſo
nd ſieder Gefahrnohmehrausgeſeßt,welches,wie

ôftereErfahrungenzeigen,Epidemienveranlaßt.Grei-
fenſienun an einem Orte,wo das Getreideſpätreis
fet,zu zeitignachder längſtverlangtenFrucht, führen
das Getreideunreinund halbtro>en(*)zurMühle,wen«
den es ſogleihzurNahrungan, (**)und,nochmehr,be-
reitenſieihrBrod, ohneGelegenheitzu gutem Sauer-

téige

© Man glaubtvielſchädlicheDinge, beſondersdieflüch-
tigen, welcheaufdieNerven zuwirkenſcheinen,werden
durchTrocknegeſchwacht.

>) Mehl von neuemGetreide,und das nur von derMúhle
kömmt,iſtſowohlzum Backenundienlich,alsauchſchad-
lichbefundenworden.
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ceige zu haben, (*) und füllen nun ihren hungrigen
Magen, mit allen Arten Speiſeaus dem neuen Getreide
biszum Ueberfluſſe, ſoiſtdieKriebelkrankheitentſtan-
den; aber,rührtedas wohlvon einem fremdenGifte
unter dem Getreidealleinher? oder zugleichvon der
fhadli<henMitwirkungerwähnterUmſtände?oder von
einernochnichterforſchtenUrſache?

Soviel man aber auh Grund zu der Meinung zu

habenglaubrc,daß dieBeſchaffenheitder (ufc,wo die

Kriebelkrankheitherumgegangeniſ, das meiſtebeyge-
tragenhac,dieMenſchenzu dieſerKrankheiczu bereiten,
ſofannman deſwegendochnihctaufdieMeinung der

Aerztefallen,welcheglaubten, dieLuft,und die in ihr
enthaltenenſcharfenund ſ>{;wefihtenDünſteund nieder-

fallendeNebel,würden theilsdas Getreidevergiften,
theilsvon Menſchenangezogenwerden {**)und dadurch
dergleichenKrankheitveranlaſſen,wie.inden Alis Med.

Berolin.Dec. 1: Vol.VI. y 57. gefundenwirb, daß.
Fiſcher,welcheſichfrühMorgensund ſpatAbends,in

neblichterund kalterLuftaufhaltenmüſſen,zuerſtfrank

gewordenſind.Dennaußerdem,daß man' in den Ör-
ten,wo dieKrankheit.herumgieng,fcinebeſondernDún-
ſtevor andern bemerkthat,ſowürdenjaſolcheDünſte
ebenſowohlandere angreifenund nichtdie ¿andleute
allein.

Obdie tuſtdemGetreideeinigeſchädlicheWirkung;
beybringen,und dieſesinsbeſonderebeyder Art Gecreide

C 4 verrichs

(*)Die Landleutein dieſenbrodloſenStrichen, leidenim

Anfangedes HerbſtesallemahlMangel an Heefen,oder
anderem gewöhnlichenFermente.Getreidevon neuer

Frucht,übeleingearntet,giebtcinMehl,das ſchwerlichzu
gutem AufgehendesTeigeszu bringeniſt.

(**)Ch Wolf de Mocb Spafin.Epidem.malign.Jen. 1717
Waldſchmidt de morb. epid,convulſ.Kilon 1717. Vater

de morb ſpaſm,papul,Vit. 1723. BreßlauiſcheSanmm-

lungenfür1717. Julius2c.
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verrichten fônne, welche an dieſenOrteneigentlichgeſäet
wird,und ob dieſeſchädlicheBeſchaffenheiterſtin Wirk-

ſamkeitgeſeßtwird,nachdemſichdas Volk eine Îteibes-

beſchaffenheitzugezogenhat,die fürdie Krankheitge-
chi>e|iſt?das iſ eineFrage],welchemichzu näherer
Uncerſuchungdesjenigenleitet,was die Medici wegen
einesſolhenGedankens vorgegebenhaben.

Die Mißgeburtdes Rockens,das Mutterkorn,
claviſecalini,welcheinan als die Urſacheder Kriebel-

krankheitangeklagthat,mit dem VerſuchebeyViehe
ſollenſeynangeſtelltworden,als dieKrankheitin Sachs-
ſenund derSchweizherumgieng(*)und wovon man will

Contracturen,‘âhmungu.d, g. m. verſpürthaben,hat
mir mehrVerdacheveranlaßt,alsmanchebeydieſerGe-
legenheitheegenwollten.

_

Camcraxius (**)führtaus den Eph.N. C. an:

SolchesmonſtróſesKorn, hatmancherleyŒpidemien
veranlaßt,der ſchhvoarzehornähnlicdeRocken,Mar-
tinskorngenannt,der im Zarzwoaldevon Brunnern

iſtangemerkrroorden,und in den Ephemeriden
beſchriebenworden (“**)verurſachte,wenn er genoſſen
ward, fonderbahreZuckungenin den Gliedern,ſelbſt
kaltenBrand. Seine Beſchreibungvon dieſenclavis
Cecalinis(*f)triféaufsgenaueſtemit dem ein,was Bud-
dâus,Williſch,Haberkorn,Longzoliusund mehrere
înerwähntenBresl.Samml. 1717,angegebenhaben.

Vater (demorb. ſpaſm.pop. 1723.)redet auchvon
folchemMartinskorne,ÜUJütterkörnern,WMehblmutcer,
Todtenkopfin Deutſchlandgenannt. Sie hätten
eineânendeSchârfe,ſo,daßſienur geboſter,die

Uk

() Bres!.Samml. 1717. Îul.90. 91 S.
E*) Rud, Jar.Camerarius de UſtilagineFrumenti, Tub.

1709. P. 14.

C) E.N. C. 3. 2. 2245

C*+})de Vil. frum.p.5.
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gut des Mundes und des Schlundes antrif»
fen (*). Gepütlvert códreten ſiedie Fliegenſo gur

alsArſenil.Gänſeund Hüner,diedavon gefreſſen,
wären abgezehrrworden oder geſtorben.Schaafe,
FleinesVieh,Schweine und Pferde,bâttenſienichr

ohneLiachrheilverzehre,ungern gefreſſen,und wenn

ungerſiedazugezwungen, ſichCachexie,Acrophie
und Contraccurenzuczezoczen.TrächtigeSchweine,
hârtendavonverworfen u. �.w.

Mic noh mehrAufmerkſamkeit,lasih denBrief,
den Hr.Tiſſor,an Hr.Dr. G. Baker in Englandabge-
laſſenhat,und ſihin den Philoſophical‘Lranfadions
Vol,LV; XVIL p. 108.befindet.

Hr.Tiſſothathon zuvor,in ſeinenAvis au penple
ſurlaſanté,aus einem ungenanntenFranzoſenangeführt,verdorbenesGetreide, oder wenn ſiin. naſſenJahren
durcheinen Zufallam Rocken, kleineHörner,(Ergots)
bilden,ſeydieUrſachederKrankheit,welchein den Ltand-

ſchaftenBerois,Blaiſoisund Sologne,epidemiſchwar,
und Bar. v. Swieten in � Commentar. über Börh,
Aphor.'T. 1. p.753. giebtauchaus den pariſerAbhand-
lungendieErläuterungdazu,das Getreide,welchesſpät,
(vermuthlichim März)inſauresund faktesErdreichge-
ſâetwürde,artete dergeſtaltvon der vielenNaſſeaus,
dieherabfällt,und die,welchees genießen,werden vom

faltenBrand,an Beinen und Füſſenangegriffen.

DieſeHorngewächfe, franz.Ergots,Secalecornu-
tom, am Rocken,ſagtHr.Tiſſot,müſſennichtmit den

langen,an den ReckenährenhängendenKörnern verwechs
ſeltwerden , dieman in fruchtbarenFahrenüberallfin-
det,und nichtsſchädlichesenthalten, obgleichunterſchie
dene,derNahmen,welchedieSchriftſtellervon ihnenan:

C5 führen,

(*)Camerarins abera. a. O. 6.S.ſagt:Siehattenkeineu
beſondernGeſchmackoderGeruch.
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führen, einige Jrrungen verurſachthaben.Denn Se-

ca!e cornutun, decaleluxuiians,Mater Secalis,Muctter-

forn,Orgaund ClavusSccalinus,ſindgleihgülcig.Er

háltſichfürvollflommenüberzeugt,daßdieſeErgots,ſos
wohlan der Kriebelkrankheit,als der erwähntenGan-
grâneſchuldſind,dieinFrankreichherumgieng; aberwie

einſolchesGetreide,einmahlConvulſionen,das andere-

mahlgaugrænamſpontaneam,wirfenföônne,das zu un-

terſuchen, überläßter. fünftigenZeiten.Die Verſuche
welcheer erwähnte,ſcheineneben dieſelbenzu ſeyn, die

ichvordem aus den Bresl.Samml. und andern Schrift-
ſtellernangeführthabeund diean Thierenangeſtelltſind.

Wenn ichnun überdieſeMeynungdieKriebelſucht
von ſolchenAusartungendes Getreidesherzuleitennach-
dente,ſokfômmtmir wohlderZweifelvor: Daß diebey
uns ſogenanntenWMjéldrygor,tVijôiétoroder Bocks-
horn nichteinerley,mit denErgotsoder Sec. corn. ſindz
ſonderndie unächtenunſchuldigenArten,derentwegen
Hr.Tiſſor,Hrn.Wonera beſtraſt(Phil.Tranſl.a a. O.)
daß er ſichhierinngeirrthabe.Wie man aber in den

StrichendieſerLehne,wo dieKrankheitjeßogewütethat,
ſolchen.Frühlingsro>enbraucht,wie von denAusländern

angeflagtwird,ſomußte man nichtnur dieſeMjöldry-
gor genau unterſuchen,ſondernauchzuſehen,ob ſichnicht
noch was anders Ungewöhnlichesim Getreide finden
ließe?Jchhabenun ins 3 Jahr,da ſehrnaſſeSom-
mer waren,mit allerSorgfaltnachgeforſcht,ob ſichbey
irgendeinerGetreideartein ungewöhnlicherUmſtand
merkenließe?und eigentlichda, wo ſichdieKrankheit
zeigte;aber,weder ich,nochdiemir beobachtenhalfen,
habendas geringſtedergleichenentde>en fönnen (*).

Dages

(©)Ein Ungenannter,Bresl.Samml. 1723, Julius58 S.

fagtauch:Secalecornutum ſeyunſchuldig.Er behauptet,
dieKrankheitſeyda nichtzu ſpurengeweſen,wo man

dieſeAusartunghaufiggehabt,wo ſieaber nichtzu finden
geweſen,habedieKrankheitgeherrſcht.
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Dagegen ſinddoh die Mjôldrygornaoder hieſoge
nannte ZocbshornendieſeJahrehäufiggeweſen,und,
woraufih zuvor nie Achtgegebenhabe,auchin der

Gerſte(*). Jchließdeßwegenmit denſelben,mit jeder
Are fürſi,beydem VieheVerſucheanſtellen,und das
in großerMenge, bemerkteaber davon keine andere

Wirkungals Verſtopfung(**).Soblieb ih nochin
eben dex Unſicherheit,wie zuvor,und habekeineErfaha
rung, damit ih erwähnterAerzteGedanken,daßausgears
tetes Getreidean derKriebelkrankheitſchuldſey,beſtä-
tigenfönnce.

Daßdie Krankheit,welchehierinSchwedenbiszur
3 Periodegegangen iſt, ebendiejenigei|,die in Côln,
Weſtphalen,Heſſen,Walde>,Plauen,Freyberg,der‘aus-

niß,Holſtein,Schweiß,Schleſienund mehrOrten,gewÜü-
tethat,daran iſtkeinZweifel;aber,daßzwo ſounähnliche
Krankheiten,alsdieſeund die,welchein den franzöſiſchen
Provinzenverſpürtward,ihrenUrſprungvon einem und

demſelbenGifteim Gecreidehärten,ohneeinigebeſon-
dere Veränderungin der Natur dieſesGiftes,oder in
den Körperndie es trifft,wodur<hdie Wirkungſoun-

gleichbeſtimmtwerde,das läßtſichnichtwohlbegreifen,
und bedarfgewißmehrErläuterung.

Von den Urſachen,dieman neuerlichfürdieKries
belfrankheicangegebenhat,verdientkeineſovielAufe
merfſamfkoit,als Jaſecten, und beyderſelbenUnterſus
chung,hatdiegeringſteMühe können angewandtwer-

den.

(*)Hr Pfarrh.FalkinAgunuarpyd,zeigtemir dieſes,und
daßim dortigenKirchſpieledie Gerſteviel'‘Bockshörner
hat. Er ſtellteauchdamit fleißigeVerſuchean.

(**)M. Hoffmannempfiehltſiedeßwegenals einSpecik-
cum gegenunmäßigeLochia. Welſchſagt,ſiewären
beym Blutſpeyenund Blutharnedienlich.Die Hebam-
men fehlenalſo,wenn ſiefolchevorſchlagen,dieEntbin-
dungzuerleichtern.Man #.Camecar, de ußil.frum.p.13.

E
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den. Jn ſpâternZeitenhabendie Aerztezuerſtange-
fangen,lebendigeJnſectenals Urſachenmancherley
Krankheitenim Verdachtezu haben,beſondersbeyei-
nem großenTheilederer,dieſi in einem Ausſchlageim
Umfangedes Körperszeigen,wie Peſt,Blattern,Ma-
ſernund mehranſte>endeKrankheiten,vi-lleichtauchdie

rotheRuhr. Wie gleichwohldieſeHypotheſenichtan-
ders als dur<hErfohrungenglaublichzu macheniſt,ſo
muß ic bemerken,daßdieKriebelkrankheit,in manchen
Stücken was ähnlichesmit Ausſchlagefiebernhat,und
daß dieMittel,welchegegen dieſedienen,auchbeyder
KriebelfranfleirihrengroßenNußen haben. Auſer-
dem aberiſtauh wohlmögli,daß es unter den Junſes
cten und derſelbenLarven, vielegiebt,dieeineunſerm
KörpernachtheiligeSchäcfehaben.SpauiſcheFliegen
werden wohlunter ihnennichtdie einzigenſeyn, diedie

Eigenſchaftzu reißenbeſißen.Auch das iſgewiß;als
die Kriebeltranfkheitherumgieng,befandenſicheineuns
glaublicheMenge Puppen von Juſectenunter dem Gea

treide,beſondersin dem ſogenanntenAxboß.

Die Landleutegabenſonſtdem Honigthaueviel
Schuld,der dieſeJahre,beſonders1765häufiggefallen
iſt. Sie glauben,derHonigthauverderbedas Getreide,
und mache es ſchadli<.(Sc ſagtauh Trautmann,
Bresl. Samml, 1723, Die Claviſecalinifâmen vom

Honigthaue.)

HerrProf.LehsUnterſuchung,in den Abhandl.
1762,2 Quartal,beſtreitetwohlden Gedanken: daf
dieſesallgemeinam Gecreidegeſchehenkönne;aber daß
man oft eineflebrichteFeuchtigkeit,beſondersam Nocken
‘bemerft, welchedie tandleuteHonigthaunennen , wor-
nachauchdieAehrenkraftlos,und manche Saamenhüls
ſenunfruchtbarwerden,dasiſtnichtzu läugnen.Ein Un-
genannterin den Abhandl.1745,4 Quartal,meldet,daß
er es mit eigenenAugengeſehenhabe.DieſerHonige

chau,
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thau, mag nun mehr oder weniger ſchädlichfeyn,von
Inſectenoder von Dünſtenherkommen,ſoſcheintdoch
feinebeſſereLockſpeiſefürFn'‘ectenzu ſeyn,als er, denn

wo er iſt,da findenſihJunſectenhaufenweiſe.(Man .
dieangef.Diſp.de morb. Sp:im.convulf,epid.p.24.26.)
Wäre es alſomöglich,daßbeſondereArtenJnſecten,die

nachdereignenDeconomieder Natur,beſondersgewiſſe
Jahre,beygewiſſerWitterunghervorfommen,ihrenbe«
ſondernAufenthalcin ſolchenScrichenund an ſolchen
Getreideartenhätten,wie hiervorkommen,oder daßſie
hiehermit ausländiſchenGetreidewären gebrachtwor-
den, ſowäre das der Müheder Naturforſcherwerth,
derſelbenEigenſchaftenausfündigzu machen(*).

(*)Den Schriftſtellern,welchederHr.Verf.gegenwärtigen
Aufſates,invorhergehendenAnmerkungen„angeführthat,
lieſenſichuncerſchiedeneneuere beyfügen,da dieſeKrank-
heitvor ein paar Jahrenin unſernGegendengewütet
hat.Da ichaber in einerArt von Litteratur,dienichrzu
meinerHauptbeſchäfcigunggehört,nichtanmaaßezu wäh-
len,ſowillichnur des inGöttingenverſtorbenenLeibmed.
Rud. AuguſtinVogelsSchusſchrift,fürdas Mutterkorn,
als cinerangeblichenUrſacheder ſogenanntenKriebel-
krankheit,Gött.1771.anführen.Käâſtwer.

ul Be-
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Beri ht
von der

Grâ�iksfi�cherey
in Nordlande in Norwegen.

Eingeſandtvon

Niclas Chriſtian Frys,
Biſchofund Conſiſtorialaſſeſſor.

Aus dem Däniſchenins Schwediſcheüberſeße.

râſikiſvon LinnesGadus virens. Die Norwe-

ger nennen ihnSey, die Dänen Graas-Sey,
In Schwedenheißter ofcGrajidor.Seine

Fiſchereyiſteineder beträchtlichenin Nordlande, Es
wird ſehrvieldavon nachDroncheimverführc,derſelbe
gehtnah Werken und dem ſogenanntenUplande,und
wird aufdem LevangeriſhenMarkre an die Schweden
verkauft,wie auh nahBergen,welcherlebteretheilsin
den Bergiſchenhohen¿ändernverzehrtwird,theilsan
fremdeDerterausgeführt,dochder größteTheilnah
den Sunnanfjälls.Man bekömmcvon dieſemFiſche
aucheineanſehnlicheMengeThran,welchérnachDronkts
heimund Bergengeführcwird,und beſondersſeiteinis
gen Jahren,da ſeinPreishochgeweſeniſt,den Eins

wohnernvielVortheilgebrachehac. Auſerdemdient
dieſeFiſchereydem (ande hierumam beſten,denn es iſ
dieGarctungFiſche,welchedergemeineMann den gans

zen Winter über inſeinerHaushaltungbraucht, des

Thransbedient er ſichzu Lampen,und desFiſchesſelb
zurSpeiſe,nachdemer iſteingebeißtworden,zumahlda
derPreißdieſesFiſhesin Stadtenunter allenam ge-

ring-
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ringſteniſt,und der gemeineMann alſo‘dieſeNahrung
am leichteſtenhat.

Der Gröſſenah maht man vornemlihdreySor-
ten von dieſemFiſche,der größteheißthiein Norwegen
klfsoder Sey- Uſfs,er iſtſogroßund ſtark,als einer

von den gröfitenLachſen(Zalinodal.L'na.):LTod - Sey
oder Sátktenod- Sey (LIorSik)iſetwas fleiner,wie
einmäßigerTorſch(@adusCallariasL) unb Dorg-Sey
oder Pale nochÉfleiner,dazufômmt nochdie vierte

Sorte,!Morc oder Smagae- Sey (Smâ - Sik)zwey-
mahloder dreymaÿlfleinerals die leßegenannte.Alle
habeneinerleyGeſtaltund Farbeaufder Haut,und ſind
mit fettenLebernwohlverſehen,wenn ſiezu rechterZeic
gefangenwerden. Denn das iſtzu merken,daßallean-
dere Fiſchegewöhnlichfetevom Meere hereinfommen,
und mager werden,wenn: ſieſichihreZeitan der. Land-
ſeiteauſgehaltenhaben,daher-ſievon neuem die Tiefe
ſuchenmüſſen,wenn ſiewiederfettwerden ſollen;aber
dieſerFiſch.iſtmeiſtmager an der Leber,wenn er zuerſt
von der See kömmt,und wird nachdeman der Landſeite
fett,und-dasdurcheinganzfleinesSeeinſect,Ködât (Nödcs-
Aar)genannt; dcolopendramarina L, dießiſtſobeſchaf-
fen,daßſobaldes aus derSee ans tand fômmit,zerrinnt
es,wie lauterFete.Dießiſtdie le>erſteNahrungdes
Fiſches,und er iſdarnachſobegierig,daßer ſelbſtaufs
tand nachdemſelbenrennt,daherereignetes ſichoft,daß
er béyſolcherGelegenheitin Strömen mic den Händen
gefangenwird,wenn jemandgleichgegenwärtigiſt,eben
ſoſiehtman oftdieſenFiſchtauſendroeiſe,mit dem ganzen
Kopfeüber dem Waſſergehen,und dieſeskleineWaſſerin-
ſectmitganzoffenemRachenverſchlingen,welchesichſelbſt
oftgeſehenhabe,Je längerin Sommer hinein
nun der FiſchdieſeNahrunggenießt, deſtogröſſere
Fecttigkeitund Leberſammleter. Alle vierSorten be-

handeltman, wie Notſchärvom Dorſch,wovon man das

vierte
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vierte Quartal der Abh, 1770 nachſehenkann,er wird

zerſtückt,und zum TrocknenüberlangeScangengehenkt.

DieſeFiſchereyfängtimmer erſtim May an, und

dauret biszum Ende des Auguſt.Jn den Hundstagen,
beyſtarkerHißewäre man inGefahr,daß der Fiſchdurch
Ungezieferverderbtwürde,außerwenn der Fangan ei-

nem Orte geſchicht,wo der Wind freywehenkann, da

hálter ſicheinigermaßen.Wenn er vom Meere herein»
fómnme,ſobleibtder größteTheilſtehenund nimmtſei-
nen AufenthaltaufUntiefenund Bänken auſenam Bus-

ſendes Meeres,dahinbegebenſichdie Einwohnerbald
in Mengezu fiſchen,und vielekommen ven ſoentlegenen
Orten,daßſiegroßeFahrzeugenöthighaben,hieher,wie

zurDorſchfiſchereyzu bringen,was ſie die Fiſchzeicüber

nóthighaben,und nachdemihrenFangzurückzu führen.
Die Gerächſchaftiſtein ſogenanntesSenkneß,zwölf
KlafternjedeSeite ins Gevierte,mit Strien von 15

bis 20 Klafternan jedemWinkel verſehen,auchein
Boot mic drey Mann an jedemWinkel. Mit dieſer
Geräacthſchaftreiſenſiedes Abends an die Bänke in der

See, die am meiſtenuntiefſind,wo ſihmeiſtensdie
beydengrößtenSorten des Gräſikaufhalten,und ſenken
da ein ſolchesNes ziemlichtiefnieder, da behältdenn
jedesBoot.dieStrickean ſeinemWinkel , daraufliegen
ſieganz ſtill,bisſiebemerken,daß eineſogroßeMenge
Grâſitkhineingefommeniſt,daßes ſic der Mühe ver-

lohnt,aufzuziehen.Da wird ein geroiſſesZeichengeges
ben,damit alleBoote aufeinmahlaufziehen,dieſes
muß fogleichförmiggeſchehen,daß der Fiſhnichtan
eineinRande Gelegenheithatzu entweichen.Jn einem

ſolchenZugebeköômmtman, wenn er gelingt, einigetau-
ſendFiſche,womit uichtnur die erwähntenvierBoote,
ſondernnochvieranderegefülltwerden.

EinegeringereMenge dieſervom Meere fommen-
der Graßſke,gehtweiterin dieMeerbuſenhinein,und

nimmt
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riimmt "den Somtner überihren Aufenthaltin ſtarken
und ‘brauſendenStröer. Selbſtîn dem weitbekanns-
tenMalſtrome,habeih‘einmahlinnerhalbeinerScunde

mic’beſondermVereſnügen150großeGräſikeaufgezogen,
Und das ſogeſchwii:d,'alsih nur denAngelauswerfen
und wiederaufziehenkönnte. Sonſtgeſchieht:diéFi-
ſchereydes Grâäſik{n"ſolchen"Strömer durch:Diags
LVWader, die’12 bis15Klafternlang’ſind,undvor dis

Grâſifshäufeùgeſegrwerden,wenn matibeinérke;daßſie
naheam Landeſtehen¿“dazuſind-nur3 Mann tiöthig,die

jedesWad ans Land ziehen, und ſo fülltoftein Zug,
2 bis3 fleineBoore. Manrhmahlfährtman auchmit
einem kleinenBoote im.Strohmeherum,undhat eine

SchnureinigeKlafternlangheraushängen,dieam Ende
einenMeßingdrat'und einenkleinenAngelhac,woran
manche,ſtattdes Köders,blankesbefeſtigtesZinnbrau-
hen. Wenn man nun mit demBoote mäßiggeſchwind
fährt,und dieSchnurmit dem Angelgleichoben nach
dem Boote geführtwird, ſo läuftder Gräſithaufen-
weiſenachdem blanfenAngel,fodaß gleihſamein
Streitentſteht,welcherzuerſtanbeißenſoll.So fähre
man, beſondersan den Stellenwo der Strohm am

ſtrengſteniſt,folgli<am gefährlihſten, denn dbapflegt
ſichderGräſifam meiſtenaufzuhalten, und dieFiſche-
rey lohnecam beſten.

Es iſterſtaunlich, wie verwegen dieſeFiſcherſind,
im Malſtrome-:und andern Scröômen, den Gräſikmit
äuſerſterGefahrihresLebensund ihrerWohlfahrtzu
ſuchen,Sie ſcheuenda dieſtarkenWirbel niche,welche
manchmahblſih des Bootes dergeſtalebemächtigen,
daß es ſichnichemehr mic den Rudernregierenläſie,
ſondernumſtürzc,und ſoVolk und Guc

verlohrengehn. Das ereignetſichzur Zeicrder Fluch,im Neus-
monde und Vollmonde,beſonderswenn zugleichſtar-
kerSturm einfállc,da derStrohmam ſtärkſteniſt,
Schw. Abh. XXXUI. B. D und
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und ſchnellgenug diegrößtenFahrzeugezerſtörenkann,
entwederſo,daßſiein die tiefenWirbel geführtwer-

den und da umkommen, oder daß ſiean Klippenzer-
ſchmettertwerden. Man hatbeyſoſtarkemStrohmé
geſehen, daß die größtenWallfiſhehabennachgeben
müſſenund nichtim Stande geweſenſind,ſichfortzue
drängen,ja im StrohmeSalten 4 Meile von Bodö,
ereignetes ſih zuweilen,daß der Wallfiſhſolangé
gegen den Strom arbeitet,bis er endlihdas klare
Blut von ſichſprise.(Man hörtauf dem ¿ande

,

ſein
Brüllen zugleihmit dem Brauſendes Strohms,
der Strohmnähmlichrauſchetund brauſetzuweilen
ſoheftig,daß man auf dem ¿andeglaubtzu empfſin-
den, als ob dieErde unter den Füſſenzitterte.)Endlich
muß doh der Wallfiſchmit dem Strohmezurü>tan-
zen,ſogänzlichabgemactet,daß er in Gefahriſt,ans
(and getriebenzu werden, An ſolchenStellenhält
ſichder Gräſikam meiſtenauf,dochnichtzu der Zeit,
da er wegen des ſtarkenGangesdes Strohmesnicht
im Stande wäre, ſichda zu regieren,ſondernwenn
die Wirbel etwas nachlaſſen,und da wagen ſichauch
diefleinenBoote dahinmanchmahlzu weit, daßſie
daraufgehen.

So gefährlichdieſeSeellenſind,ſoſiſchreichſind
fieauch. Der Grâſikhâlceſichnichealleinda auf,
ſondernalle andere GattungenFiſche,die in den

norwegiſchenStrömenzu findenſino,Der Strohm
Salten,iſtbeſonderseinereicheVorrathskammerfür
viele, Es iſdaherdem gemeinenWeſen an dieſen
Orten ſehrſhädlih,wenn die Fiſchereyfehlſchläge,
welchesnun beym StrohmeSaltenzwey Jahrgeſche-
heniſt,ſodaßman da weder Grâſiknocheinigenan-
dernFiſchbefommen hat,bis erſtwieder1768.,da
dieFiſcherey,beſondersvom Grâſifetwas gelohnthar.
Die Urſachedes Mangelsiſt,daßſi an dieſenſonſt

fiſch
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fiſchreichenStelleneineMenge gefräßigerThiereaufs
gehaltenhaben,großeSeehunde(PhocavitulinaL.)
die im Lande Errner heißen, deren Häuteſogroßals
Pferdehäutewaren. Dieſehabendie Zeitüber alles

verzehrtwas ſiebefommen haben,daß man niches
als Fiſchköpfe,dieſieübriggelaſſenhatten, ſelbſtvon
größernFiſchen(PleuroneétesHippogloflusL. Anarhi-

chasLupusL.) ans Sand treibenſahe,oder daherum
auf Sandbänken liegen,wohinder StrohmdieſeUe»
berbleibſaalegetriebenhatte,und wohinman beyklas
rem Weccer von den Booten ſehenkonnte.

D 2 IV.Be-
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Berichtvon Buchſtaben,
die

in eincm Baume verwachſenſind.
Eingegebenvon

Erich Guſtav Lidbeck,
Profeor der Naturhiſtoriezu Lund.

GE habeunlängſtdieEhregehabt,der K. Af. der

W. zwey StückeBuchenholzmit eingeſchnittenen
Buchſtabenzu zeigen,wieder Kupferſtich11.Taf.

ausweiſet,wo A, C das JnwendigedieſerScückenHolz
vorſtellt,und B,D dieaußere,oderRindenſeite.

Der K. Ak. hiervonvolllommenenBerichtzu er-

theilen,übergebeichhierbeyſowohlHrn.Prof.¿taurels
eigenhändigeNachricht,da derſelbedieſenEinſchnittver-

richtethat,alsauchmeine neuerlichdavon verfaßteBDe-
ſchreibung.

„Aufdem herrſchaftlichenGute Rysgârd,hierin,
Schonen, widerfuhreinem Tagelöhnervon obngefähr,
einScheitHolzſozu ſpalten,daßein darinnen beſtnd«
lichesZeichenganz und unverleßtan Tag kam. “Weiles
aber innerhalbdes Buchenholzes,und nichtaußenge-
fundenward, ſohieltman es nichtfüreinZeichen.Es
ward daherals was Sonderbaresin einervon Hrn.Prof.
BringsDiſpucarionenabgebildet, und nachdemzierli-
cherinHrn.Arch.und R. von tinncsſchoniſcherReiſe-
beſchreibung,Um nun zu zeigen,wie dieſesZeichenſo

weit
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die in einem Baume verwachſenſind,53

weit in den Baum hineingekommeniſt,öffneteichdie
Rinde einerBuche, nahm ſolchegänzlichweg , und
ſchriebſoin diegemachteOeffnungdieJahrzahl‘diéſes
meines Verfahrens1748. DieſeOeffnungmachteih
Élein,damit ſiedeſtoeherwiedervon der Rinde überzos
gen würde. Nachdemmachteichan einerandern unweit
davon ſtehendenBuche eine größereOeffnung, und
ſchriebdareinJ.K. H. PrinzGuſtavsNamen, mitei-
nem VIVAT; nahdemichmic einem FadendieBuche
gemeſſenhatte,ſchriebih, inihremeigenenNamenre-
dend, ihreDicke,mit Monate,Tag und Jahrehinein,
wovon nur dáslebtenoch zu ſeheniſt.DieAnfangs-
buchſtabenmeineseignenNamens ſeébteih darunterals
ein fleinesdaranhängendesSchild. Als ih nun. ſahe,
daßdiefleineOeffnungnacheinigenJahrenzugewachſen
und mit Ninde überzogenwar, batichden Hrn.tands-
hauptmannHallenborg,mic mir in den Wald zu kom-
men, um zu ſehen,ob mein Einfallgelungenwäre? Er
ließdie kleinerePlatte,oder zugewadhſeneOeffnungaus-
hauen,und fanddieJahrzahl1748 im Holzeſelbſtſte-
hen, eben wie das vorhingefundeneZeichen, daraus
{loß er mit völligerGewißheicdaßJ-K. H.Namen
mit der ganzenInſchrift, welchernochnichtgänzlichmit
neuer Rindeüberzogenwar, in einigenJahrenauchin-
nerhalbdesHolzesdes wachſendenBaumes befindtich
ſeynwürde , wie er auchden 13 Aug.1764bey.Aus-
hauungdev ganzenPláttefand;Er maß zugleichdes
ganzen Baumes Umfángan eben derStelle,wo ichgé-
meſſen‘hatte,und ſandihnz Ellen,3 Viertheilund a
Zolldick.“

Und d,31 Dec.1767.

Lars Laurel.

Hierbeybemerkeih folgendes:è) Die Platteîn
dem ausgehauenenBaumeC iſtlängſtdem-Baume-hin

D 3 IZ
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12 Zoll, dieBreite2 Zoll,und diegrôßerePlattean
dem ausgehauenenBaume Ààder tängenach6 Zoll,in
dieBreite115. 2) Das ganze StúckHolzC iſt5 Zoll
lang,35 breit,1 di>, das Stü HolzA 10 lang,13
breit,2x di>. Zz)Der PlattenA, C innereSeiteiſ
{hwarz,und es fandſichnicht,daßſiean den Baum

feſtgewachſenwar, aber die Ränder,und das übrige
des eingeſchnitcenonBuchenholzes,dichtzuſammenhäns-
gend,wie gewöhnlih.4) Die Buchſtabenſindauh
ſchwarzund erhoben.5) Die Rinde iſan den Platten
nichtgänzlichſohoch,als an den übrigenTheilendes
Baumes, und an der Narbeiſ einekleineOeffnung,ets
was größeran der größernPlatte,wodur<hTag und

Monarc,diein Hrn.Prof.LaurelsBeſchreibungerwähnt
werden, nichtzu ſehenſind. 6) Der Jahrringean A

ſind16; aber an dem SeúckeC, das 1756ausgehauen
ward, $, welchesſichalſozu dem angenommenen Sabe
chi>t,daßjedesJahr,da einBaum wächſt,ein Ring
ſichanſest.7)DieſeJahrringeſindſehrungleich,man-

cheganz dicht,mancheweiteraus einander,der Unters
ſchiedzwiſchenzweenauswarts um einandergewachſenen
Ringeniſtauchungleich,an einigenSeellenſindſieſehr
von einandergeſondert,an andern liegenſiedicht,wie
an einander.8)Wenn man dieRinde von den Platten
wegnimmr,oder in das StückHolzhineinſchneidet, zei«
gen ſihkeineBuchſtaben,oder das geringſteanders,als
des HolzesgewöhnlicheFarbeund Beſchaffenheit,bis
man an dieinnereSeitederPlattekömme,da dieBuchs
ſtabenſtehen,ausgenommenwo dieNarbe iſt,und die

Deffnungſichzeiget, welchedur<hund dur ſ{hwarziſt,
Und wo außenan der Rinde Strahlennachihr,wienah
einemMikttelpuncte,gehen.

Es ſcheint, als ließeſihhierausſchließen,daß,
nachdemder Baum von ſeinerRinde und dem äußerſten
Holzeiſtencblôßeworden,und derEinſchnitciſtverrich«

tet
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tet worden , habendieSaftröhren,welchetheilsver-
dârctenund zuHolzewerden,theilsdieinnere,mittlere
und äußereRinde machen,dieeingeſchnittenenBuchs
ſtabenausgefüllt,welchegleichſammit der ganzeninnern
Seite der Plattein einedazugemachteForm ſindges
goſſenworden , und vermittelſtder erwähntenEntbls-
ßung, von Rinde und Saftröhren,ſichnihtmehran
das Stammholzſelbſthabenbefeſtigenkönnen, ſondern
ihrWachsthumvon neuer und neuer weicherSaftmate-
riebefommen haben,diejedesJahreineüberdieandere
gewachſeniſt. Wenn man den Kupferſtihgegen das

Tageslicht,oder einanderes Lichthält, ſozeigtſichdeuts
lih, daßſichdieWirkungder Natur in Bildungdieſer
Buchſtabenverhaltenhat,wie wenn man was inGips,
oder was anders abgießt.

Hierauserhellé, daß das Stämpelnder Eichen
nichtſogar vielnußt, wie es insgemeingeſchieht, daß
man Rinde und Holzunten beyder Wurzelentblößt;
Denn dieſeWunde bleibt allemalzurü>,und dieNarbe

wächſtin das Holzhineinzugleichmit dem Merkzeichen,
und macht,daß ein dem AnſehennachdienlichesStück

nah dem Behauenuntauglichbefundenwird , in ein

Schiffgebrauchtzu werden. NechmehrSchlüſſelaſſen
ſichhierausherleiten, als: des Baumes jährliches
Wachschumzu erforſchen,das Verhaltendes einenges
gen den andern,Aufbewahrungvon Denkmahlen, ob-

gleichdieRinde darüberwächſt,und äußerlichſichkein
ZeicheneinigesBuchſtabensweiſer,u. |.mw, Wollten

alſodiejenigen, die ſihaufdem Landeaufhalten,mil

unterſchiedenenArten Bäumen Verſucheanſtellen,au
erforſchen,ob es ſihhierinnenmit Nadelholzeeben0
verháâlt,wie micLaubholze,ſowäre das einemerkwür-

digeAufgabein der Nacurkunde,wozu man auchvon

demjenigenAnlaßnehmenfann,was Hr.du Hamelin
ſ.Vhyliquedesarbresgethanhat,wo ihdochnichtshabe

D 4 finden
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findenfêénnen,das dem Gegenwärtigenin allenTheilen
âähnlihwäre(*).

|

Verleſenden 27 Sept.1769..

(*) Am altenhamburgiſchenMagazine,zehntenBande
511 GS.habe ichvon der FigureinesReichsapfelsNachz
richtgegeben,die 1753 zu Leipzigin einem geſpaltenen
StückeHolzgefundenworden, und denUrſprungerklärt.
DieſeFigurift aufandereArtverfertigtworden, alsdie
ſchwediſche,denn ſiewar aufder außernNinde zu ſehen.
IFchhabean eben dem Qrtemehr Beyſpieleangeführt,
auchebenden Gedanken.geaußert,daß man durch einſol:
chesVerfahrenprüfenkönnte,obdieFahrringewirklich
dasſind,was ihrName anzeigt.Käſtner,
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ThermometriſheVerſuche,
*

mit

Waſſer im Meere und in Seen.
Von

Pet Kalm,
Dr. derTheol.u. Prof.d.Oec.zuAbo,

ährendmeiner americaniſchenReiſeunterſuchte
ih manchmal,was füreinUnterſchiedzwiſchen
der Wärme der Luftund des Waſſersſtatt

fände?Wie mehrereverlangthaben,ſolcheNachrichten.

von unterſchiedenenOrtenzubekommen,ſohabeichhier-
mit dieEhre,der K. Af. der W. einenTheildieſerEre
fahrungenvorzulegen.Jchweißwohl,daßhierbeynoh
vielesſehlt,als: Die Witterungan jederderangeführ-
ten StelleneinelangeZeitvoraus, und manchesAns

dere,aus demſicherſtſichereSchlüſſeziehenlaſſen,aber
man mußſichhiermicebiszuwas Vollkommenerm bee

friedigen,Es giebedocheine und dieandere Erläus
terung.

"

JchbrauchtedasgewöhnlicheſchwediſcheThernto«
meter,dieGradeſindallemalüberdem Eispuncte.Dies
Tagenachneuem Stile.ZuErforſchungderWärmein
freyertuſthiengdas Thermometerallezeitim Schatten.
Aus Seen , Flüſſen, oder Quellen, hohlteman das

Waſſernichtherauf,ſondernman ließdas Thermomee«
ter hinunter, und das einezulänglichlangeZeit.

*

Dié
Warme desMeerwaſſerszu erforſchen,war unter dem

SegelnkeinandererRath,alsdas Waſſermit einer
Ds Eimer
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Eimer aus dem Meere zu hohlen,man ſentteaberals-
denn das Thermometermehrals zurHälftein das Waſ-
ſerdes Eimers,in dem Augenbli>e,da man es herauf
bekommen hatte,ichließallemal,wenigſtensvierEi-
mer voll,einen nah dem andern,ſ{höpfen,und fand
faſtallezeitdas Thermometerin allenaufeinen Grad.
Das Waſſeraus dem Meere war nur von der Oberflä-
che,aus der Tiefewußteichkeinszu beklommen. Bey
tiefenBrunnen mußteichmichaucheinesEimers bedie-
nen, brauchteaberauchdieVorſichtigkeit, mehrEimer
vollzuſchöpfen, und das ThermometergleichbeymHer-
aufkommenhineinzu ſegen.

1)Verſuchemit UJeerwaſſeraus dem Ocean.

Den 11 Auguſt1748,im.Canale,ohngefährgerade
vor Plymouth,halbeinUhrNachm.das Thermometer

infreyerLuft 18F
im Meerwaſſer182

Denf.T. Nachm.4 Uhri. �.t.21€
im Meer 18

Den 20 Aug. 2 Uhr n. M. im grofenOcean zwi-
ſchenEuropaund America,44 Gr. 30 M, Breite,27 Gr.
längeW.von tondon infr.£. af

im Meerw. 20+

Als ichnachdemdas Thermometeraus dem Waſſer
nahm, und es indieLufthielt,fieles bis19 Gr. ſtieg
aber nachdem.nah und nah. Die ¿uftkühltalſomehr
ab, was nur-ausdem Waſſerkömmt, denn das Ther-
mometer-fälleallemaleinwenig,wenn man es nurerſt
aus demiWäſſergezogenhat.
Den 22-AugxUhr30 M. n. M. inluft235

Meerw. 23+
GleichnachdemAusziehenaus dem Waſſer 2x15

Wenn man es aus dem Waſſerzog und zugleich
Wind daraufbliés,fieles ſehrſchnell,tieferalszuvor.

Den
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Den 28 Aug.2 Uhrn. M. 40 Gr. 50 M. Breite44
Gr. ¿‘âángeW, von London in Luft234 Gr.

in Meerro. 24€

VielleichtkühltederNordwind die(ufcmehrab als
das Waſſer.

Den 30 Aug.2 Uhrn. M. in LL.24x
Meerw. 24>

Den 24 Sepe.zu Mictage40 Gr. 29 M. Br. 49 Gr.
30 M. W.von ¿ondon in4. 27%

Meerw. 23z®
Denſ.Tag8 UhrNachm. in Luft24 Gr.

Meerw. 224

Der 6 Sept.war der wärmſteTag , den wir dieſe
ganzeSeereifehatten;Um 1 Uhrn. ‘M, in Lufe284

Meerw. 27

Den x0 Sept.38 Gr. 24 M. Breite,3 Uher30 M.
n. Mitt. in$ 237

Meerw. 23F
Auf der Rúkreiſeaus America 1751 den 21 Febr.um

2 Uhrn. M. 36 Gr, 56M. Breite inuft 14

Meerw. 18

Den 26 Febr.10 Uhrvor M, 34 Gr, 10 M, Breites
in(uft132

Meerw. 17

Den 3 März 10 Uhrzo M.vor Mitt,37 Gr.Breite
in4, 12

Mw. 6È
Den 20 März4 Uhrnah Mite,48 Gr. 58M. Breite

in $4.10F
Meerw. 19

2)VerſucheinallerleyungeſalzenenWaſſern;
Den 12 Jun.1749, zwiſchenNeuyorkund Albas

nien,um 3 Uhrn. M,in freyer¿uft32; im Waſſerdes
Hudſonfluſſes24.

|

D en
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Den 19 May 1750 5-Uhrn.-M.in Philadelphia,
Therm.in der (uft30 Gr. in einem der daſigentiefſten
Brunnen 115.

DieſesJahrden 4 Jul.5Uhrn. M.uncerſuchteih
wiederum dieWärme dieſesBrunnenwaſſers.Jn Luft
zozz im Brunnen 11%.

Die Wärme war den ganzen May und Juliusſehr
heftig, ſo daß der hôchſieStand des Thermometers
Nachmitcagenie unter 22 Gr. war, öôft3z bis343 der

Brunnen hatteaber dochſeinevorigeKälte nichtgeän-
dert, Eben dieWärme fandichin dreyandern Brun-
nen, welcheichſelbigenTag unterſuchte.

Bey einem-Holländer, der an dem ſogenannten
blauenBergewohnte,zwiſchenNeuyorkund Albanien,
war einſehrtieferBrunnen , deſſenWaſſerman fürdas
fälceſteim Sommer an dieſemOrte ausgab.Jch un-

terſuchtees 1750 den 21 Jul.halbſiebenUhrvor Mitt.

n der tuft184;im Brunnengenau 9 Gr. DieWärme
war dochhierdieſenganzen Monat Nachmittage28 bis.

32 Grad.

Den 3 Aug.7 UhrVorm. in einemBacheeinPaar
MeilenW,von Albanien,da das Waſſervon derSonne
den ganzenTagkonnte:befchiénenwerden,14x Grad,in
der ¿uft15.

Den 14Aug:x Uhrn. M.bey-derFeſtungOſvego
in derLuft244, aberam StrandedesgroßenSees On-
tarioeinehalbeElletiefim Waſſer-254.

DerSee Hncarioiſteinerder viergroßeninländis
ſchenSeen in Nordamerica zwiſchen42 und 44 Grad

der Breite. Seine Längevon OſtennachWeſtenbe-
tâgt.ohngefähr80franzöſiſcheMeiken,dieBreiteetwa
dieHâlſtedavon, Er nimmt allesWaſſerauf,das von

4 den
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denvierandern aroßenSeen kömmt, vom Oberſee(lac
ſuperieur)Michigan, Huron,und Erie,dab nachdem
durchden St. torenzflußins.Meer läuft.Jnſelnfinder
man inihnennur einigewenigekleinere,und das nur an

den Ufern,weiterhinfeine. Das Waſſeriſtklar,friſch
und an manthenStellenÜber60Klafterntief.Wenn
Fremdedavon crinken, laxirtes im Anfange,odertreibt
auchden Urin ſtark.Jm Wineer friertes niezu, nur

an den UfernſegtſichetwasEis,Es hacwie eineAre
Ebbe und Flurh,das Waſſerſteigtund fällttäglich,aber

dieſesrijtetſichweder nah dem Monde, nochandern

gewiſſenZeiten,wie.ih häufigünterſuchthabe.Manch-
mal auch¿ obgleichſelten, gleich-indemdas Waſſerganz
ſtillſtehe,fängtes ſehrſchnellan, ſoſtarkeWellenzu
werfen, als wenn es von einem heftigenSturmeerregt
würde,obgleichinder lufteinevolllommeneWindſtills
iſt, daß ſihfaum einBlattoder eineFederbewegt,
Zwo „ drey oder vierStunden darnachlegenſichdie
Wellen wieder,das Waſſerwird ganz eben , und:faſt
ohne’Bewegung. Eine nur allzudeuclicheProbehiervon
habeichſelbſt1750 den 29 Aug.empfunden,während
der RükreiſeúberdieſenSee von NiagaranachOſwego,
bey der größtenWindſtille,ſiéngendieWellen plöblicy
an ſoſtarkund ſoheftigzu gehen,. daßes gefährlichge-
nug füruns geweſenwäre,wenn wir das tandnichtbald
erreichthätten, obgleichnichtdergeringſteWind zu füh-
len war.

‘

Den 18 Aug.um 3 UhrNahm. zwiſchenden Fes
fungenOſwegound Niagara,unterſuchteichdieWärme
des Waſſersim See Ontario,ohngefähreineengliſche
Meile vom Lande, mehrereKlafterntief, inder ufc
25 Gr, im Waſſerdes Sees 22,

Den 19 Aug.in ebendem See etlicheMeilen nä-
heran Niagara,ohngefähr+ engl.Meile vom Lande,

eine
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eineKlaftertief,Jn derLuft24. Jchhielcdas Thers
momecter faſtF Stunde beſtändigunter dem Waſſer,und
es bliebgleichbeſtändigund unbeweglichbey222.

Den 20 Aug.unterſuchteichwiederum dieWärme
des Waſſersin dieſemSee an einerandern Stelle,und
das erſtum 5 Uhrdes Morgensam Ufer,x Elletief
im Waſſer.Jn der ¿uft143 im See 19. Dannhalb
ſehsUhrVormitt.einenBüchſenſhußvom Ufer, eine

Klaftertief;in dertuft14; im Waſſer18.

ZwiſchenBurnetsſteldund Albanybefandſi auf
einerHöheeinQuell,deſſenWaſſerbeymTrinken uns

gewöhnlichkaltſchien, ih unterſuchtees deswegeners

wähntesJahrden $ Sepe.halbzwölfUhrVorm. Ein

TheildesQuellsbefandſihdamals im Schatten,auf
einen Theilſchiendie Sonne. Jn freyerft 223 im

Quellwaſſerfieldas Thermometerbis 6, und das bey
mehrmalwiederhohltenVerſuchen,Um dieſeJahrszeit
einWaſſerzu bekommen,das nur 6 Grad Wärme hatte,
war deſtoſonderbarer,weil an dieſenOrtendieWärme
der ¿uftlangezuvorcâglichbis22, oftbis31 geſtiegen
war. Das war alſoeinsderkälteſtenQuellwaſſer, die

ichinAmericagefundenhabe.

Den 17 Jan.1751 unterſuchte(< wiederum die

Wärme des Waſſersinebendem tiefenBrunnen inPhi-
ladelphia,den ih den 19 May und 4 Jul.unterſucht
hatte.HalbachtUhrVorm. den 17 Jan.in der tufe
7 Grad unterdem Eispuncte.,aberineinem Eimer,der
volldes Waſſersgepumpt ward, 11 bis 114 Grad über
dem Eispunct,JchließdasThermometerlangeim Cie
mer ſtehen, undfuhrdie ganzeZeitmitPumpenfort,
daßdas WaſſerúberalleRänder lief,aberes wardieſe
ganzeZeitmanchmal11, manchmal112 über dem Eis»

punct, Darnachunterſuchteih das WaſſerineinPaar
andernBrunnen,auchda ſtundes bey113,

D en
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Den 4 Jul.unterſuchteihau< dieWärme indrey
andern Brunnen , außerden erwähnten, es ſtundnur 11

überdem Eiecpuncte,Hierauszeigtſich,daßdieWärme
des BrunnenwaſſersinPhiladelphiameiſtWinter und
Sommer einerleyiſt, Doch waren 1) dieſeBrunnen
ſehrtief,2) ſiehattenPumpen und waren oben bede>c,
daßweder Tag nochSonne in ſiekommen konnte,

Den 28 Jan,inPhiladelphiaum 7 UhrVorm. in
freyerLuft4 überdem Eispunct,darnahim Waſſerdes
Dellawarefluſſes,darinnvielEisſchwamm,4 Grad
über dem Eispuncte,und das allezeitbeywiederhohlten
Verſuchen.Um 2 Uhrn. M.in freyer(uft9; im Waſ«
ſerdieſesFluſſes,in dem nochvielEisſchwamm,wis
derwieVormittage,F-
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VE,

BeſchreibungeinesWerkzeuges,
Waſſeraus größererTiefe

aus dem Meere zu hohlen.

'

Mit Verſuchenüberdie

ungleicheWärme undSchweredesWaſſers
inungleichenTiefenimOereſund.

Von

Joh.Carl Wilke.

Ss
es Seewaſſersungleiches,und nah Winden und
Strömen ſehrveränderlichesGewicht,im Sunde
um denlandscroniſchenHafen, veranlaßtemich

verwicheneü“Sommer nachzudenken, und nacheinigen
VerſucheneineArc von Waſſerhohlerzu erfinden, da-

mic man dasWaſſeraus jederTiefe,ſelbſtder größten,
heraufbringenkant, ohnedaß es ſichmit dem übrigen
vermiſche.Jchhabedamiceinige‘Verſucheangeſtellt,
und werdedieErlaubnißhaben,ſiekürzlichanzuführen,
weil ſieAnlaßgeben, allerleynüßlicheUnterſuchungen
von dem Verhaltendes Waſſersder See und der Flüſſe
in unterſchiedenerWärme, und dem Gewichteingröße»
rer Tiefe,vorzunehmen.

Mein Waſſerhohler(Watrenhämrare) 1U Taf.
1 Fig.iſtweiternichtsals eineArc von Saugeroder
Spräten, Er beſtehtaus einemblechernenCylinderÀ ;

ohngefähr15Zolllangund z Zollweit,in den alsKols
ben einetwas Éleinererund überallverſchloſſenerCylinder
B paßt,der gegen das untere Ende mit zweenbreiteneNerts
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bleyernenRingenC, C, umgebeniſ, dieindesäußern
CylindersHöhlunggenau, aberleichtpaſſen,und zwis
ſchenſichRaum laſſen,BlaſenoderLederdarum zu wis
>eln,damit dieSprisegehörigverſchloſſenwird,und
man alſoeinenPumpenkolbenhat.

Der äußereCylinderwird oben mit einemDeckel
FEE verſehen,den man mit Hakenbefeſtiget,und der

ſoweit ausgeſchnitteniſt,daß diePumpſtangeB leiche
dadurchgeht, aberdieBleyringeC C an den Deckelan-

ſchließen, damit der äußereCylinderA durchſeineigen
Gewichtniederſinkenkann,nachdemabervermittelſtſeis
nes Deckelsan dem innernB hängt,wenn dieſervermikt«
telſteines oben befeſtigtenOehrsF aufwärtsgezogen
wird. Des äußernCylindersNiederfallen,um den in-
nern zu befördern,werden außenan ihmeinigeBleyge-
wichtebefeſtigt,diein der 2 Fig.H H abgebildecſind;
Sie ruhenaufſeinemuntern Rande,der unten etwas

auswärtsgebogeniſt.
Der untere Theilder Pumpe wird mit einemdops

pelcenKegelverſchloſſen,in dem einVentilangebrache
iſt,welchesdas Waſſereinläßt,abernichtzurück;Es
kann vermittelſtdesSrifceserhobenwerden , der untere

KegeldientdieſerVorrichtungzurVerwahrungund der

Maſchinezum Fuße,wenn man ſie wegſeßenwill.

Gebrauchund NutendieſerVorrichtungfälltvon
fichſelbſtin dieAugen. Jn der Pumpſtangeoberes
OehrF,bindecman eine dünne,aberſtarketothleine,die
in Fuß und Fadenabgetheilciſt,beſtimmtaufderſelben
einenTheil,ſolang,ſotiefdas Waſſerſeynſoll,das
man heraushohlenwill,und windetihnin der Geſtalc
einer8, wie injder3 Fig.daraufwirftman die Leine,
nebſtdem Waſſerhohler, der jeßozuſammengeſchoben
ſeynmuß, freyins Meer, daßer in diebeſtimmteTiefe
ſinke;Wenndie Leiaeabgelaufeniſt,hältihrobererfes
ſterTheildiePumpſtange68beydem OehreF zurü>,das
Schio,Abh.XXx1U. B. E Gewichte
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GewichtUYzieheden äußernCylindernieder,ſowird die
Höhlunggeöffnet,und das Waſſerdringtdurchdas un-

tere Ventilein,welchesſichbeymAufziehenwiederver-
ſchließt,und das Waſſerzurücfbehäle.DieſesWaſſer
wird ſogleichmit dem ganzen Werkzeugeheraufgezogen,
man drücftnun das Ventilauf,und läßtdas Waſſerzu
Anſtellungder Probein eindienlichesGefäß.

Den innernCylinderhabeichdèswegenſovielals
möglichſoweitgemacht,alsden äußern,damit er ſich
nichtim obernWaſſermic leihkermWäſſerfüllte,wel-
hes mit der Pumpe hinuntergienge,und beymAufzie«
hendes Kolbens zur obernOeſſnungheraus,und herum
zurniederngehenkönnte,wo es wiedereingeſógenwürde,
und die Probeverderbte,Die KolbenſtangeB fönnte

aus Holzoder Mecalldichtgemachtwerden ; ioeilſieſich
aber am leichteſtenhohlaus Blechevön- Eiſen,Kupfer
oder Meſſingmáchenläßt,ſomüſſenbeym, m, kleine

OeffnungenfürLufeund Waſſergelaſſenwérden , ſonſt
wird das erfolgen,wás mir das erſtemälwiederfuhr,daß
der Druck des Meeres dieſenCylinderinnerhalbdes

äußernzuſammendrücktünd abbricht,eheeinSaugen
geſcheheniſ. UebrigensläßtſichdieMaſchinevon Ku-

pPferoder Meſſingmachen; in was fürGrößeman will

und nöthighat;wenn ſienun nur gutverfertigtiſt,ſo
verſichertihreinfacherBau eineguteund ſichereWir-

fung.ZurProbewillicheinigeVerſucheanführen,die

mitmeinem Waſſerhohlerſindangeſtelltworden,der aus

verzinntemEiſenblecheſehrgutgemachtwar.

Nach Verſuchen,wie ih dieVorrichtungendazu
in den Abh.1770 beſchriebenhabe,war die eigneSchwere
von Meerwaſſeraus dem LandscronerHafendreyFuß
clefgenommen, und in einem warmen Zimmergelaſſen,
bisdas Thermometerdarinnen'9Gradwies,gegenreis»
ues Schnee-oder Regenwaſſerfolgendergeſtaleverhalten:

ReinesSchneeoderRegenwaſſer# # 100c0

Das
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Das GewichtdesMeerwaſſersbetruginZehntäus
ſendtheilen,folgendesMeer alsSchneewaſſer

1770 May d.22, Wind QÔ. Uebergewiht47
D.31. oW a o» 75

Jun.d.9. #5 NW. EB ios
bd.12, e SO, É 75
d.14 Sturm W. E 126

hi

D.25 ° O. ö E 47
Ful.d.Ï. u O. o Bi ST

dV.8. NW. | + 78
D. ÎL NW, 5 5 |H 9ô

__d.17, O. VP 45
Aug.D, Se o NW.

' H 64
d. 10, » - Windſtill «EB
d.13, « 6 NW, E 04

Manſiehthieraus,daßdiemittlereeigneSchwérs
des ‘Waſſersvon der OberflächebeyſtillerSeeund Öſt
winde meiſtensnichtüber47; aberbeyWeſkwindebis126
Zéeéhnftauſendthéilemehrbetragenhat,alsdes ſüßenWaſs
ſersſeiné.DieſeSchwerenfändman nichtnur iniHas
fenund naheuin den Strand,ſondernäauchébénſóêinè
halbeund ganzeMeileweitimMeerbuſen, Und wo deë
Sund am tiefſteniſt,Vergleichtmán dieſesinitdènAbwas
gungen,dieum Engelland,Holland,und unterdetLinieſind
Gemachtwordèn,da mán gefundenhat,daßdasMeerraſſeë
1,0370,1,0300}102113 1,1819wiegt(Müſſchenbr.ln

trod.Ton,III.p,558.57i.) ſoiſtdásWaſſerdesSuna
desſehrleiht,und ênthältſowenigSalz,daßés bey
eiwás ſtrengerund anhaltenderKältemit Eisbede>t
wird,wie dás vorigeund das jeßigeJahrgeſcheheniſt.

Wie indeſſendleAendérungéndesGewichtésdes

Waſſersſichnichtalleindahererklärentießen,däßdas
óbereWäſſervön der Öſt-und Nordſeeherfließt,s üits

kerſuchkeichdenZuſtandinderTiefedur vorbeſchriebea
hèn Waſſerhohler,und fand,daßſich‘Wärmeund Gea

Ea wicht
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wichtdes Meerwaſſersden 10 Aug.beyWindſtilleund

ſúudlichansgehendemStromefolgendergeſtaltverhielten:

Das Thermorneterſtandinder Luft - » 21 Gr, Þ

n ſtillemWaſſeram niedrigenStrande - 28

Jn oberm Waſſerim Canale »- - «» 20%

Jn oberm Waſſerin und außenvor dem

Hafen,bis einehalbeund ganzeMeilevom

Strande,überall o , 20 hf

Jn Waſſer,das mit dem Waſſerhohſervier
oderfünfFadentiefherauffam,überall - 19 'Þ

n W. 2a Fadenrief,nadeunter der Jn-
ſelHwenund dem Hammer «+ 5 9

Manſiehthieraus,daß das obereWaſſerannies
drigenUfernvon der Sonnenwärme mehrWarme als
die¿ufterlangenkann,tieferesaberbeynaheeben ſoviel;
Hr.Dr. Kalms Verſuchehabengewieſen,daß ebendas
im Weltmeeregeſchehe.DieſeWärme aberdringetnichr
tieferals 5Faden,und nimmt mit zunehmenderTiefe
mehr und mehrab, bis man in einergewiſſenTiefedie
beſtändigeWärme antrifft, die von den Jahrtszeïiten
nichtgeändertwird,und hierin 20 FußTiefeohngefähr
eben diewar, dieſichi

in tiefenBrunnen und Kellernbe»
findet,ewa 8 oder 9 Grad. So kann alſodasoberéè
WaſſerdurchVermiſchungmic dem untern im Sommet

abgefühiewerden, und im Wintererwärmte. Es wäre

nüßlich,Hierüberzn allenFahrszeirenVerſucheanzu-
ſtellen,um dieGräânzendieſerAenderungenauszuma-
then,und ſolchergeſtaltin der See beſſeralsaufdem fe»
ſten¿ande, der Erde und gewiſſerÖerterbeſtändige
Wärme zu finden,Man .hiervonHrn.HellantsVerts

ſuchvon der Wärme des Waſſersim Norden,in den

Abh.1753.

Nachdemman alle erwähnkenWaſſernachHauſe
gebracht,und ſiegleichenGrad der Wärme hatteans

nebmen
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nehmenlaſſen,ſofandſichdurch-dieAbwägungjenevore-
hinerklärteBedeutung

AlleWaſſervon derOberfläche 9 . E 47
Von 5 Fadentief 8 9 54 bisE 60
Von 29 Fadentief o o ‘ ÉT 189
DieſesWaſſergabauh nah derAbdünſtungmehr

als 5 LothSalzvon derKanne, und bewiesdas, was
geſuchtward, daß des MeerwaſſersGewichtund Salzs
gehaltmit der Tiefezunehme, und daß dieſetiefern
Waſſer,wean ſiedur<hStürme aufgerührt,und mite
den obernvermengtwerden , dieerwähnteAbwechskung
in dem Gewichtedes obernWaſſersverurſahen.Alſo
dürfteman wohlvon ſolchenAbwechslungenin den eig-
nen Schwerendes obernWaſſersſchließen,daßſichein
ſchwereresBodenwaſſerin der Nähebefinde,und würde

dadurchan unterſchiedenenOrten aufhäufigerSalzge-
führtwerden, wenn das obereWaſſerarm iſt.Man f.
hiervonHrn.Bar. HermetinsVerſuchvon derSalzb6«
reitunginNorwegen,Abhandl.1769,

Bey fexnernProbenmöchteſihdochfinden,daß
das Seewaſſer,welchesaus großenTiefengehohltwürde,
andere Eigenſchaftenund Miſchungenhätte, als.das

obere,mit dem bishermeiſtalleVerſuchealleinſindan-
geſtelltworden,und daßalſovorerwähnterWaſſerhoh-
ler,welcherohneSchwierigkeitbeySchiffenin vollem
Segelnzu braucheniſ, zu mehrernnüslichenund für.
dieKenntnißder Natur beträchtlichenVerſuchendienen
kann. HabeichdazudurchdieſeBekanntmachungete
was wenigesbeygecragen,foiſtmeineAbſichterreicht,

E z VII.For-
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Formeln,
die

Wirkungen der Parallaxe
für beobachtete Eintritte und Austritte

bey eines

Planeten Gange dur< die Sonne,
Bon

Andr. Planmán,
Profeſſorder Phyſikzu Abo.

GB denAbh derK. Ak. ſur1763,118 u, f.S habe

a icheineArt angegeben, dieWirkungderParall«
axe zu berechnen,welcheBerechnungsarteigents

lihaufden Fallanzuwendeniſt,wenn dieVerticalen,
durchdieMittelpuncteder Sonne und desPlanetenzur
ZeitderBeobachtung,fürparallelmiteinanderdürfen
angenommen werden,und derUnterſchiedzwiſchenden
Höhennichtmerklichiſt,Wie ſichaberdieſesVerfah«
ren in einemandernFallenichtmitnöthigerSchärfean-
bringenläßt,ſobinih dadurchveranlaßtworden,mich
einesVerfahrenszu bedienen,das in allenFällendie
größteGenauigkeitgiebc,und zugleichnochbequemeriſt
alsvoriges.Dieſesübergebeih hier.Um nichtzu
weitläuftigzu ſeyn,willih nur dieFormelnmitcheilen,
und vielleichtbey andererGelegenheitden Grund dieſer
Berechnungzeigen.

n

$.1. Willman nachdevArt,diefolget,dieWirs
ung derParallaxefüreinengegebenenAugenblickder

|

Beobs
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Beobachtung auf den Eintritt oder Austrité des Plane-
tens berechnen, ſomuß man dieſenAugenbli>zuerſtauf
den Mittelpunctder Erde bringen, welchesohngefähr
nah den gewöhnlichenPaſſagechartengeſchehenfann,
denn einFehlervoneinigenSecunden in dieſerNedu-
ctiongiebtin den HauptreſultatenkeinemerklicheAende-
rung. Will man aberdieRechnungmit allerStrenge
anſtellen, ‘ſokann ſiewiederhohltwerden, nachdemder

Augenblickder Beobachtungenmit der zuerſterhaltenen
Wirkungder Parallaxeiſtreducirtworden Fürdieſes
reduçirteZeitmomenthatman dieSonnenhöheſieheißt
im folgenden«4. Bedeutetnun L desOrtesBreite(la-
titud»), A den Stundenwinfel(angulushorar ). oder

des reducirtenZeitmomentsAbſtandvom Mittage(*),
in Grade verwandeſlc,endlichQ den parallactiſchenWin-
fel,ſoiſtSINQ = Sin A. Colf.L

(Abhandl:am ang-
col.

D.$.2.)
$.2. Der ſcheinbareWeg desPlanecenhabevon.

derSonne Micttelpuncteden Abſtandn; dieſengiebtdie
Beoobachtung.Die Summe der Neigungswinfeldie-

ſesWeges gegen dieEkliptik,und derEkliptikgegen den

Parallelder Sonne,ſey= ez welchesman aus den

aſtronomiſchenTafelnweiß.Dex Halbmeſſerheiße= 1;

undes ſey= col.c, wo m, derHalhmeſſerderSonne
INI

und des PlanetensUnterſchiedbeyderinnern,Summe
beyderäußernBerührungbedeutet, ſoiſtderWinkelc
gegeben.Aus den Winkelnc, e, Q, giebtficheinvier»
terWinfelr=c PeE Q(1) oder =c © KKQ(N/

E 4 Dey.

(*) So ſtehtim Grundtexte.Deutlicherwarewohl: der
AbſtandderSonne vom Mittage,im reducirtenZeitwo=
nente.
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Bey dem GebrauchedieſerFormelnmuß nachſtehendes
genau in Achtgenommen werden. 1) Die FormelI
dientbeyvormittägigenBeobachtungen, 11beynachmits-
câgigen, woferndes PlanetenWeg beym niederſteigens-
den Knoten nordwärts , oder beymaufſteigendenſüds-
wärtsder Sonne Mitcelpunctfällt,inwelchemFalledie
obernZeichenbeyden Beobachtungendes Eintritts,die
untern beyden des Austrittszu brauchenſind. Geht
aber der Planetbeym abſteigendenKnoten ſüdroärts,
oder beymaufſteigendennordwärtsdes Mittelpunctsder

Sonne, ſogehörtdieFormel1 zu den nachmiccägigen,
und 11 zuden vormittägigenBeobachtungen, dieobern

Zeichenden Austritten,die untern den Eintritten.2)
StattQ_muß man dieErgänzungzu 180 Graden neh»
men „ ſooftder Parallelder Sonne zwiſchenden Weg
des Planetenund den Scheiteldes Beobachtersfällt.
Und, wenn r größerkömmt als 180 Gr. muß man deſſen
Ergänzungzu 360 Graden brauchen.

$.3. Sebtman denUnterſchiedzwiſchenden Hs-
hender Sonne und des Planeten,beyeinerBeobach-
cung einesEintrittsoder Austritts= &o, desPlaneten
Höhe= a, ſofômmt o» = m. Col.r beynahe.Folglich
u= «Tw, wo das Zeichen— gilt,wenn r größeriſt
als90 Grad, aber+ wenn es kleineriſt,Des Planes«
Een HorizontalparallaxeheißeH, dieHöhenparallaxe= P,
der Sonne Hörizontalparallaxeh ; Höhenparallaxepz;ſo
iſtP = H.:coß,uz p=h. col.œ

$.4. BeträgtdieSonnenhöhebeymEincritteund
Austrittenicht’über10 Grade,ſofann man dieVerti»
cálender Sonne und des Planetenfürparallelannehs
men, und alsdénnläßtſichdiegeſuchteWirkungderPas
rallaxe,diev heißenmag, ſofindenv=+(P— p).col.r(A).

Sin C

Beym Einctritcebrauchtman + oder—, nahdemrgrößer
oder
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oder kleiner iſt,als90 Grade,beymAustritte,+ oder—,
nachdemr Éleinerodergrößeriſtals90 Grade.

Juſarz,Fürr = 9o Gr.iſtdieWirkungderParall-
are = 0.

$.5. Jſ aberdieSonnenhöhezu groß,alsdaß
man dieſeVerticalenfúrparallelannehmenkann , �@
muß man dieRechuungfolgendergeſtaltanſtellen:Man
ſehtving =

Sia

re

col.

& nd X= 6 Þ C Li90 Gr. (wo
coſ,u

man ſtatte deſſenErgänzungzu 180 Graden nimmt,
wenn r kleinerals90 Grad iſt).Auchy = cBgo Gr.

In heydenFormelnbraucheman dieobernZeichen,wenn

des PlanetenſcheinbarerWeg zwiſchenden Parallelder
Sonne,und den Scheiteldes Beobachtersfällt,ſonſt
die untern, Nun ſeheman auh x = p.din y,

ſoiſ
Sin X

dieWirkungderParallaxev‘ == + (P— x),col.€ ep,
Sin c

Die Zeichenwerden gebraucht,wiebeyderFormel(A)
vorhergehenden$.

ÿ.6. Uebrigensmuß ichbemerken, daßdieFormel
(A)keinerVerbeſſerungnöthighac, weilman inihrdie
Verticalenparallelſet($.4.) Aber bey(B),wo man

das nichtannimmét,iſtdieVerbeſſerungdeſtonöthiger,
jegrößerdieSonnenhöhewar. DieſeVerbeſſerungheiße
È» 68sſey$ — 180 — x — y, ſoi È = ++p.SinPQ.

Sin x

Wennr größerals90 Grad iſ,brauchtman +; oder
man addirtdieſenWerthzu v‘ziſtaberc kleinerals90
Grad,ſobrauchtman —, Nach dieſerVorſchrifkömmt
diegeſuchteWirkungderParallaxevb È,

Es $.7.
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9. 7. Damit man nun die gefundene Wirkung der

Parallaxe in Zeit verwandélt, muß man zuer|t aus den

aſironomiſchenTafeln, aufdiegewöhnlicheArt , des

PlanetenſtündlicheYBewrocgungin ſeinemſcheinbaren
Wege durch die Sonne ausrechnen.K bedeutedieſe
ſtündlicheBewegungin Secundenausgedrüft;ſobe-
trägtnach(A)dieWirkungder ParallaxeinZeit3000y

K
und nah (B) und der dazugehörigenVerbeſſerung
3600(v'DT€). Aus dem, was von den Zeichenim
K
4, $,angeführtiſt,folgt,daßdieWirkungder Parallaxe
beydem Eintritteaddirt,beymAustritteabgezogenwird,
ſooftr größerals90 Grad iſt,wenn aberr kleinerals
90 Grad iſt,wird ſiebeymEintritteabgezogen,beym
Austritteaddirt;dieſesiſtfürdas Zeitmomentzu ver-

ſtehen,das fürderErde Mittelpunctgehört,Will man

aber das beobachteteMoment aufder Erde Mittelpunct
bringen,fowird fürr größerals 90 Gr. dieWirkung
der Parallapevon der Beobachtungdes Eintrittsabge-
zogen, zurBeobachtungdes Ausctrittsaddirr,fürrckleie
ner als90 Grad,geſchiehtdas-Gegentheil,

F.8. Nach der angeführtenMethodehabeichdie
WirkungenderParallaxe, beyden Beobachtungendes

DurchgangesderVenus durchdieSonne, den 3 Jun.
»769berechnet,und dabeyfolgendeElementegebraucht:
Die AbweichungderSonnebey ihrerConjunctionmit

derVenus = 22 Gr, 26 M. 30 S,z;n = 10 M, 9 S.;
e = 15 Gr. 32 M, 14S. Nimmt man dieDurchmeſ-
ſer,derSonne 31 M, 34 S-.,derVenus 57,5S., ſo
fómmt m = 918,25S. und c = 48 Gr. 27M,15 S,bey
der innernBerührungzbeyder äußerniſtm = 975,75

S.;und c = 51 Gr. 22 M. 52 S. Auch nehmeich
h = 8,3S. daherH = 29,17S, denn derAbſtan“berrde

Vz
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Erde von der Sonne verhält ſichzum AbſtandederErde
von derVenus, wie 101514 : 25887.

$.9. Geſeßcealſo,z.E. man verlangedieWirkung
derParallaxe,fúrden Augenbli>des völligenEintritts
o Sc, 17 M. 27 S. den Hr.ChappeinCaliforniabe-
fam, in einerBreite = 23°3‘37/ = L. Addirt man

zu dieſemAugenblicfe15 S, ihnohngefähraufden Mits-
telpunctder Erdezu bringen,ſobekômmt man o St.
17 M. 42S ; in Grade verwandeltA = 4° 25!3c“,
Die zugehörigeSonnenhöhefindetman 85°52 27“ =«.

Nun wird dem Angeführtengemäßfolgendergeſtaltforte
gerechnet.
LL. SinA = — 2- 8873588.(*)

L.Col.

>) Ichhabeyonden Tabularlogarithmender Sinuſſeund
Tangenten10 abgezogen,weilichden Halbmeſſex= 1

ſeße,A. d.Grundſchr.

_
Ich hâttedieerſteZeiledieſerRechnungſoausge-

druckt:
|

Log.SinÀ = 8,8873588— 10

und derlesteAusdruckiſpon Hr.Pl.gebrauchtworden,
nux unter etwas einerandernGeſtalt.FedexLogarithme
nämlichbeſtehtauseinerganzenZahl, dieinderKennzi-
fer,oderdenKennzifern,wenn ſiemehr als eineZifer
habenmuß, enthalteniſt,und einerReiheDecimalbrü-
che,dieEulerMantiſſenennt. Den Tabularlogarith-
men einesSinusoder einerTangente,indenzu verwan-
deln, welcherdem Halbmeſſer= 1 gehört,muß man 10

von jenemabziehen;kann alſoſeineKennziferin0 ver-

wandeln,und nuvy nochabziehenum wieviel10 mehrbe-
tagt,alsdieKennzifern,Das dachteichnun, würdeam
deutlichſtenſoangedeutet,wieichgethanhabe.Hr.Pl.
behaltdasLogarithmenMantiſſe,und ſe6tdie — 2 in

dieStelleder Kennzifer,Das muß jederſoleſen,als
ware eszuſammenein negativerLogarirhme,deſſenent-
gegengeſeßterpoſitiveLK 2 mit dieſerMantiſſeware.Alſa
iſtHrn.Pl.BezeichnungsarteinFehlerwiderdiearith-

meti:
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L. Coſ,E = — 1. 9638318.

— 2. 8511906.
L. Col.» = — 2. 8579136.

L. Sin Q = — 1. 9941770.

Q == 80 Gr. 38 Min. 18 Sec.
r=c—e—Q= — 47 Gr. 43 Min. 17 Sec,
L. H = 1. 4649364.
L.Col.u= -- 2. 8385875,

L. Þ. = 0. 3035239.
P. = 2, or Sec.
rm = 0,41 Sec.

PF—

metiſcheOrthographie,derNaturderSpracheallzuſehc
zuwider,als daßihnAutoritaten,die Hr.Pl.freylich
fürſichhat,rechtfertigten.Für denHalbmeſſer=

1

iſt
eigentlichlog.Sin A =— 1,126411; eben daßman die
Müheerſpart,dieſenverneintenLogarithmenzu berech-
nen, bedientman ſichdererwahntenBezeichnung.Die
ganzeRechnungdes erſtenSages hätteich,wenn ichdie
Logarithmenaufden Halbmeſſer= 1 hattebringenwol-
len,ſogeſchrieben:

log.Sin À = 0,8873588 — 2

log.col,L = ©, 9638318— X

Summe =0, 8511906—2
abgezogenlog.col.« = 0, $570136 —

2
log.Sin Q_ = 0, 9941770— 1

Dazu alſo10 addirt,giebtlog.tab. lin Q_ tiitvorigev
Mantiſſeund derKennzifer9g; und den Winkel ſogroß,
alsHr.Pl.ihnanzeigt;welchesih ohneProportional-
theilezu brauchenaus den geſchriebenenTafelnerſehe,
von denen ichin der Vorrede zur 2 Sammlung meiner

aſtronomiſchenAbhandlungenMeldunggethanhabe.
FürdieſeFormelaber war esüberhauptunnöthig,

dieLogarithmenaufden Halbmeſſer= 1 zu bringen.
Käſtner.



für beobachteteEintrikte 16, 77

P=— 7= 1,60 Sec,

LL.P. — + = 0. 2041200.
L. Col. ¿=— 1. 8032422.

0, 0073622.
L. Sin c= = 1, 0741485.

L. v! = 60. 1332137.
v‘ = X, 30Sec,

TES 1,17Sec.
L. v! —

—_

È=
=

0. ob81859-
L. 15 = 1. 1760913,(®)

L. 177. 6=1. 2442772.
L. m = 2. 96296c9.

L. Col.r = — 1. 8278449.

L. ow = 42. 7908958.
Ww = to Min, 18 Set,

u=% + w= 86 Gr, 2 Min, 45 Sec.
LL.Sin r —

— 1. 8691626.
L.Cof. «= — 2. 8570136.

— 2. 7261762.
E, Colf. u =-— 2. 8385875.
L, Sin e = — 1. $875887-

e = 129 Gr. 28 Min, 15 Sec.

e
O9 Ger 171 Gr, 1x Min. 0 Sec»

= r + c —

90 Gr, = 6 Gr. 10 Min, 3a Sec.
L, l = 0. 9190781.

L, Col.

(") Nun war K = 240 Ser. ; und alſo3600> Ee= 15. v'P È.A, d,Grundſhr. KK
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L. Co. & = — 2. 8570136.

L.p = — 1. 7760917.
L. Sin y =

— 1. 0317122.

— 2. 8078039.
L, Sin x = — 1.

1935341
L 7x =— 1. 6142698.

O0= 189 Gr. — x — y = 2 Gr. 48 M. 2g S-.
L: p = — 1. 7760915.

L. Sin Þ =
— 2. 6900662.
— 2, 4661579

L. Sin X = — L 1935341.

L. È = — i. 2726238:

Alſoiſtdie geſucheeWirkungder ParállarxeinZeit

Cto, Lum SchluſſemußichdieNeſultátevon det

Sonnenparallareanführen,dieih durchVergleichung
der zuCajáneborgy Wardhus, Hudſonsbáyund Ste,

Joſephin CaliforniènangeſtelltenBeobachtungendev

Dauer des Durchgangsder Venus durchdieSonne ges
fundenhabe.BeydieſerVergleichungſtelleichdieBes

obachtungenzu St.Joſephund der unten ſtehendenDers
ter ihreaufdieandere Seite. Die ColumneI, enthält
der Uncerſchiedwegen derWirkungder Paralläxenbey
érwähntenDauétn , zwiſchenSt. JoſephUnd den zuge
hörigenÖDertern, wie ih ihndurchRechnunggefunden
habe,dieSonnenparalläre= 8’,3 angenómmenz Jn
derColumneil,werden dieSönnénpäárallarenangegeben,
welchedurchdieſeVetgleichungſindberechnetworden-

Caja-
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I. Il.

Cajaneborg, Planman s 15 M.54, 7 Sec. 8, 27 S,
( P. vell , d y 8, 57

Wardhus, 2 PÞP.Saſnovics15 25, 4 8,71

lDorgrewoing
- 8,41

(Dumond ö - 8;34
Hudſ.Bay,G4 7 58, T7

lUOsles o o o $},30.

Vergleichtman mit einander dieBeobächtungen
der Dauern voa Cajánebórgund Hudſonsbay,ſokömmt
dieSonnenparallaxe= 8,‘19. Aus den Dauernzwi-
ſchengänzlichemEintritteund Austcrittedaſelbſt,8,

"
29

Unterſchiedeneandere Vergleichhungen; zu Erforſchung
der Sonnenparallaxe, behaltetir vor,der K. Af. zu
Übergeben,ſobalddieBeobachtungenangekommenſind,
die man ſúdwartsdes Aequäátorsim ſtillenMeeré ângés
ſtellehat. Bey welcherGelegenheitih auchdieBeoa
bachtungenſelbſt,und der Stationentängenund Breéie
fen angebenwerde.

VIIIBlû-



a) Blüthenalmanach

VIL

Blüúthenalmanach
für den

Landſtri<hvon Carlscrona.,

Nebſ|Bemerkungen
überdieLagederStadt,Erd-und Bergartenu. d.g-

Eingegebenvon

Joh. Jacob Ferber.

CDi!Stadt Carlscrona,liegtin einemBuſender"

Oſtſee,aufeinergroßenJnſelund dreykleinen,
diemit Brücken verbundenſind,unter 56°10‘

Pelhöhbe,ohngefähr2° weſtlicheralsdieupſaliſcheStern-
warce. JhreScheeren,beſtehenaus allerleyKlippens
vollen,aberauchlaubreichenund zum TheilfruchtbarenYn«
ſeln:diegrößtendarunterſind,gegenOſtenWerks,Feigös,
Scorks,Sinnoren,Lêngóreund Utlängazſüdwärts
Kyrköund Aſps,zwiſchenwelchedieoffneSee einfließtz
weſtwärtsSalcô,nordwärtslillaDannemark,dieHalbs
inſelnHäſtóund Wemö, und das feſteLand von Bles

finge.Bergeund Seteineſindin der ganzenProvinz
häufig,der Boden des Meerbuſens,iſteben ſobeſchafz
fenwie das Land,daßalſoſozu reden alleJnſelnin den

Scheerennichtsanders ſind,alseine oder mehrzuſam-
menhängendeKlippen,dieaus dem Meere empor ragen.
Wärenſie überallnackend, ſowürde der Strichſowild
und abſcheulichſeyn,ſoabwechſelndund angenehmes
Ausſehener nun beyſeinerBekleidungmit Grünem und

¿aubholzedarſtellt,
Die
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DieBergé beſtehenmeiſtaus dem inSchwedinalle
gemeinen,theilsgrauen,theilsröthlichènGranit,(Man
ſehedes Hrn.Landh.und Commend. Bar. TilásEnts
wurfeiner{rwediſhenMineralhiſtorie)öder eineMi
ſchungvon Quarz,Feldſpatund Glimmer,wobeymänchs
máhlSchörlu. a Arteneinſpieleti,

Jn einem ThelleGranit beyder neuen|Doce
iſtder Glimmer ſehtgrobblättriht,der Quäárzniché
körnicht,ſonderningroßenStüeken,einésgläsártigén
und halbdurchſichtigenWeſens, det Feldſpat, entweder

weißund bleich,öder röôthlich,mit großènglänjenden
Ebenén, wie Spiegel, ällezeitim Bruchekantig; öder

räutenfórmig,wie Kalkſpat,Die größtenFeldſpätſpies
gelfindetmán gemeiniglichaufden Bergrücken, öbéêti,
und nichtinihrerTiefe,wo der Glimmerdie Oberhand
hat,und den Berg ló>ererzu brechenmacht. Gleichs
wohlkömmtder rotheFeldſpat,nän<hmahlhieriniBere
ge vor, aber mehraufBornholm,zuſammengébaeti
ünd vermerigtmit verhärtetenblaulichtenThoneoder ei
ner Arc Trapp.

DieübrigenBergebeſtehenmeiſtaus Quarzünd
Glimmerállein,man muß ſiedeßwegenzu der Gattung
rechnen,die inSchwedendén NahmenHornbergbetont
nen hat,davon éin tro>nerderberQuarzdie Grund
ináterieausniácht;und der Glimme? zwarhäufiggénüg;
âbérſo Éleiniſt,daßſeineBläctétnichtzu ſéherſind;
dièMiſchunghat éineglei<förmigéſhwärzgraueFarbe
ünd vielHärte,2)GlimmerichterHornbergbeſteht,
áus blâttrichcen,glänjendettyblaugrünenöder ſ<hwärzen
Glimwier,der mit der flächenSeite dichtüber einander

liegt;von mehroder wenigerQuüárzmaterledürchdrun
gen; dáherbaldhärterbaldlo>ererund zerbréhlihe®.
In beydenArten fommen manchmählÉleinéStéinäba
löſungenvor, entweder mit grünen;ſerpentinartigen
Schneideſteinè,(Tälgſten)odex niitlichtgrauenSchörl
Sch1o,Abh,XXXI1l,H. S erfüllcé
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erfüllte leine, gelbbraune, kantige Eiſengranaten, wle
vordem beySunnerſkogin Smäland brachen,finden
ſihauchhierund da in quarzichtenHornbergen.Eis
gentlichſogenanntenHornſchieferhatman wohlnichein
Blekingegeſehen,aber beydeangeführteHornbergsar-
ten (1und 2)habendochoft,1 bis 15 Fuß von einander

ſtehendeparalleleKlúfte,damit ſieſteilin die Erde nie-

dergehen, deßwegenes leichtiſt,ſiezu Grundmauern
u. d,g,zu brechenund zu ſprengen.Der Granit ſelbſt,
wird auchohneSchwürigkeitbeydem neuen Dockenge-
bäudegebrochen,man ſeßtzu dieſerAbſichteiſerneKeile
nacheinerzuvoreingeſägtengeradenTinieein,ſiewerden
mic Werkzeugenhineingetrieben,obgleichſonſtderStein
keineeigentlicheAbſonderungenhat.StreichendeGäns
ge hatman. bisherin feinem Bergehierheruments
dect,ausgenommen den, wo man vordem am Tageges
ſchärfthat,beyRunneby,welchereine feine,hellrothe
und fetttalkartigeErde enthält, mit darinnen liegenden
loſenQuarzſtückenund Cryſtallen,auh großenGlim-
merblättern,ohnedaßſichbis8herAnleitungzu Erzege«
zeigthätte.JunfeſtenStelleneinesBergeswie (1),die
mit Pulverin Carlscronageſprengtwurden , zeigtenſi
verwicheneaSommer,kleineeingeſprengteDruſengelben
fieſigtenKupfererzes.

VermuthlichhängenalledieſeBerge unter der

Erde zuſammen, weil man nicheſehrtiefgrabenfann,
ohneaufBergezu treffen,dieunter dem Meere mit Mo-
der oderThonbede>t ſind,auchmit rothenoder weißen
Sande und ÉleinenSteinen, mit der Erde von zerfalle-
nen Fuc.8,Zoſternu. d. g. vermengt. Corallenoder Li-

tophyraund Schnecenſchalenfindetman hienichtauf
dem Boden der See. Ueber dem Waſſerſinddieſe
Berge,theilsna>end,andre mit Moos,Gras,oderdün-
ner fruchtbarerErde Úberzogenund unter ihr,wo die

aufliegendeErde ſomächtigiſt,einedünne Thonſchicht,
darunterSand mit ÉleinenSteinen,und endlicheine

máchti-
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mächtigereSchihevon Thonemit Sande vermengt.
DieſeSchichtſîindecman in-2° FußTiefe,welchesdie
größteiſt,aufdieman bisherhierhatgrabenfönnen,
eheman aufBerggekommeniſt.Schroarzerde, welche
das Feldzu oberſtbedeckt,iſtſelteneineViertheilelle,oft
nur einigeZolldike,gleihwohlwachſenin ihrPflanzen
und Bäume vortrefflich,aufder Klippeſelbſtund in ih«
ren Klüften,ſodaßdas ¿and in Blekingund um Carls«

crona, ſobergigtes iſt,doch;ſo’fruchtbariſt, als irgend
eine andere ähnlicheſchwediſcheéandſchaft,wenn das

Feldnur gehöriggebauetwird: Die Nachbarſchaftdes

Meeres,welchesvordem überStellengeſtandenhac,die
jeßodavon freyſind,wie aus da wachſendenTriglochin
u. a. zu ſeheniſ,verurſacht,daßdas da wachſendeGras
dem Vieheangenehmiſt,und dieſesdavon wohlſchme-
>endes Fleiſchbekömmt (*). Auch fehlenden Schee-
ren und dem feſtenLande um Carlscrona,die Annehms
lichfeitennichr,dieeineabwechſelndeAusſichtdem Auge
verſhafte,Bergeund Thäler,vollGras und Gehölzezeis
gen ſichmit Waſſerumgeben. Nackte Klippengeben
ſelb}dieſerMiſchungeineZierdeund Florafindetdeſto
mehrPlaß,ihrenSchmuckauszubreiten,

Dieſenhabeih mehrereSommer mit Vergnügen
betrachtet,indem ih fürmein Herbariumſammlete,und
diehierwild wachſendenPflanzenkennen lernte,Was
ih einJahrverſäumehatte,wollteichgern das folgende
in derBlúcheantreffen,und dahergabichaufdieZeit
Acht,wenn die Pflanzenblühten.Des Hrn.Arch.
und R, v, inne Calendarium Floræ,überzeugtemich

FF2 nachs

(*)Bekanntermaßenwird im HerbſtevielRindfleiſchzu
Carlscronaeingeſalzenund nachStockholmgeſchi>t,weil
eshierbeſſerund ſchmackhafteriſt,als an vielenandern
OrtenimNeiche,EineUrſachehiervoniſtſicherlich,daß
dieRindereineguteZeitzuvor,eheman ſieſchlachtet,zur
Weide inden ſogenanntenOchſenhagengebrachtwerden,
der cinehalbeMeilevon der Stadt am Meereliegt.
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nachdem von dem großen Nußen folcherBeobachtungen,
wenn ſelbigean mehrernOrten angeſtelltwürden, und

ichwundere mich,daßnichtdaſſelbe,nebſteinem ſohel-
lenVortheile,in andern ¿ändernmehrBeobachterder
jährlichenAbwechslungendes Gewächsreicheserwecfet

hat.Jn 1755 - 1760,und einenTheildes Sommers
1762,ergößteihmich,dieBlüthzeitder Gewächſeauf-
zuzeichnen,diejehoſollenangeführtwerden. Jm Früh-
jahre1764und einenTheildes Sommers und Herbſtes
1770, habeichdieſeBemerkungengeprüfet,und michvon

ihnendurchneue Aufmerkſamkeitverſichere.Der tand-

rich in Blekingenund beſondersum Carlscróna, iſt
ſehrvon dem Upländiſchenunterſchieden,Der Herbſt
iſthierlangwierig,feuchtuud ſtürmiſch,der Winter,ſels
ten vor Weyhnachtenſtreng,oftſehrſcharf,abermanch-
mahlſogelind,daßdieSchlicttenbahnkaum 3 - 4 Tage
hintereinanderdauert, Der Frühlingfängtzeitigeran,
aber der Sommer iſtunbeſtändigerals weiterhinauf
ins tand. Urfachenhiervonſind,ſúdlichereLageund
Nachbarſchaftdes Meeres
1755, Hattenwir hiereinen ſehrfurzenSommer,alle

GewächſebeſchleunigtenihreVerwandlungenmehr
als gewöhnlich.

17566 Der Sommer faltund naß.
1757. Heißund tro>en.
1758, Sehrgelinderund fruchtbarerSommer, mie

máâßigemRegen.
1759, Faſteben ſo.
1760. Nach kaltenund hartenWinter,ſpätenFrüh-

ling,folglichſpätenSomtner.
1761, Jm Frühlingeund dieerſtenSommermonate,

fruchtbaresWetter.
|

JedesFahrhabeichden Tagaufgezeichnet,da ih

zuerſtein Gewächs in völligerBlüthefand,das iſt:
Wenn es allgemeinblühte,nichtnur hierund da eine

Pflanzedavon, Das Jahr1760ausgenommen, da der
|

Sommer
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Sommer ungewöhnlichſpäekam , habeihdieBeobach-
tungen der übrigen,fürjedesGewächs,nachdem mit
einanderverglichen,und daraus gleichſameinMittelges
nommen , oder den Tag,da dieſesGewächsbeygewöhne
licherWitterungzuerſtſichallgemeinin der Blüthezeigt.
Sohabe ichden Tag angegeben,da dieſesGewächsbey
gewöhnlicherWitterunghierſihzuerſtallgemeinin der
Blüthezu zeigenpflege.HierausiſtnachfolgendesVere

zeichnißentſtanden,Doch fehlenin ihm nochvielin
BlekingebefindliheGewächſe,deren Zeitdes Blühens
ichentwedernichthabegenau genung, oder gar nichtbe“
mertenkönnen. Die hierbeygebrachtenGartengewächſé
ſindmit + bezeichnet,Wer ſichdie Mühe gebenwill,
nachſtehendeskleineTagebuchmit Hrn.v, Linnemerk-
würdigenCalendario floræUplalienſis(Amœæn,Acad.
TT.IV. p,387.)zuſammenzu halten,wird finden,daß
die Frühlingsgewächſeund die übrigenBegebenheiten
dieſerJahrszeit,ſichinBlekingvieleherzeigenals in
Upland,welchesganz natürlichiſt;aberden halbenJus
nius und den Anfangdes Juliusúber,fälledieanges
gebeneBlüthzeitfüreinigeGewächſean beydenOrten,
faſtaufeinen Tag. Im Fortgangeund Schluſſedes
Juliusbemerktman , daßeine Menge Gewächſeeinige
Tageeher,beyUpſalaals um Carlscronabluúhen.Das
iſtfeinFehlerder Beobachtungen,ſondernrührtdaher:
Daß der Sommer hierunten im ¿andenichtſoſchnell
weg eilt,alshöherhinauf,wo der Herbſtnichtſolang-
wierigund gelindiſalshier, folglicheilenauh dieAbs-

wechslungendes Gewächsreiches,wegen zeitigeintres
tenden Herbſtesund WintersindieſemLandſtrichenicht
ſoſehralsweiternordlich.

Máârz.
den 16.hôrtman dieLerche.
d, 18. Lycopod.Selago.Draba verra.

F3 den



86 Blüthe nalmanach

rtPârs.
den 22. Die See von Eyße frey; der Froſtgehtaus der

d.

d,

d.

<L,

SAA

Erde.
24. Mü>en ſpielen.
26. + Galantuszival. Salixcaprea.

¿ipril.

7. Die Bachſtelzezeigtſich,Schmetterlingeflies
gen. Mur unter den Büſchenbleibtnoh Eyß.
Der Hechtleicht.
9, Corylusaveliena.

|

13. Das Feldwird grün.Der Wind warm. Don-
ner mit warmen Regen. Die Fröſchequäcen.
Sctachelbeerbüſcheſchlagenaus. Tulpenblätterkoms
men hervor.Ranunc. Ficaria. Ornitog.luteunz.
Pulinonac.offic.,bey tü>eby.+ DaphneMezer,
Aneinone Hepatic.Populustremula.
16. +4-Primula verirhortenſ,4 Prunus Armenia-

ca. Caltapaluſtri.Anemone nemoreo/a.
25, Iberiszudicaul. + Hyacint.orient.
28. Viola canina. (1760.den 14. Maj). Prunus

ſpinoſa.Primulaveris.
28. + Primula 2uricula. Polypod.vulgare.Car-
daimninepratenf.
29. Man ſiehtdieSchwalbe.Fumariaöulboſa,per
I4 diesfloret.Mercurial.perenn.paeSaltóö.Anes.

mone pul/atiila,+ Cochlear.oficin.Polytcich,
commune. Bryum rurale, Mnium purpur.

May.
2. AbendsfliegtdieFledermausaus. Der Gukuk
ſchreit.Oxalisacetoſella.
4. Adoxa moſcatell,Saxifragagranul.Viola tri-
color. Acer pîiatanojd.grunt.Käferfliegen.

6. + Bellisperennis.Juncuscampeſt.& articulat.

Leontod. Taraxac. Gicchoma dbederac.Alfine

media-
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media. Orobus tubeyof.Lamium purpur. Ribes

grofſular.Carum Carvi. ‘Tiliaeurop.{lâgtaus,
Die Nachtigalſingt.

May.
den 8. Aſcul.Hippocaft.{hlägtin Blätteraus. Betula

RE

alba. Ranunc. aquatil.4 fol. peltatis.Senecio
jacobaea,blúhtden ganzen Sommer.
8. Myoſotis/corpiojd.Ranunc. repens& auricom.

Veron, arvenſ.+ Hyacint.botryoid.
10. + Narciſl.pfeudonarcifſ.Acer platonojd.Ery=-
fim,Alliaria& barbarea.Lycopf.arvenſf.Che-
lidon.majur, Orobusverur, Fragar.veſca.
13. Allinef/egetal.Geran. robertian, Rotundifol,
& cicutar. +4 Cicutar.moſchat.Veronica Cha-

meædrys, oficinal.& bedecrifol.Taflackornafom-
men an.

15. Prunus Padus, Ceraſus& domeſtica.Pyrus
communis.
16. + Tulipa/ytvcſtr.& + gernerian.+ Fritillar,

imperial.& + melcagris,Myoſur.minim. Briza

media. Caricesplurime.Polypod.fragile.La-
mium a/bum,blúhtden ganzen Sommer. Anagal-
lisarvenf.+ Ribes rubrum & + nigrum.Vac-
cin,MyrtiBus.

16. Tormentill,erect. Juniper,commun, Fagus
()toatica. _

18. Convallar.znajal,OrchisZatifoliz,maculata &.

ſambucina.Ranunc. Ácris & pelyanthem.Alche-
mill:vulgar.Convallar.bifol.Aſperulaodorata,

Polygalavulgar.
20. + PyrusMalus. + SeandixCerefot.Chærophylt.
foloeſtre.4 Chejrant.Cheiri.+ & incan. Æſcul.

Hipocaſt.Cicuta viroſa.Vaccin. vitie idea &

uliginoſ.Narciſl,poëtic«Thiaplièurf.paſt.Gna-
pha!,diojec.

F 4 den
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tMay.
den 24. Salices nonnullæ. Galium Aparine. Litaſperm.

affic.EthuſaCyñtap.Ranaunc./celexrat.Achroſtic,

ſeptent.Syringavulgar.Plantagolanceol,Con-
val: Polygonat,Lychnisvifcar.QvercusIlex.
26.DerRo>en wächſtinAehren.UHottaniapatuftr.
27. Arbut,Uva urfein Agrums Wäldern. Primula

farinoſa,aufder ſchoniſhenGränze,Trollius
europ.ebendaſelbſt.
28. Alliumolerac.Cochlear.danica,aufdem Prge
viantberge.Rhinant,Criflagalli.Trifol.pratenſe
& repens. Ajugapyramidal.Eriophor.pelyftach,
Triental,europ.

|

Junius.
1. Staticearmeria. Jaſionemontan. Chenopod,
urbic.muralc,album,viride& glaucum.Menyan-
thes3fol.Sorbusaucupar.Hierac.praemaorf:Alo

pecur,.pratenf.& genicul.Spergulaarden; Scir=

pus paluftr.Cynogloſl.ofic.PotentillaAuferin,
AnthemisCotula. Geum rivale. Prunellavulgar,
Plantagomajor.

|

4: +Sangviſorbaofc. Braſſicaolerac.& campeſtr.
+ Heſperismatronal. + Polemon,cærul. Tris

pſèudacor.LoniceraXyloficum,aufWerks.
4. Anchuſaoffícin,Paris4 »- folia,Lotns corni-
culata.

6. + Agvilegiavulgar.CratægusOxyacant.Mas.
tricar.Chamomill.Euphraſ,oficin.Rhamnus catharÆ,
+ Pœæon. offic.fl.plen.Berberisvulgar.
9, Hierac.Pilofella& auricula,Rubus idæur,Po.
tentill,argentea. Triglochinpaluſire.Latyrus
betecroph.

| |

1x. Geran,pratenſe.Alliumrm, Ravunc,aqua
til.(Þ.Ervamhirſut,

den
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Junius.
den 12, Chenopod.bon,Henr. Rumex Acetoſa& ace-

toſella,Uyoſchyamusniger.Scleranth,perenn.
Nymphæalutea. AſclepiasFVincetox.Sedum 7ru-

peſtre.Orchisbifolia,Tymusferpyll.Pimpinell.
Saxifrag.
15. Potamogeton.perfol.Arnica montana. VUctica

diojca.Pedicul./{vat.Saniculaeurop. Euphorb.
heliofcap,ViciaCracca,fepium& /ativa,
15. Allium/chœnopraſ.fativum& Cepa.Nymphæa
alb.CiſtusHelianth.Comarum paluſtre,am Waſe
ſergrabenin Wents Garten. TIlatis7iztor. rar.

in den Scheeren,Rola canina. Trifol.agrar.
16. Chrylanth,Leucanthemum. SecaleCereale(*).
18,Centaur,Cyanus.Irisgerman. Philadelph,coro.

Siſymbr.Sophia,Veron, Beccabung.+4 Adonis
annua rubr. Vicia Faba. Galium uliginoſf.La-

tyruspratenf.Sedum acre. Liliumdbutbifer,
20. Sium Zatifol,+ Salviaofficin.Sambuc,zigra.
Epilob,angufſtifol.Aſtragal.gipciphyilos,Stella-

|

FF ria

(*) Dés Saezeitiſkin Blekingan einemOrteandersals
an dem andern; man richtetſichnachBeſchaffenheitdes
Erdreichs,meiſtaber nachdem GebrauchederVorfahren.
Sommerro>en ſaetman um St.Laurentiiim Auguſt;
eriſtdasfolgendeJahrim Juliuszum Schneidenreif,Er
giebtdiegrößtenHalmerund Aehren.

Winterrockenſäetman ohngefährum Michaelis,wie
esandereGeſchäftezulaſſen,und ſchneidetihnetwasſpä-
ter alsdenSommerrocken.Erhat nicht(ogroßeHâl-
me und Aehren.
Sröühlingsrod>enſäet man die3, 4 oder5 Woche vor

Johannis.ErreiftetwaseheralsWinterroken.Sei-
ne Halmerund Aehrenſindam kleinſten.Er giehtdas
Wenigſteim Scheffel,aberdas ſchönſteMehl.
GerſteundZaberſaetman ineinerleyWochenmitdettt

Winterroken,oderauchanders,an andreStellen,nach
altenGitten.

|
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ria nemoyum, am Wege von Runneby, ein wenig
vor dem Dchſenhage.Linuin Perènne.

Junius,
den 23% Fumar. ofiícin.(1760. init.Jul).Melam-

pyr. remserof.& criflat,Malva rotundifolGa-
lium boreale. + Lilium martagon. +4 ‘Tagetes
patuta.Scutellar.galerie.Solidag.virg.

. 25. Tragopog.pratenf.SpiræaFilipend.
27. Scabiola/ucci/a.Diantus éarbat, Potentill,

reptanr
à. 28. Latyrusodorat. AchillæaMillcfol.Rubus cæ-

fus. Rofagallica.Rocmarin. ofíc.Rumex dri-

tannic.am RunnebyFluſſe.Carex diojca,panicea,
limoſa&c. Stachys/yloat,& paluftr,¡Cucumis
aſinin.Diantus deltoid. Aſparag.officin.Osmun-

da Zunar. aufliílaDannemark. Humul. Lupu?.
wild,aufSchertva.

d: 29. Gladiol,commun. Delphin,Conſol.Solan,
Dutcamar. PapaverRèœas + & foumifer.Marcub.

vulgare.
d. 29, Scabioſa2rvenſf.+ Lychniscalcedes. Piſfum

ſativ.Campan.perficif.& rotundif.Lyfimach.
zhyxfiflor.vulgar.& uummular. Spirxaulmar.
Ononis /pinoſa.Galium verum. Anthicrin,Linar.

Liguſtr.vx/gar.Chryſanth.(gee.Thaliâr.fa
vum ; aufAſpó&c.

Julíus.
d. 1. Convolvul.4rveuf.Lonicera Periclymen.bey

Häſts und auf Werckö. Lichen rangiver.coc-

cifer.paſchal.pyxidat.puimenar.& puſtulat.Le-
pidium/ativum,AgroſtemmaGir:hago,Hyperics
perforat.

d. 2. Verbaſc.Thapfus& nigrum Serratul.rindor.

LytrumSelicar.Liguſtic.Levift,

Qs
D

den
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Julius.
den 3. Cucubal.Beben,auf.Salts. Polygon.perficar,

amphib.& aviculare. Raphan./fativ.
d, 6. Hierac.paludoſ.?Poa vivipara& trivialir,Vae

lerianadiojca.Triglochinmaritim. Feſtocæ v4

rie. Lolium perenne. Cynolur.cerul. Phleum

pratenſ.Gentian,Centaur. Artemil.vulgar,
d. 8g.+ Lupinusvarius. + Trifol.M. offc.Epilob.

hirfut,Urtica pilulifer.4 Paſtinach.vulgar,
+ Daucus Carota. Semperviv.zetor, Seneciovut-

gar. + Achill.Ptarmica. + Hyflop.offtcin.
+ Mairicar.Parthen. + Coriandr./ætiv.

d, 10. Anethum graveal Centaur. Faceca Juncus
cauglomer.+ Lychniscoronar. Tiliacurop.

d. 12, Agrimon,eupator.Lilium candid Leonur,
Cardiaca. Calendul,oficia,Datur.Straman,

d. 14. Arenar. rubra. Linum Radiola,am: Gullberna
Strande.+ Lavand.Spéca,Cnicus benedic>t.Vaccin.

Oxycoce.zwiſchenBröms und Abrams « Angern.
DroſeraZongifol.(ibid.)& rotundifol.(ibid.).Le-
dun palufîre,ibid.& ad Agrum.

d, 16. Tanacet. vx/gar.Hierac.wmbellaz.
d. 19. + Ruta graveol,+ Diant.Caryophyll,Ange-

licaſloefr.
d, 22, + Ceraft.perfoliat.Eryfim.offcin.Sinapis

arvenf.Polygon.Biftort.im Agrumsfluſſe,+ Me-
lifſaofficin.4 Malva Alcea & hortenſis,Bidens

3 partit.beyRaeby,Veran./cutetllat.ibid.Chrye
fanth.coron.

d. 24. Sonchus olerac. Carduus marian. Echinops
hemiſphaer.ArQium Lappa.Cucumis fativa,

d. 28. Solanmm zigrum,Medicagopolymorph.Erica

vulgar,+ Menta crifpa.

Auguſtus
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Auguſtus,
den 4. Eupator.cannabin. 4 Aconit. Napellur.Se-

dum Teleph,
d, 7, Origan.Majoran.Ocymumbafilic,
d. 10. Menta aquat.Glaux maritima,am Gulbecna

StrandeAſtertripol,
d. 15.Nicot.Tabac, + & glutinos,
d. 16.+ Tanacet,Balſamit.+ Scorzoner,humil.

+ Saturegahortenſ.Inula Helenium. Anthirr,
Oront, Beton. Officin.SalviaHormin. Solan.

Lycoperſ.‘Teucr.ſcordium,Sonchus/pinof.+ He-

liotrop.europ, + Althaeaofic.+ Nigelladamaſe.
+ Galegaofficin,+ Tropæol.minus.

d. 17.+ Scabioſ.atropurp. + Cochlear,glaßftifol.
+ Mirab,Jetappa.

d, 22, Artemiſ,A4bfineh,& pontice,
d. 27. Cochlear.danica,alteravice,

September.

d, 4° Allerchinenſ.

October.
d. 20, Fucus veficuloſ.

IX.Ers
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1X.

Erfläárung,
wierveit

der Geruch des Hanfes
die Kohlraupen(*)vertreibt.

Von

Olof Gerdes,
ordentl,Landmeſſerin UpſalaLehne,

GW Jahr1743 oder 44, lásih in einergedru>tern
Schrift,der Geruh vom Hanfeverctriebedié
Schmetterlinge,dieihreEyeräuf die Kohl

blätterlegen(PapilioBraſſicaeFaun. Svec. 1035.3dáraus
dieſogenánntenKohlraupenkommen,dieoftalleBläts
ter aufzehren.Daherward gerathen,Hanfum Kohl
land zu ſäen, ſowürdederKohlvon dieſenEyernfrey
bleiben, weildie Schmetterlingeden Geruchdes Hans
fesnichtvertragenkönnten, Jm verwichenenJahre
fandih indemBuche:Natur- forlkaren,39 S, wider
des HanfensNuten zu dieſerAbſichtgerühmt;mir
war áber aus einigenVerſuchenbekannt,daßſichdie
Sacheganz anders verhielte,ih haltealſofürmeine
Schuldigkeit,meineErfahrungender K, Ak.zurPrüs
fungvorzulegen.

Als

(*)Sollte,wiedieAbhandlungzeigt,dieSchmetterlinge,
derenJungendieKohlraupenſind,heißen.K,
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Als ih 1744,im TierpsKirchſpielebeyBjörnbo

ein¿andwirthgewordenwar, und einen Gartendaſelbſt
angelegthatte,warich,von der Meynung dieih geles

ſenhatte,eingenommen,derGeruchdes Hanfesver-
treibedie ſchädlichenKohlſchmetterlingezih beſäetealſo
die Einfaſſungenum das Kohllandmit Hanfe,erfuhr
aber mit Betrübniß,daßſichdieSchmetterlingenichts

deſtowenigereinſtelleen,und ihreEyer legten,als
wie ſonſt,

EinigeWochendarnach,alsih von meinenAmts-

verrichtungennah Hauſegekommenwar, Ygiengich
insKohlland,zu ſehen,wie mein Kohlſichzeigte,Jch

fandihnvon Raupenfrey, und er ſahegut aus; aber

ithbemerkteauchzugleiheinegroßeMengekleinerVöe-

gel,alsBuchfinken(FringillaCœlebs,232,)Hänflinge
(FringillaCannabina,240)2c. die bur< meine Ankunft

erſchre>twurden und wegflogen,Jchglaubteanfangs

ſieſuchtennur Schattenunter dem Kohle;aber ends

lih fielmir ein, genauer zu unterſuchen, warum

ſieſichim Kohllandeaufhielten?Jh giengalſoTas

gèsdaraufwiederum hin,und legkemichbehutſamhin»
ter eineHe>e, da ih mit großemVergnügenſahe,»
wie dieſeVögelauf den Kohlblätternhüpftenund gez

nau jedesKohlhauptunterſuchtenund jedeRaupe diè

ſiefandenablaſenzalſoglaubteih nichtohneGrund,
der Hanf,deſſenSaamen dieſenVögelnwohlſchmee,

habe
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habe ſiedahingelo>c,und nun verzehrenſieauthdie

Kohlraupenmirc.

Das Jahrdarauf,ſäeteih keinenHanfum das

Kohlland,ſolchergeſtallezu erfahren,ob der Vögel
Gegenwartdem Hanfgeruchezuzuſchreibenſey;aber

dieſeVögelſtelltenſichin eben der Menge ein,ſowohl
dieſesals diefolgendenJahre,und hieltenden Kohl
von Naupenrein. Jh ſtelltemir alſovor, dieofter

wähnrenkleinenVögel,ohneebenvom Hanfeangelockt
zu werden , würden ſihaufallem Kohlandeeinfinden,
ward abervon neuem überzeugt,der Hanfſeydiewahre
UrſacheihrererſtenAnkunft,als ih 1757 nah Upſala
fam, und den erſtenSommer, da keinHanfin den

Garcengeſáetwar , littih Schadenvon den Kohlraus«
pen, nachdemichaber Hanfum das Kohllandgeſäet

hatte,fandenſichdieſeVögelein,und nachdem,da

ichvielFahrzu Upſalawohncee,brachcènſieden vera

langenNußben,woraus ſichmic Sicherheitſchließen
läßt,daß es dienlichiſt,Hanfum Kohllandzu ſäenz
aberdaßes nichrnothwendigiſt,ſolchesvielJahrenach
einanderzu thun,nochvielwenigerjährlich;ſondern
wenn dieVögeleinmahlbahingewöhntſind,findenſie
ſichjährlichein,zu nihtgeringemNutenfürdieHauss
wirthe,

» Der HerrArchiaterund Rittervon Linne,hakt
» dieſeNachrichtfür ganz wahrſcheinlihangeſehen,

I fürchs
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„ fürchtetaber doch; es möchtenicht allemahl ſoeincref«
„fen.EinigenBauern dieſeinéNachbarnſind,iſihr
Kohl in vergangenenJahrengänzlihvon Raupen
»» Zerſtörtwörden,obgleichihreHanfäerdichtam Kohls
» landelagen, ſodaſzderHänfaufeinerSeiteüber den
5,Kohlhing,und unzählicheHänfllngeſihtäglihauf
„dém Hanffeldéeinfunden.Er räâthdaherdieſesMikts-

„kelvon neuen zu verſuthen.Die,welhe Buchfitis
„fenoderHänflingein Bauern haben,könntenvets

; ſuchèn,ob ſolcheRaupenfreſſen,welchesnoh nicht

z» volllorimenausgemáchtiſt.Wenigſtensſiehtman

» hieraus,daßderGeruchdes HanfesnichtszurSache
zzthut,
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A.

Nahrit,
wie man

in Weſibothnien verfährt
in Flüſſenund MündungenderFlüſſe,

den Boden zu vertiefen.
Von

Friedr.Mallek,
Königl,Obſerv.zu Upſala,

AS
meines Aufenthaltsîn Weſtbothnien

1769,ward mir eine merkwürdigeArt gemelz
det,wie man den Boden in Flüſſenund Mün-

dungen vertiefen, oder es ſo einrichtenfann,daß der

Flußſelbſtan den Stellenwo es nöcthigiſt,ſichgrößere
Tiefeausarbeitet.Beym erſtenAnfangedes Frühjahrs,
beſtreutman das Eyß mic Aſcheoder Sand,nachder
Richtung,nachwelcherman denBoden des Fluſſeswill
gereinigthaben,Dadurchverzehrtſich,oder ſhmelze
Schneeund Eyß éherals an andern Orten,ſodaß da

dieerſteDefſnungroird, in welchedas Schneewaſſerim

AnfangedesFrühjahrszu rinnenanhebt,das nun verurs«
ſachteinenStrohm,und gräbtin den Bodendes Fluſs
ſes.Wenn derEyfßgangangefangenhat,fließtdas
Eyfigemeiniglichiù dieſerFurche,arbeitetin den Flußa
bodenmehrund mehr,undvertieftihn,dem Wege nach,
nachwelchemdas Eyß mit Aſcheiſtbeſtreucgeweſen.
Wenndie Aſchevon neufallendenSchneebedeckt,oder
beyThauwetterabgeſpültwird,ſoverſtehtſich,daßman
über dieStelle,neue Aſcheſtreuenmuß, Man ſoll
Schw.Abh,XXXII].B. G dera
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dergleichenVerfahren mit Vortheile am Auslaufe der

Kemielbe gebraucht haben, auch bey Kräklund, wel-

ches dem Comminiſterim untern Kirchſpielevon Tors
nea gehört.

Man braucht auchdieſesVerfahren,Waſſerbäche
abzuleiten,oder zu machen, daß ſieeinen neuen Weg
nehmen,wenn es dielagezuläßtund Höhenes nicht

hindern.Wenn der Mittagzu wirkenanfängt,ſtreut
man Aſche,oder in derenErmangelungSand, nachdem

Wege wie man das Waſſerleitenwill. Da ſhmelztder
Schneezuerſt,und läßtPlaszum Ablaufendes Waſs
ſers,das nuntieferin dieErdearbeitetund eineRinne

macht,dahinſichdas Waſſeraus ſeinemvorigenWege
zieht,zumahl,wenn man ihmnah Erfordernein wenig
zu Hülfefôómmt. So läßtman die Natur ſichhel«
fen,zu graben,und Ae>kerund Wieſenvon Waſſers
nothzu befreyen.
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zwiſchen
Schweden und Norrtvegen.

itUebergehungdes Vergleichesden (nahAſſe}.
| BjörnersKämpadarernachFundinNorregur,

p.4)dieBrüder Gorr und Norr,ThorsSöhne,
in uraltenZeitenwegen der Theilungdes Landes ſollen
gemachthaben,wird wohldieälteſteNachrichtvon den

GränzenzwiſchenSchwedenund Norrwegen,diebeym
ScurluſonaufgezeichneteAntwortſeyn, die ein vorneh-
mer Bonde,Nahmens BrinjolfurUlfaldi,dem norrwe-

„giſchenKönigeOluf Haraldsſongab, nähmlichdie
„GothiſcheElbe beſtimmealles vom- Wener bis ans

„»Meex, aberdie Nordermarken, allesbisan den Eda

„ Wald, und vondar der Fjäl- KielallesNordwärts bis

»» Finmarken(*).,„ Er berichteteauh, „man habevon
„„ beydenSeiten dieGränzenoftübertreten...So hat
es ſichauchverhalten;denn der ſchwediſcheKönigErich
Edmundsfonbrachteden ganzen weſtlichenTheilmit
dem Meerſtrandenordwärts der GothiſchenElbe bis

Swinſundunter ſich¿ rechnetees zu Weſtgothlandund

ſeßtedarüberden JarlRane den Gothiſchen, der das

tand regierteund Schagurgdavon zog(**),Darauf
3 führte

(*) Heims Kringla,Tom, F.pag. 443. Gaut>-Elfurhefur ra

ditfra Wæni. tilSæœvar,enn nordur markir tilEida Skags
enn dadan Kkilir,alt nordur tilFinmarkar,

(®*)Heims Kringla,Tom, ï, pag.87.
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führte der norrwegiſheKönigHaraldHärſagreKrieg,
bisendlichRane der Gothiſchegeſchlagenward,da brach-
te Haralddas ganze Land auf der Nordſeiteder Elbe
und Weſtlichdes Weners unter ſich,zugleihmit Wer-
meland (*).

Nach K. HaraldHärfagresTode, und nachdem
Norrwegenunter deſſelbenvieleSöhnegetheiltwar, wird

ſowohlWermeland , als der oſtlicheam Wener gelegene
Theil,wiederan Schweden gekommenſeyn,der Weſt»
licheTheilaberam Meerſtrande,wird unter Norrwegen
gebliebenſeyn,wie ſichaus der Theilungſchließenläßt,
die wegen Morrwegen, nach K. OlofTryggeſonsTode
gemachtward, zwiſchenOlofSkötkonung,KönigSwen
in Dänemark und ErichJarl,da Ranarife,oder der

weſtlicheTheil,von der GorhiſchenElbe bis Swine-

ſund,nebſtvierHäradeninTronhiem,mit Romsdalen
Norr und Söder - Möre, aufOlufSkötsfonungsTheil
kam, aberdas Markaland oder der oſtlicheTheilnicht
genanntwird,ohneZweiſel,weiler ſolchenzuvorhatte(®*),

NachdemOlofHaraldsſon,oder der Heilige,Norr-

wegen ſichunterwürſtggemachthatte,nahm er auch
dieſenweſtlichenTheil,oder Ranarike ein(***),End-
lih(*+)verglichenſihdochdieKönigemitderLandestheis
lung,dievor alterszwiſchenSchweden und Norrwegen
geweſenwar (*{{).Wie dieſeLandestheilungiſtbeſchafe
fengeweſen,zeigtſicham beſtendaraus,daß der Morr-

wegiſcheKönigMagnus Barfotdaraufbeſtand,ſichalle
dieWohnpläkezuzueignen,dieſichWeſtwärtsdes Wes-
ners befanden,nämli<h:Sundal und Nordal, Wear
und Wärdyniar,und alledieMarken und Wälder , die

daran liegen(**{);aber beyder Zuſammenkunftder

drey
(*)Ibid.pag, 92,

(**)Heims Kr. Tom. I. pag.372.
(**)Ibid. pas.445.

(*})Ibid pa.529.

CT}Ibid. pag.483.
(**-)Ibid,Tom. 34.pag. 21s.
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dreyKönigeinKongshäll,nähmli<hJnge von Schwes
den,ErichSwensſonvon Dänemark,und Magnus von

Norrwegen,ward Friedegeſchloſſen,und KönigMagnus
befam K. IngesTochterMargarethaFridkollazur Ge-

mahlinn,und dieMarkamänner,oder Einwohnervorer-
wáähnterHärader,bliebenunter Schweden,weil,wie die
Worte lauten,jederderKönigedas Reichbehaltenſollte,
das ſeinVater vordem beſeſſenharte(*), Markaland

heißtes, weil es ebnerund waldichteriſt,als das Land
an der WeſtſeeStrande,welchesbergigteriſt(**).

Soblieben dieſeGränzenmeiſtensbis zum Fries
densſchluſſe1658und 166c,da der weſtlicheTheil,oder
Bohuéslehn,unter Schwedenfam, und dahernoh bey
den ¿andleutentieferunten, das ſchwediſheNorrwegen
heiße.Fm Jahre1661 giengdieGränzlinievon Swin-
ſundbisHiſóoderHângſs,im nordiſchenKornſjo.Für
das ÜbrigeTheilder Marke, oder wie es nun heißt,
Dahlslands,Wedbo Häradsund Rörlads,giengdie
Gräânzlinie1-52, nah dem in Strömſtad1751 geſchloſ-
nen Grânztractate,der meiſtensdievorigenVerjährun-
gen zwiſchendieſenReichenzu Grundeſeßt;dieſeGränze
endigtſichinSahlholm,wo Wermeltlandanfängt.

Nach vorerwähntemBrynjolfursBerichtefolldie
Gräânzenordwärtsvon den Marken bisan den Edawald

gehen. JunalcenGränzbeſchreibungeniſtgewöhnlich
nur dievornehmſtezwiſchenziemlichweit von einander

gelegnenMerkmahlenanzugeben,vermuthlichwar dieſer
Eda oder Oda Wald,damals nichtbewohnt(***),Ob
es gleichnochſtreitigiſt,ob das Landvordem volkreicher
geweſeniſtals ießo,ſawird dochdas gewißſeyn,daß
es an dieſenGränzenjeßomehrbewohntiſt,alses vov-

G 4 dem

(*) Heims Kr. Tom. 2. pag 229

(**)Conf,Heus Kr, ‘Fon.I pag. 330

Ssgdidpag:88. CEidaſfogheißtinderUeberſetzungO0s
afkog.
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dem warz Es ſcheint,daß ſihdieſesaus Sturluſons
Worten ſchließenläßt,wenn er von da an-eſtelltenReie

ſenredet,als: daß ſichHaraldHärfagerreiſefertiggee

machthabe,von Romarike oſtwärtsüberden Odawald,
und in Wermeland g:kommenſey(*). Auch vondes

SkaldenSigvatersbeſchwerlicherReiſeerſtber dieElbe

(Glâmma), darnachüberden Edawald ( *), Dieſer
Wald, nordwärtsdes Edakirchſpieles,heißtnun Zwölf-
meilenwald (Tolfinileſkogen), und iſ noch heutiges
TagesaufbeydenSeitenderGränzenziemlichdünne von

Finnenbewohnt,die ſichim vorigenJahrhunderteda

geſeßthaben,und aufbeydenSeitender Gränzenaus-
breiten,

NachdemJngialdJllrâda,der leßteupſaliſcheKös

nigvon derFamilieder Ynglinger, ſichdurchdas Ver-
brennenund Ausrotten der fylkeſiſchenKönigebeydem
ſchwediſchenVolke ſoverhaßtgemachthatte,daß er bey
JroarWidfamnesAnnäherungvon ſeinenUnterchanen
keinenBeyſtanderwartete , und daherden Entſchluß
faßte,ſichmit ſeinerTochterund ſeinenHofleutenver-

brennenzu laſſen,ſokonnteauh, wegen der LeuteHaß
gegen den Vater,ſeinSohnOlofnichtaufden upſalie
ſchenThronkommen , ſeßteſihdahermit denen , die

ihm folgenwollten,unten in Wermeland , hiebWale
dungenum, und brannteſieaus, bearbeitetedas tand,
und verheyratheteſihmit Solva,HalfdanGulltands
Tochtervon Solöer(***),wodurchſeinSohn,Halfdan
Hwithen,KönigüberSolderward, und nachdes Brue
ders FngialdsTode auchüberWermeland,er herrſchte
auchÚberRomarike,einengroßenTheilvon Hedmarken,
Thoten, Hadeland,und Weſtfolden.So fam nun

Werme-

C) Heims Kr. Tam. I.pag.88.

(*) Ibid.pag.$08.

(***)Ibid,pag,53. et íeq.
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Wermeland an Norwegen, bisdieWermeländer inKö-

niqOlofGerſtadaAlfsZeitenfich.an den ſchwediſchen
KönigErichEmund#ohnwandten,und ihmSchasbga-
ben (*), Der erſtenorrwegiſcheunumſchränkteKönig
HaraldHärfagerbrachewohlWermeland wieder unter

ſich,aber nach ſeinemTode unter der Söhneunruhiger
Regierungkam Wermeland wieder an Schwedenzurü,
womit es ſeitdemimmer ifverbundengeweſen.

Wermeland iſzwar vollBergeund Wälder,aber
Alpenin der eigentlichenBedeutungfindenſichnichtim
Lande,noh wenigerAlpenrücken, dienaturlicheAbſon-
derungenausmachen könnten. Bey dem Gränztractate
in Strömſtad 1751 legteman eine Verſöhnungzum
Grunde,wobeyeineMenge Zwiſtigkeitenvortamen,aber
niht von beſondermWerthe,Vom. Köpeſkogenwaren
ſchwediſcheBauern im Moraſteüber hundertJahrim
Beſifßzegeweſen, abernorrwegiſcherSeiteward mit Ori-

ginaldocumentenbewieſen,daß einDrittheildieſesWat-
des 1469 zwiſchennorrwegiſchenGeſchwiſternwar ver-

tauſchtworden, auchfandſicheinKaufbriefvon 14509

wegen zwey DrittheiledieſesWaldes zwiſchenzween
Norrwegern, nebſteinem ſpäternnorrwegiſchenRichter»

ſpruche,daß ein Dritcheilzu dem norrwegiſchenGute

Guſtad und zwey Dricttheilezu dem norrwegiſchenGute

Tranum gehörten.Alſofandſich,daß Norrwegenin
dem älteſtenerweistihenBeſißewar, und daß der Kauf,
den Unterthanendes einenReichesmit Unterthanendes
andern geſchloſſenhatten, mit Wiedererftattungdes

Kauſfſchifllingszurückgehenmüſſe,Die übrigenZwi:
ſtigkeitenhattenwenigerzu bedeuten,und die Sachen
wurden dem zugeeignet, der diebeftenGründe zu haben.
ſchien,waren aber dieGründe aufbeydenSeitengleich
ungewiß,fohatbirteman das ſtreitigeStück,oder loſete

G $ darum,

@) Heims Kr. "Tou,E.pag.St
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darum, wie um die Elgeklinter, welches auch die einzige
Stelle war, die quf dieſeArt abgethanward.

Ob man wohlwegen der wermeländiſchenGränzen
feinenBergrückenoder Alpenrücfenfolgenfonnte , 0
hatdochdie alteVerjährungoftnaturlicheMerkmahle
von Jnſeln,Spiken,Seen, Bächen,Waſſergerinne,
Bergenund Hügelngewählt, wie dievornehmſteEr-
ſtre>ungder Granzlinieaufder CharteI.Taf.deutlicher
zeigt.DieſeGränzlinienun kürzlichzu wiederhohlen,ſo

gehtſievon Sahlholmenüberden See ſtoraLeenah dem

oſtlichenEnde von Mäswiksöen , Trollôn, nah der

SpitzeKönenebbe,denn nah Motorpsröſerneund Ber-

gefiärnetweiterÜberSfogsmarkenund den BergJoa-
reénatte,Galtedalshögdenund Hviteberg,an dem Sei-
tenrü>en, der zwiſchenden Waſſerniſt,diezum Wener

gehen und denen „ dienachOrjeſjónund Fredrichshall,
zum Mörkeſundrinnen, NachdemgehtdieGränzeüber
den Srein in Grindeforsin einen von Romſkogenfoms
menden Bach, den Stein beyOxkärnet, OeſtraRom-
mungen, VeſtraGrindeforsin den vom Romſjókom-
menden Bach Porskärnsröſet,BlekerkärnetbisTufvan,
eine fleineJnſelim Tafſjó.Darauffolgtſiedem in
den Tâken oder TäkſjórinnendenWaſſerzugebisan ſei-
nen Anfangaus dem Holmſjóund bis zum Röôſeauf
Hynneheden.Darnachzum Milla

-

tinbrowatnet,und
folgeſodem Waſſerzuge,der daherfömmc, durchFi-
ſfvatnetund überden TakſjsbisLerviken,denn bisRö-

dehallan den vom RomböleſjsfommendenBach.Weiter
überden HelgeſjónachBlekerkärnet;dennüberdas ſüds
liheEnde vom HolmſjôbisAhrekärnet,nah Skär-

gârdsfnatteund überNorra ¿erſ;ózum OerebacksRöſet,
weiternah VrangsElfsRöſet,queerüber dieVrangs
Elfe,Växan und Villan,allesvon Norwegenkommende
Flüſſe,nah KlofſtensRöſetam Billan,nah Storón
im Utgärdsſjs,tyskärnet,SkälſjdOſet, wo Tolfmile-
ſkogennun anfängt, an dem dieGränzlinieüber das

oſtili
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oſilicheEnde des Sees Väril nachCronehallgeht,denn
über Jngers8vadim Rotnafluſſenachdem Aſkogsberge,
über das Ny>elwaſſerund oſtlicheEnde von Södra
Rögdennah MullhögaKlint Bakſjöberge, der Juſel
im Norra Rögd biszum Râäberge,ſoaufder Höhedes
Seitenrückensliegt,welcherzwiſchenden Waſſerniſt,
dienah dem Wener,und dienachdem Glâmma rinnen.
Daßdie Gränzliniebisherúber dieWaſſergegangeniſt,
dienah dem Wenerrinnen, zeigt, daßdieHöhedieſes
Seitenrückensauf der Weſiſeiteiſt,doh muß er nicht
vielhdherſeyn,als das tand an den Seiten,wenigſtens
weiterunten , geradevor WingersSchanze,weil es ſich
manchmalim Frühjahreereignenſoll,daßder Gläâmma
ſoſtarkfließe,daß ſeineWaſſerbiszum Näſiſjóúber-
treten,der nur ein halbViertheilWeges von Winger
liegt,und der AnfangderUrangs-Elbeiſt,diezum We-
ner lâufe.

Nordroartsdes RäbergsgehtdieGränzlinienah
ElgeflintsRöſe, dann über den Midſkogsfluß,Veſtra
Krokſid, HalflußbeyKärnſundnah dem Bakeklint
und Baſjô. DieſeWaſſerrinnenallezum Glâmma in

Norrwegen,daraus klariſ,daßdieHöhevorerwähnten
Seitenrückenshierauf der oſtlichenoder ſchwediſchen
Seite ſeynmuß Nachdemgehtdie Gränzeüber den

Höljefluß,Ryſ1öbach,Derkärnsbachund Varfluß,die
allein dieClarelberinnen. Und endlichúberdieTryſſel
oder Clarelbe, beym SandkällforßnachKällegrafven,
einem ſchmalenund tiefen,mit dichtemTannenholzebes

wachſnemThale,wo aufder ſ{hwediſchenSeiteWermes-
land ſichendigt,und dieVeſterdalarneanheben.

Alſo[folgtdieWermeländiſcheGränzekeinemBerg-
rücéen.

|

Für dieWeſterdalarne,fängtdieGränzegegenNor-
wegen an vorerwähntemKallegrafsoſtlichhemEnde an,
und gehtan derOſtſeitedesBergesBärviggoder Ru-

mus
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mus á�óa úber den ffeinen und großen Tandfluß, großen
Moberg, wo der Landräcken getroffen wird, nah Vä-
tudalsyun, einer Stelle in der éôr oder WeſtraDal.Elbe,
109 das Waſſerunten vor einem Waſſerfalleſtehenbleibt
und zurúü>läuft,wie ineinem Wicbel. Von dar über

VeſtraFarefjäll,den erſtenFjäll,den dieGränzlinie
triffc,nachMillan Farxefjäll,wo die WeſtraDalarne
aufhörenund Sarna Kirchſoielin OeſtraDalarne an-

färgt.Von MillanFavefjäallüberTanda,Gira,Bergâ
nachBrattefjäfl, über¿óràDreffjäll,DrefanachHers»
jehagda.Alle dieſeFlúſſemit mehrernmachenmit ih-
rem Zuſaminenfluſſeden weſtlichenArm derWeſtraDakls
Elbe,úberwelchedieUnie beyVatudalzyungieng.

Von HerjehägnaſtreichtdieGränzeüberden Here
jeAuß,See Flöcning, lillaSkärvagen, Stupufluß,
Gutufluß,Valan,Grafelſjdund Södra Vonſjd,nach
dem FjällVonſjöóguſt,wo ſichdas Serna Kirchſpielin
dem OeſtraDalarneendigt,und Herjedatenanfängt,

Vom kleinenFjällVonſjöguſtgehtdie Reichs-
grânzefürHerjedalenüber das weſtlicheEnde des Sees

Roggen, Skebroſkaftet,OeſteaMuggſ}s,Vigelſkaftet,
und Borgarflußzum Rös -aufdem Ructefjäll.Hier
werden auch-tandrücfenund Fiällrückengetroffen,das

iſtalſodie Stelle, wo der Kiel, nah vorerwähntem
BrynjolfersAusſage,anfängt,denUnterſchiedderGränze
zwiſchenSchwedenund Norwegenzu machen.

Vordem rechneteman dieGranzeder Oeſterdalarne
von HerjehâgnabisSolleróim Fämundſ}óund Heriee
dalens,von da überFämundeflöfund VigelfjallbisRue

ten, wodurcherwähnterSeitenfjällaſtoſtwärtsFämund
aufdieſchwediſcheSeitefömmée. Als aberbeymGränz-
kractate 1751 von norwegiſcherSeitedaraufbeſtanden
ward, das KirchſpielSerna wiederzu bekommen,das
im Kriege1644 unter Schwedengekommenwar, doch
weder im Friedensſchluſſe1645, nochnachgehendsin

Friedens«
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Friedenetrackatenabgetretenwar , ſoward beſchloſſen,
dieſesKirchſpiel, mic den BergenHedeund Jdre,ſoll-
ten unter Schwedenbleiben,und nur, durch dietinie
von HerjehägnabisVonſjoguſt,dieWaldungenan des

FämundsſeesOſtſeitezurUnterſtüßungdes norwegiſchen
KupferwerfsRörâs fommen. Von dieſenWaldungen
fonntendie Bewohnervon JdrefeinenNußbenhaben,
weil ſolchesder erwähnteFjällrücken2aſthinderte, der

zwiſchendem Fämundſeeund Jdreliegt,Nur konnten

ſiedarinnenKohlenfürRörâs brennen. Und weil ſie

nunmehrnach,wie vordem, fürdieKohlen,dieſieda
brennen,und nachNöràâsführen,bezahltwerden , wie

ſiedenn beyunſermDaſeyndieBewohnervon Nöräs

wegen richtiger,und der EntfernungproportionirtenBe-

zahlungrüúhmten,ſohabenſiedurchdieſetinienur die

Fiſchereyin unterſchiedenenSeen und Sümpfenverloh-
ren, und das Recht,aufden FjällenwildeRenuthiere
zu jagen.

DieBewohnervon Herjedalenverliehrenauchdurch
die Linievom WonſjöguſtnachNuten das Scück tand,
das innerhalbder tinienvon Solleróund Fämundsklöf
bisRuten begriffeniſt,und von dar nachWonſjsguſten,
alſoauchdie Fiſcherey, die ſievordem im nordlichen

Wonſjó, Roaſten, Fämund und weſtlichenMuggſjô
getriebenhaben.

Ehe dav KirchſpielSernà 1644 unter Schweden
fam, gehörtees zu dem Elwerums Paſtoratein Norwe-
gen , alſowar da dieGrânzezwiſchenODeſterdalarneund

Morwegenin den unbewohntenWäldern,zwiſchenden
Kirchſpieleavon Elwedalund Särna,wohl$bis10 Meilen
von der nächſtenFjaällſtrekeam Fämundſee.

Im Tom. I, cap. 16. pag.485.der Atlanticawird

berichtet:„JnWeſtigothland,unter 57 Grad Höhe,lie-
„gen Sevohundari,Sevaſjóund Sevaberg,der erſte
„Anfangder großenBerge(Pliniizone deus oder Serna

1E
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„initium Germaniae ), ſieſteigenimmer nah Norden çu,
„und wenn ſiein58Grad Höhekommen , an dieGaut-
„elbe(*),gebenſieeineBuchet,das Waſſervom We-
„nerſeedurchzulaſſen, der Sevo zwiſchenWermeland
„Und Norwegengenannt wird,unter 604 Grad Höhe,
„iſteinerdeſſenAeſte,der Sevebergheißt,und eingro-
„ßerStrom, Namens Seveân (**), Nachdemunter

02 Grad HöheiſtSevo, der auh Sevofjäll,Sveco-
„Fill(***)heiße,beyLybyfjällzwiſchenHeruldsdalenund

„Norwegen({).“
Nachdem inLapplandüberSawafluſſeund See im

67Grad HöheheißteinBergSaivowari(+).
In der Atlanticaſowohl, als in einerſpäterhet-

ausgetommenenBeſchreibung,wird dafürgehalten, die

ſchlimmſtenBergeund Fijällen,über dieSt. Olofvon
NorwegennachSchwedenteiſte,Sefsur,Seno Mons,
lägenan der GränzezwiſchenSchwedenund Norwegen.
Aber beynähererEinſichtdes Berichtsbeym Sturluſon,
von K. OlofsReiſeüber Säfsbrären(+t),zeigtſich
deutlich, daßer Borgundvorbeygefahreniſt, und ineie

nem Buſen beyWaldalen angelegtehat, wo er ſeine
Schiffeließ,und als er mic vielerMühe den Weg durch
SäáfsuroderSäfsbräcen(ttt)zugerichtecharte,„daßer

PR 11114

(*)Guthaliap.Plin.et Solin,Atl,T. I.p.486.

(**)Nach der
zur

AtlanticagehörigenCharte,ſolldieſerFlu|
im Zehnmeilenwaldeſeyn,derzwiſchendem Dalarneund
Wermeland iſt.

***) Wird wohlder ſeynſollen,derjeßsoSwuckufjallheißt.

(})Atl,T. I.p.48.

(4) Atl.T. L p. 489.

(+{})Heims KcinglaT. I,p.727.

+++) Sà bedeutetin deraltenSpracheMeer undbekömmet
in den grammatiſchenAbanderungeneinenZuſabamnde
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„mitPferdenaufden Fjälllommen konnte,ſeûteer ſeine
„Reiſedarüberfort, biser an einenOrt,oder einzelnes
„Byauf ¿eſſiarfam, das Enbo heißt.“Leſſiariſtohne
ZweifelLeſſóim Guldbrandsdale,oſtwärtsdes Fjäll,ge-
rade vor Waldalen , und hatdeſtowenigereinigeGe-
meinſchaftmit den GränzenzwiſchenSchwedenund Nors-

wegen, da es wohlzo Meilen davon iſt,welchesnoh
weiterdurchdieBeſchreibungvon Sr.OlofsReiſedurch
Guldbrandsdalenund Hedemarkennah Eda oder Oda-

ſkogenbeſtätigetwird (*).

Nach der Atlanticafiengedes PliniusMons Sens

oder Seuo, initivm Germaniae gleihbeyGötheborgan,
wovon dievornehmſteUrſachein derAehnlichkeitdesNa-
mens beſteht,aber mit eben dem Grunde fönnte man

auchdieſeBergſtre>keim SeſwedesHäradin der calma-
riſchenHauptmannſchaft,oder beymSevaſtrome,der
Uplandund Weſtmanlandſcheidet,anfangen.

Eben ſowird der bey den PoetenberühmteBerg
da, wovon einer in der Nähe, wo Trojavordem ge-
ſtandenhat,liegenſoll,und einanderer aufder Jnſel
Cretaoder Candia,nachder Atlanta (**)an dieGrâne

zen zwiſchender OeſterDalarne und Norwegengeſebt,
wegen der Aehnlichkeitder Namen ZJdaund Jdre.Eine
andere Beſchreibungſeßtihnan die Gränzenzwiſchen
Wermeland und Norwegen, wegen der Aehnlichkeitdes

KlangeszwiſchenJda und Eda,oder Oedaſkogen,
B ey

Ende von Fodero.S. Hrn.Canzleyr.JhresGlollarium,
Daher überſeßtPeringſchöldam a. O. beym Sturluſon
T. 1.p. 443. Savar durchZafs,und ſowird Safwaberg
ſovielalsHafsberg,eineBergſtreckeam Mcere. Das
ſtimmtauch mit-der Lageder norwegiſchenLängfjälle
überein,daherhabenſieauchaufWitts Chartevon Norx-
wegen dieBeyſchriftSeuo Mons bekommen,

(*)Heims Kr.T. 1 p,731, 732.

(**)Aclant, T.LI.p.799,
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Bey Verfertigung der Atlantica bediente ſichder

Merf.nichtnur des Unterrichtsvon den Oerternher,ſon«
dern er hataucheinenund den andern gehabt,der herum
gereiſtit, aber daß derſelbenNachrichtennichtallemal

zuverläſſigund genau genug waren, läßtſichauchaus
der Abwägungſchließen, die Samuel Ôtto wegen der
Höhedes Tdaberges,vom Sylifjallbisan dieOſtſeebey
Elféarleby,ſoll.gemachthaben(*).

Und wie ſeitdemkeinebeſſereNachrichtoder Bes
ſchreibungder Berg-und Fjällſtre>en, oder der Reichs-
gränzen, erſchieneniſt,ſohabendie,welchein ihren
Schrifienetwas davon berührten,meiltder Aclanticage-

folge. Aus Vorhergehendemwird erhellen, daß die

Bergſtre>enin AbſichtaufihreſüdlichenTheileganz an-

dere Wege nehmen,und keinFjällrückendie Gränzeder
Dalarne gegenNorwegenvordemausgemachthat,oder
je6oausmacht; nochwenigerbeyWermeland,wo ſich
nichteinmal Fjallenfinden.Alſomöchtees nüßlichſeyn,
die an ſovielenOrtenin Schriftenvorgebrachtefaſtalls
gerneineMexnung, als wäre Schwedenvon Norwegen
durchund durch,durcheinen¿Fjällrückenabgeſondert,er-

läutert,und daßſieder Wahrheitentgegeniſt,gezeigt
zuhaben;

ObgleichaberdieReichsgränze,fürdieſenſüdlichen
Theil, keinem Bergrückenfolgt,ſoiſtdochdieganze
Streke vollKlippenund Berge,dazwiſchenſichThäler
und Ackererdefinden, dievon altenZeirenheraigebauek
und bewohntſind,ſodaßan mehrernStellendieſchwe»
diſchenund norrwegiſchenGüter dichtan einanderliegen
als ſchw.Jacobsrud; norw, Halleröd; ſhw.Finſerud
und Torſerud,norw. Swaret und Näfwerlund, ſchw.
Rommenäâs,norw. Flatenund Troſterudu a. m. Hofs
welsrud im Eda KirchſpieleaufſchwediſcherSeit

und

Jages

(*)Atlant,T, L p,799.
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Hagerudaufnorrwegiſcher,ſinddie am weiteſtennah
Morden , dichtan der GränzegelegenenaltenHemman;
über ihnenfängt der ſogenannteTolfmileſtogenan, der

nun an beydenSeiten der Gränzenvon Finnenbewohnt
wird. Dieſewiſſenſelbſtnichtgenau dieZeitanzuge-
ben,wenn ihreVorfahrenhiehergekommenſind,doch
fann man, ſowohlaus ihrenNachrichten,weildieHem-
mannen in den alteſtenGaitebüchern(Jordebdsöker),
nebſtder Anleitung,welchediezu KönigGuſtav1.Zeit
ausgegangeneVerordnungen,neue Hemman anzulegen,
und dieweitläuftigenWalber wirthſchaftlichhauzzuhauen,
geben,mit genug Sicherheitſchließen,daßdieſeScriche,
nachhôchſtbemeldetenKönigsZeit,von Finnerſindbe«
bauetworden. Auch ſiehtman dieſesaus den beyAb-
meſſungder GränzengehaltenenProtocollen, da die

leute, beyallenhiervorgefommenenQwiſten, ſowohl
norrwegiſcheralsſ{hwediſcherSeite,daraufbeſtandenhas
ben: Es habeſichſound ſomit den Gränzenverhalten,
ehedieFinnenſh hiergeſeßthätten.Jn eii:emtags
mansſpruchevon MatchiasPlenningſchöldin Carlſtade
den 30 Jun 1656gegebeu,welchereinenZwiſtüber das
Eigenthumzwiſchenden HäradenJöſeund Fryksdalbe-
triff, werden unterſhiedenerNorrwegerZeugniſſevon

der Streckungder Gränzen,zu ihrerVorälternZeiten,
bengebracht,wie ſolchedieJagdund Fiſchereyausgeübt
haben,cheſichFinnenda ſezten.Auch wird darin-

nen von einem KaufbriefeaufPergamentvon 1555geres
det, über den Bogeſkogund Trinneſkogu. a. m. wor»

aus überzeugenderhellt,daßdas Hemman Bogen,wels
chesdochunter den älternfinniſchenHemnmanif, 1555
nochnichtwar, aber 1656war es einAchrcheilsHens
man, und zu den Zeitender Voraälternder Männer aufs
genommen, welcheda lebten,und daßdieFinnenhem«
man in Fryfsdalshärad, diean Bogengränzen,damals
nichtbebauetwaren, weilder ſchwediſcheBonde Päfroel
tarsſonin¿ângenäsund Sunds KirchſpielebeymBog-
Schw.Abh.XXXUL, B. H fluſſe
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fluſſeeinengroßenSwedjefallgehauen,und einenAn-
ger gemähthatten,worüber er damals mitBogenim Zwis-
ſtewar 2c. Jm Jordebokvon 1654wird der größteTheil
dieſerfinniſchenHemman als neuangelegt(LTybyggen)
angegeben, auch ſindein Theildavon nichteinmal da

genannt, die ohneZweifelerſtnachgehendsſindaufge»
nommen worden.

Wasalſo Adam von Bremen erwähnt, dieGrän-

zenzwiſchenSchwedenund Norrwegenwürden von Fin-
nen bewohnt, das fann nichtvon dieſenFinnenverſtans
den werden. Er muß Lappenmeynen, die am Fjällrús
>en zwiſchenWeſtbochnienund Norrwegenwohnen.Die»
ſesiſtdeſtoglaublicher,weildieLappennochdieſenTag
bey den NorrwegernFinnen,oder Finnlappenheißen,
Finnaberheißtin NorrwegenbeyeinigenQuäner. Man

vergleichehiermitdieJnrifkesTidningarnefür1767,n.22.
FO. 94.

Obgleichdie Marke am Tolfmileſkogen, weil ſie
am Seitreurücfenzwiſchendem Glammafluſſeund den

Waſſern,die nah dem Wener fließen,liegt,nichtſo
fruchtbaresErdreichhat,alsſidwärtsvon Hofwelsrud,
ſogiebces dochda vielGelegenheitzum Anbauen,daß
der Ort noch beſſerund dichterkönnte bewohntſeyn.
Aber nordwärtsdes Källegrafwen, wo ſichWermeland
endigt,iſtnichtnur wenigerGelegenheitzum Anbauen,
ſonderndas Erdreichit auch nichtſofruchtbar, und

wenn man den Fjällennäherfömmet,iſtdieSaat mehr
ausgeſeßetzu erfrieren,Der alteBonde,PehrPersſon,
inLêrdalen,berichtete,er habe13 Jahrnacheinander,
aufbeſtelltenAcker geſäet, aber nur 2 Jahrdarunter
einigenNußen von der Aerndtregehabt,die übrigen11
wäredieSaat völligverdorben,daherer ſichjeßonur
mit Biehund Schafenabgebe.Man begreiftleicht,wie
weitläuftigesLand dazugehört,ſovielFutterzu ſammse
len,alszum UnterhalteeinerzurHaushaltungnöthigen

Menge
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MengeVieh,9 Monate lang,gehört,wenn es an ſo
wenigund kleinenStellenzwiſchenden BergenGelegens
heitzurGräſereygiebt.

Ueber der Gränze,zwiſchenSchwedenund Norrs-

wegen , gehennur an zwo Stellengroßetandwege,bey
Swineſundund beyMagnorbro,aberfleineWege ſind
in großerMenge, dochalleſo,daßſienur im Sommer
können gebrauchtwerden, und das oftmit Beſchwerde
und Gefahrwegen der vielenKlüfteund queerabſteilen
Felſen,lieferMorâſte,und öfternſchmalenSrege,am
AbhängenderhohenBerge.DergleichenWege ſindbey
Jacobsrud, Solum , Dalen , Sandwifen, wo man

úberden See Stora LeenachMäswiken fährt,beyMo«-
torp,Hulabäcksbrücke,SlaflefsRöſe,dem TorpGrön-
dalen , bey dem Raunekärn nur ein Winterweg, bey
KlofſtensRöſe, Joaretnatten, Galtedalshöhe,Mörs
keſund,beyGrindefors,Flaten,Mäſehalls- Röjet,Fus»
rumo- Röôſet, Blekerfärnet, Hornſjödammen, Deſtra
tinbrovatnet, Krokfors-Sätern,Högſäter,Körpungs-
torpen,Braſaretorpet,Norra Îterſjôn,Bilcorpen,Hof»
velsrud,Skälfsjöôn,Varaldstorpen,Oeſterby- torpet,
tângſjó- högden, Rotnäásmo , Aſkogs-torpen, Helle-
klints-Nöſec,Kajkelans-torpet,tillaBack jôn,Vag-
Röóſet,Falltorpec,Râberget,Dillerſjôn,Midſkogs-äen,
Posâstorpen, Djupebergstorpen, am Mordende des

Hahlſjs,Hvickatce-berget, Varän, Sandkaällefortſen,
VaſtraKaällegrafs-Nöſec,LillaTandân Winterweg,Stora
Tandân Sommerweg, Stora Moberget, Fulunebben
oder Girân , Herjehägnan,illaSkaärvags»ſjôón,bey
FiällgutuſkafterWinterwegúberFämund-ſjôn,Sahls
fjället,und überRuctefjälletgehtder Weg von Herjedas
len nachNorwegen.

Wegenſo vielerUebergängehatman auch,Betrug
des Zolleszu vermeiden , an unterſchiedenenOrten

Gränzzölleanlegenmüſſen,alsbeySvinſund,Hellô,
H 2 Vasbon,
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Vasbon, Jacobsrud, Solum, Sandviken, Smugſund,
Väng , Hahn, Dalen , Skillingemarkf,Magnorbro,
Heljeboda, Bogen , Lekvatnet, Lângerud, Vingäng,
Fulunäſet,Hammarby,Jdre,Funesdalen.

Da man vom See Stora Lee,durchden Tökſjs
und Oeſten,mit Booten bisJfwarsbyhinaufkommen
fann,ſowird nur beyder Töfsmarkskirchedertandweg
ein fleinStück den Waſſerfallvorbdeygebraucht, und

bayder OeſterWallſkogskircheund beyStrömen müſſen
dieBoote manchmalim Sommer, wenn wenigWaſſer
iſt,leerfortgezogenwerden, und díeLadungführtman
an beydenSeelleneinfleinStück überLand. Es ſcheint
alſo,es wúrde fürdas Land ſehrnüßlihſeyn,wenn die

Fahrtzwiſchendem See Srora Lee und dem Wener
könntefreyergemachtwerden,und wenn am WäſtraEd,
oder einerandern Stelledes Leeſees, eine Niederlage
oder einKaufhauseingerichtetwürde,wovon Dahlsland,
und dieſerTheilvon Wermeland,dienöthigenWaaren,
an Salz,Fiſchen; Toback2c. bekämen, damitſieſolche
nichtzu Friedrichshallkaufenmüßten, dahinſieden
Sommer ſo beſchwerlicheWege haben.Dadurchwür-
den auchdieBetrügereyendes Zollsvermindert,wenn
dieSchwedenihreunumgänglichſtenWaaren nichtaus
Norrwegenhohlenmüßten, der Handeldahinwürde ſo-
gleichaufhören,wenn das KaufhausdurchErleichterung
des Tranſportsund einigeihmzugeſtaudeneVorctheile
mit den Friedrichs8hallernPreishaltenfönnte.

Bey unſernVerrichtungenſindmit dem geometri-
ſchenWerkzeuge,das im erſtenQuartalefür1750 iſtbes
ſchriebenworden,an folgendenStellenPolhöhengenom-
men worden.

Grad. Min.

1752,Jacobsruds-Gârd 58: 58Ì
Solums-.Gârd 59: 9F
BoſtenäsGâärd 59: 225

1753.
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Grad, Min.

1753.Nedre Hâähns-Gärd 59:

Böhns-Gärd - 59:

Jfoarsbyn s 59:

1754. Högſäters-Gärd s 59:

Norra Emterud 5 o 59:

tângſjshögden,ein Finn-heman,- 6903:

1755.Eſfils-oder KaikelansTorpet « 60:

tidſfogs.Torpet , o - 60:

SvenſkaDjupebergs-Torpet,dasſüdliche60:

Aſpeberget s s s » 61:

Carlſtad - » s o 59:

1756.Blâſt-RöſetbeylillaTandân s 61:

Millan FarxefjállsNordende 61:

¿órdalen,eínnorrwegiſches 61:

1757, Sarna Kirche - a 61:
HâärjehâgnaFjäll - s « 61:

VBergshâätts-fallen- - 62:

Scorgropennordwärtsvom Skebrofjäll62:
Svanſjd.Sätern in Tendalen - 62:

FunesdalsBy und Zollplas s 62:

ElfdalsKircheinOeſter-Dalarne 61:

Noret,GaſthausbeyMora Kirche 61:

Die Abweichungder Magnetnadel:

30#
38%

40%

53A
55%
22

22ä

42
487
OX

21
ET

217
234
407%

435

24
25
337
33

14
IF

J. 1753,beyHähnund Böhn «- 13Or.weſtlich.
1754,beyHögſäterund NorreEmterud14Gr.
1755,beyKaikelans-und Midſkogs-

Torpen 13 Gr.
1756,beyéórdalen 12 Gr.

1757,'beyHerjehägnan 112Gr,weſtlich.

Nils Marelius.

D 3 U, Fer-
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II.

Fernere

Anmerkungen
zur

Naturgeſchihtedes Schwertfiſhes(*).
Bon

Alex. Bernh. Kölpin,
Dr. derArzneyk.Prof.derNaturgeſch.zu GreifSw.und

Mitgliedder K. Ak. der W.

SY:
2 Aug.1769,um MittagbeySüdwinde,fieng

man wieder einen Schwertſiſh, unweit des

greif8waldiſchenHafens. Er hatteſichin ein

großesMeb verwi>kelt.Sobald ih davon Nachrichter-
hielt,giengih mit einigenStudierendendahin, ihnzu
unterſuchen.

Er war nachallenAbmeſſungenetwas kleinerals

vorbeſchriebener.Seine ganze Länge82 Fuß; Seine

Weite,wo er am dickſtenwar, 3 Fuß. Die übrigen
Abmeſſungengeheih, verdrüßlicherWeitläuftigkeitwes

gen,vorbey.
Die ZahlderStrahlenin der Membrana branchio=

ſtegaund den Rücffinnenwar wie beyvorbeſchriebenem.
n der Bruſtfinne16; in dergrößernPinna ani 11; in
der Éleinern3.

Nach der FiſcherBerichteſollder ganzeLeibdesFis
ſches,beyſeinem¿eben, ſilberblaugeglänzthaben,nach.
dem Tode ward dieFarbeſogleichmatter.

Das

(*)Die vorigenſtehenim erſtenQuartale1770.
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zur NaturgeſchichtedesSchwertfiſches.n9

Das Schwertwar am Ende ſehrſpißig.Fora-
mina nacium bilida.Aliudforamen,nalalipaulominus
rtrinqueia vertice,ſupraorbitam. ‘DieJris, ſhwarzs
blau. Pupi!la,blond.Linea lateralis,geËrúmmt,vorne
nähernachdemRücken,hintennähernachdem Bauche.

Jn der Núckfurche18 längklichteLöcher,aus denen

eineFettigkeitſhwißte.An beydenSeitender größern
NRückſinnevieldergleichenforamina,alterna,anticismi-
DINIS,

Nachdem ichden Fiſhäußerlichunterſuchthatte,
giengih nah Hauſe,in der Meynung, ſogleichzurü>
zu fommen, und den ganzen Fiſchzu faufen, um ihn
zu zergliedern, aberbeymeiner Wiederkunftdes Abends

fandich,zu meinem größtenMißvergnügen,vom Fiſche
nichtsmehrübrigals Hautund Schwert.Der Fiſcher
“hattegeglaubt,mehrzu gewinnen,wenn er aus dem

FleiſcheDel ſôcte,als wenn er ihnganzverkaufte,des-

wegen hatteer ihnzerſtücft,und dieEingeweidein die
Erde vergraben.Erbetrogſichaberin ſeinerNehnung,
denn er erhieltnichteinmal eineMark Del. Dadurch
{lug mir auchmeine Heſſnungfehl,des Fiſchesinnere
Theilegenauer zu unterſuchen,und was ichvorhindavon
geſchriebenhabe,zu beſtätigen,zu verbeſſern,oder zu
berichtigen.

StattdeſſenwillichhierAbbildungeneinigerTheile
einesFiſchesdveyfügen,der MarcgravsGuebucuzu ſeyn
ſcheint,und ſichlpecie.aber nichtgenere,vom Schwerte
fiſcheunterſcheidet.Er foll,wie der berühmteHr.Pallas
berichtet,am Vorgebürgeder gutenHoffnungſeynge-
fangenworden , und wird jeßoin des Prinzenvon Ora-
nien prächtigenNaturalienſammlungverwahrt, deren

Aufſeher,Hr.Vosmaer, mir durh Hrn.Sandiforts
günſtigeBeſorgungdieAbbildungmitgetheilthat.

Der Ill,Taf,1 Fig.ſtelltdiegrößteNückfinnevor,
derenStrahlen3: ſind.Die tängevon a bisb 3 Fuß,

H 4 Höhe
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Höhe von a bis c zZFuß 3 Zoll, von

c

bis b 30 rhein.
Zoll. Die Farbe dunkler, wenn man ihn gegen das Ta-

geslicht fehrt ; der Plaß zwiſchenden Strahlenvoll
grauer runder Flecfen, die in einereinzelnenReihein
der längezwiſchenjedemPaarStrahlenbefindlichſind.
DieſeFle>eſindîn der Figurnichtangezeigt,aber in

der Beſchreibung,die ichvom Hrn.Pallasbekommen
habe,werden ſieerwähnt.

2 Fig.Das Schwert, welchesdieGeſtalteiner
Schuhalehat,vubulatum. Es iſgerade,oben runde

liht,unten faſtplate,gegen dieGrundflächezu hohl.
SegendieGrundflächeerweitertes ſich,und iſtda rauh,
Übrigensglatt,dunkel,2 Fuß lang DieſeBeſchreis
bunghatHr.Pallasmir in ſeinemBriefevon St. Pes
tersburgden'3Dec. 1767mitgetheilt.Jn einem andern,
den (- May dieſesJahrszu Berlingeſchriebenen, ſagt
er, die Breitedes Schwertesan der Grundflächeſey
ohngefährwie eineMannshandam carpo. die untere

Flächedes Schwertesſeyein wenigausgehöhlt, und

das Schwere ſelbſkmit einerſchwarzengetüpfeltenHaut,
wie Chagrin,überzogen.

Mir iſſehrwahrſcheinlih, daß dieſes-Schwert
einerleySpeciesmitdemjenigenſey,dasder Hr.Archia-
ferBâck in den AM. Phyl,Med, Ac. Nat,Cur. Vol. VIII

Tab. lull.fig.1. 2. hatabzeidhnenlaſſen,und Hr.Bâäcks
eigneerſteFigurſcheintmitmeinerangeführten2, Úber-
einzuſtimmen.Aber Hr.Pallasſcheintdie Flächenſo
verwechſeltzu haben,daßſeineobereFläche,eigentlich
nab Hrn,BâäcksBeſchreibung,dieuncere iſt,und um-

gekehrt,

Die Körper,welche.diez Fig.vorſtellt,heißenin
Hrn.SandifordsBriefe:Finnen, ihreLängewird 27.

Hollangegeben,aberdieAnzahlderStrahlenwird nicht
erwähnt.Ohne Zweifelſindes eben die Theile,von
denen Piſoredet,Hiſt,Nat.Ind.p,56.und ſiezweene

beinich-
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beinichteKörpernennt , wie Stäbe geſtaltet, die ſi
aufeineanſehnlicheLängevor den Kopfhinauserſtre>en.
Ob aberdieſerFiſchaußerdemBruſtfinnenhat,iſmir
unbekannt. Fa PiſosFigurſiehtes ſoaus.

Wenn man dieſesgenau überlegt, ſofindetſich
leiht,daß der capiſheSchwertſiſhvon einerandern

Specieiſ, als der, den ih beſchriebenhabe.Die ans

dern SpeciesHerrnKleinsſindunrichtig,oder nngewiß.
Seine ſechſtegehörtnihtzum Genus des Schwertfî-
ſches, diefünfteiſtMarcgravsGuebucu, die erſteiſt
die gemeineArt,dieih beſchriebenhabe,aberKleins
Abbildungund Beſchreibungſindfehlerhaft,inAbſicht
aufdieStellungder Bruſtfinne.Seine zweyteSpecies,
deren Kopfer abgebildethat,ſcheintnichtvon dererſten
unterſchiedenzu ſeyn,aberſeinedritteund viertebedúrs»

fengewißbeſſereErklärung.
Mein Berichtin den Abh.1770y wie der eine

Schwertfiſchiſtgefangenworden,ttägtmeinenGedan-
fen nachvielbey,den Streitzu entſcheiden,den derHr.
ArchiaterBâck , vor mehrals 20 Jahren,mit Hrn.
Klein über dieStärkedes Schwertfiſchesgehabthat.
Man f.Aâa Phyſ.Med. am a. O. und KleinsHit. Piſc.
MiflusV.p. 96.102. I< fann nichtandersfinden,als
daßHr,Kleinvölligunrechthat.

Hs HI,Uns
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LI.

Unterſuchung
des

Flußſpatsund deſſenSäure.
Bon

Earl Wilh, Scheele.

ders wegen ſeinesſ{höônenPhoſphoreſcirensin

dunkelnZimmern,wenn er iſterwärmt worden.

Aber ſeineBeſtandtheileſindbisherwenigerbekanntgez
weſen. Siezu erforſchenhabeih unterſchiedeneVerſu-
cheangeſtellt,und michdazubeſonderseinergrünenArt
von Garpenberg,und einerweißenvon GislöfinScho-
nen bedient.

2, Man weiß,daßFlußſpat,der einmal iſtvoll-
fommen durchglühetworden , nach neuer Erwärmung
nichtphoſphoreſcirt.Um zu erfahren, ob er ſoeinige
ſeinerBeſtandtheileverliehre,habeih dreyUnzenin ei-
nem bedectenTiegelwohldurchglühenlaſſen,er praſſelte
heftig,faſtwie Kochſalz,ſobalder heißward. Nach
dem Abkühlenfandſich, daß er faſtnichtsmerkliches
von ſeinemGewichteverlohrenhatte,und er war in allem

beſchaffenwie ungebrannter,nur daß er a, beyneuer

Erwärmung weder praſſelte, nochphoſphoreſcirte, b)
mürbe war, oder leichterzu zerpulvernals zuvor,c)wöiß,
undurchſichtigwar, und der grüneröthlich.

3, Ein Stuck Flußſpaterwärmt , bis es wohl
leuchtendward, ward in kalteWaſer geworfen. Es

verlohrſogleicheinengroßenTheillicht,behieltaberdoch
einen

x, (

€
lußſpatiſ einemerkwürdigeSceinart,beſon-
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einendunkelnSchein,faſteineganzeStundelang.Jn
Säuren behielter auchſeinenSchein,aber dieSelution
vom Flußſpatleuchteteniht, wenn ſiegleichgekocht
ward. Jn einem meiſtluftleerenRaum ward an eis
nem Meſſingdratein Stü leuchtenderFlußſpataufge-
henkt,er leuchteteauchdarinnenohngefähreineStunde,
aber dieleßteHälftedieſerZeitſehrſchwach.

4. FolgendeVerſuch:wurden angeſtellt,zu erfor-
ſchen,ob des FlußſparsEigenſchaftzu phoſphoreſciren
ſichwiederherſtellenläßt,nachdemſieverlohrengegan»
gen ift.

Flußſpat, der wohldurchglühtwar , ward mit

Kohlgeſtübein einem nachdemwohlverſchloſſenenTiegel
ſtratificirt,und inzweyſtündigeHißegebracht.Machdem
er erkaltetwar, ward er,wieder erwärmt,aber er gab
feinenScheinvon ſih. GehßrannterFlußſpatward eis
nen ganzen Tag in Sonnenſcheingelegt,leuchteteaber

dochnichtdurch neue Erwärmung. Hierausſcheintzu
folgen,daß das Phoſphoreſcirennichtvon einerfeinen
brennbarenMaterieherrührt.

Verhaltenmir Säure.

5. Zu zwo UnzenFlußſpatim gläſernenMörſel
gepúlvert, ward ebenſovielVitriolölineineRetorteges
chan,eineVorlageangebracht,und dieFugemit grauem

¿öſchpapierverſtopfe.Die Retorteward überſchwaches
Feuergeſtellt, die Maſſeflengſogleichan zu ſchwellen
und zu ſhäumen. UnſichtbarerelaſtirteDünſtedrangen
überalldur die Fugen. Beym Ende der Arbeitenſties
gen weißeDünſteauf,die ſihüberallan der Vorlage
innereFlächehängten.Die Verlutirungward ſoanges
griffen,daßſiemit den Fingernkonntezerriebenwerden,
aberihreFarbebliebunverändert.-Die Maſſe,dienoh
in derRetortelag,warſteinhart,und ließſichohneZers
ſchlagungdes Gefäßesnichtherausbringen.

6,DieſeW-
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6. DieſeArbeit(5.)ward wiederhohlt, völligeben

ſo,außerdaß nun eineMengediſtillirtesWaſſerin die
Vorlagegegoſſenward. Als dieMaſſewarm ward und

aufſchwoll, gabſieeinenDunſtvon ſich,der ſichaufdie
Oberflächedes Waſſersin der Vorlagelegteund ans

fangseinen weißenrunden Fle>mittenunter der Mün-

dung der Retortemachte.DieſerFle>nahmimmerzu,
bis er dieganze Oberflächeeingenommenhatte,dieals«
denn mit einerziemlichdi>kenRinde bedecftwar, wos

durchendlichdieDünſtevon derOberflächedes Waſſers
abgehaltenwurden, deswegenmußteman dieVorlage
gelindſchütteln,daßdieRinde borſtund zu Boden fiel,
woraufſichbaldwiedereineahnlicheRinde bildete.End-
lichwurden zuerſtdieVorlage, und darnachauchdie
Retorte,inwendigganz weiß. Als nichtsweitermit

gelindemFeuerübergieng,wurden dieGefäßeabgekühlt.
JhreinnereFlächewar ziemlichangegriffenworden. Die

Feuchtigkeitin der Vorlagewar eineMiſchungvon Waſ-
ſer,und der Säure,welchedas Vitriolólaus dem Fluße-
ſpategetriebenhatte,Aus ihrward durchFiltrirendie

häufigeweißeMaterie abgeſondert,dieſichwährendder
Arbeitangelegthatte.

7. Die in der RetortezurückgebliebeneMaſſe,war
ganz feingepúlvert,und mic deſtillirtemWaſſerabge-
ſúßc,bisſiefeineSpureiner ungebundenenSäure mehr
gab.Die Laugeward durchgeſeigt,und etwas eingekocht.
InnerhalbwenigTagenhatteſiheinSelenitdarinnen
angeſeßt, nebſtetwas Alaun,ſoohngefähr2 Scrupel
wog. Die éaugeward von neuem abgedunſtet,und ihre
überflüßigeSäure mic Zuſaßevon Weinſteinlaugenſalze
geſättigt,aberſieſebtedochnichtmehrCryſtallenan.

8g.DieſeſolchergeſtaltverditeLaugeward vo zu-
gegoſſenemRindsbluteblau. Zu beydenvorhergehenden
Arbeiten(5.6.) hatteih grünenFlußſpatgebraucht.
Um zu unterſuchen, ob dieAuflöſungenvon allen Arten

Slußſpaac
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Flußſpat,Spurenvon Eiſengäben,verſuchteihes mit

weißen,der zuvormit Vitriolölim Tiegelcalcinirtwar;
aber der gabmit der Laugevon Rindsbluc,keinBerli
nerblauzalſorührtdie grüneFarbevom Eiſenge-
halceher.

9, Das Ueberbleibſaalaus den Retorten,das ſchon
mit deſtillirtemWaſſerausgelaugtwar (7),ward zu wies

derholtenmahlenmit Regenwaſſergekocht,das zuſam-
men 7 Kannen ausmachteund allesauflôſte,was das

Waſſerinſihnehmenkonnte,denn das ¿augenſalzdes

Weinſteinsfälltenichtsaus dem leßten.Das unaufz
gelöſte,betrugx der ganzen Maſſe. Es ward ſehrwohl
gepúlvert,und mit Vitriolölecalcinirt,bises völligab-
gedunſtetwar. Jm AnfangegiengenwiedereineMenge
corroſiverDúnſtevon der Maſſe,die zugleichmerklich
aufſhwoll.Als das Gefäßabgekühltwar, nah dem

Schluſſeder Arbeit,nahmichdieMaſſeheraus,púlverte
ſieganz fein, und fochteſiein reinem Waſſer,darinnen
ſieganz und gar aufgelöſtward. Zu etwas von dieſer
AuflöſunggoßichcauſtiſchenSalmiakgeiſt,welchernichts
fällte;aber‘taugenſalzvon Weinſtein,fällteeinerichtige
Kalkerde. Eine Kanne Feuchtigkeit,welcheÜberdieſem
gefälltenKalke ſtand,ward abgedunſtet,und gabTata
carus vitriolatus,Alſohattedas zugethanetaugenſalz,
einen im WaſſeraufgelöſtenSelenitzerlegt.Das im

WaſſerunauflöslicheViercheil, war alſoeinFlußſpats«
pulver,das nichtzu zerlegenwar.

10, VornehmlichbeſtehtalſoFlußſpataus Kall
erde,mit einereignenSäure geſättigt,deren Naturwels
cer hinſollunterſuchtwerden. Die Alaunerdeund der

Eiſengehaltſcheinenzufälligzu ſeyn.Synthetiſchbee
weiſendas folgendeVerſuche.

DiluirteFlußſparsſäure,diena< (6)erhaltenwarb,
ward mit Kalfkwaſſervermengt, da ſichdenn ſogleichein

weißesPräcipitatſeßte,Als nichcsmehrgefälltward,
war
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war das Waſſervölligrein, Das Präcipitatſelbſt,
hattezwarfeincryſtalliniſhesAnſehn, verhieltſichaber
dochſo,wie Flußſpat.Es phoſphoreſcirte,wenn es auf
einenheißenStein in einem dunkeln Zimmer geſchüttet
ward, ließſichmit dem ¿öthröhrchenſchmelzen,und noch
vielleichter,mit Zuſaßevon Gips. Wenn dieſerdurch
die:KunſtgemachteFlußſpatmit Victriolſäurewieder

zerlegtward, zeigteer einerleymit dem natürlichen.

11, Die weißeMaterie,die ſichunter den Arbei-
ten (5,6. , in dieVorlagengeſebcrhatce,hattefolgende
Eigenſchaften,nachdemſieabgeſüßtund getro>netwar.
2)Sehrleicht,mürbe und weiß, b)Sie ließſichnicht
méréli<hin Säuren aufléſen.c) Mit WaſſerÉlebceſie
nichtzuſammen,fonderngieng,nachdem ſietro>en war,
wieder auseinander. d)Oleum Tartarip. d. löſteſie
durchKochenauf,die Solutionbekam einegallertartige
Beſchaffenheit,ſobaldſiefaltward. e)Ohne Zuſat,
littſiefeineAenderungin der ſtärkſtenHite,aber |)mit
ein wenig¿augenſalzevon Weinſteinverſeßt,giengſie
im Feuermit Schäumen in Glas. <6)DieſesGlas,
mit Zuſaßevon dreyTheilentaugenſalze,ſchmolzim

Feuerzu einerblaulichtenMaſſe,diepulveriſirtim Kel-
lerzerfloß,dann gallertartigward,und dieSäuren fällten
einPulverdaraus. h) Fn Boraxward es ohneAuf
wallenaufgelöſt,DieſesVerhaltenbeſtimmtallerdings
eineKieſelerde.

12. Daß dieſeKieſelerde,währendder Arbeiten

ſelbentſtandeniſ,folgtaus mehrernVerſuchen.=)Zu
gepülvertemFlußſpategoßihVitriolſäurein eineinmeſ
ſingenenCylinder,welchermit einem wohlſchließenden
Deckelverſchloſſenward,nachdemeineiſernerNagelund
eineHolzkohle,darinnen waren überdem Mengſelaufs
gehenftworden. Nach 2 Stunden ward der Dekel ge-

öffnet,man fandNagelund Kohlewie fiewaren einge-
henftworden. Sie wurden alſoangefeuchtet,und von

neuem
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neuem wie vorhin,in den Cylindergehenke.Der Cy-
linderward bede>t,abernah 2 Stunden wiedergeöff
net. Nagelund Kohle,waren indeſſenmit einem weiſs
fenPulverüberzogenworden, das ſichvölligwie eine

Kieſelerdeverhielk.Man brauchtezu dieſemVerſuche
feinegläſernenGefäße,alſowar dieKieſelerde,dieman
in den erſtenArbeitenbekam(5, 6.)nichtvon der Fluße
ſpatſäureaus dem Glaſeaufgelöſt,und nachdemabge-
ſeßtroorden,wie man ſonſtdaraus hättemuthmaßen
fónnen, daßdieinnereFlächedes Glaſes'ſoſtarfanges
griffenwar.

b)KünſtlicherFlußſpat,(10)ward dur zugegoſs
ſeneVicriolſäure,eben ſozerlegt,wie der natúrliche(6).
Mangoß deſtillirtesWaſſerin die Vorlage,dieüberge-
hendeFlußſpatſäurein ſichzu nehmen,Sobaldſiedie
Oberflächedes Waſſerserreichte,fiengeineweißeRinde
von Kieſelerdeſichdaraufzu legenan. Als die Säure

überzugehenaufgehörthatte,ward dieFeuchtigkeitin der

Vorlagefiltrirt,es war einemit WaſſerdiluirteFluß-
ſpatsſäure.Mit dieſerward aus Kalkwaſſerein künſt«
licherFlußſpacgefällt,wie voriger.Seine Säure ward

mit Vitriolſäureadgetrieben,wobeyſicheben ſolcheUm-
ſtändeäuſerten,wie beyvorigemVerſuche.Die Arbeit
ward ebenſo fünfmahlwiederholt;Jedesmahlvermin-
derte ſichaugenſcheinlich,Kieſel.c-deund übergehende.
Sâure, ſodaß nachder lebtenArbeit,das Waſſerin
der Vorlagefaum einemerklicheSpur von Säuregab.

AlſohatſichalleFlußſpatſäure,nah und nachmit
Waſſerdünſtenvereinigt,und das Kieſelpulverausges
macht.Wollteman einwenden,dieFlußſpatſäurekönnte

ſchonvon Natur mit einem feinenKieſelmehlvereinigt
ſeyn,welchesſiemit fichvolaciliſire,und endlichverlaſſe,
wenn ſieGelegenheithatſihmitWaſſerzu vereinigen,
wie Salzſaureden Spießglaskönigverläßt,wenn man

Spiéßglasbutcexrin WaſſertröpfelÇ,So müßte die

Fluß-
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Flußſpakſäurebeyder erſtenDeſtillationalleKieſelerde
verlaſſen,dieaufſolcheArc mic ihrverbundenwäre,und

hâttedaherfürdiefolgendenDeſtillationennichtsübrig.

c)Bey einerDeſtillationvon Flußſpatſänre,da

man in der VorlageWeinalcoholſtattWaſſersbrauchte,
entſtandkeineKieſelerde;aber das Alcoholward ſauer.

d)Bey dergleichenVerſuche,da în der Vorlage
einfettesOel befindlichwar, drängteſichalleFlußſpat-
ſäuredurchdieZuſammenfügung,vermengteſichnicht
mic dem Oele,erzeugreauchkeineKieſelerde.

e) Eben ſoverhieltes ſih,wenn man in der Vor-

lageVitriolôlbrauchte.Wenn Kieſelpulver,nichebey
jederDeſtillationerzeugt,ſondernnur, nachdem es zu-
vor von der Flußſpatſäureaufgelöſtwar, abgeſeßtwürde,
nachdem ſichdieſeSäure mit was andern vereiniot, ſo
würde ſichja das Kieſelpulverauh zeigen,wenn es in

Weinalcoholübergetriebenwird,damit es ſi< wie mik

Waſſervermengt;aberdas geſchichtnichr: alſokannnicht
alles,was ſichaufdie Oberflächedes Waſſerslegt,in
das man dieFlußſpatſäureübertreibe,zuvorin ebender
Säure ſeynaufgelöſtworden.

13, Ueber 1 TheilgepülvertenFlußſpat,deſtillirt
man 2 TheilerauchendenSalpetergeiſt,welcher,bisauf
einenTheil,nebſtder Flußſparſäurein dieVorlageúber-
gieng,aufdas Waſſerdarinnen,legteſichaucheinedike
Rinde. Das übrigein derRecortebeſtundin einermit
SalpeterſäuregeſättigtenKalkerde,die porôs,röchlich
war, und infreyerLuftfeucheward.

74, Man deſtillirtezweeneTheilerauchendenKechs-
ſalzgeiſt,ÜbereinenTheilFlußſpat,da giengdie Flußs
ſpatſäáure,zugleichmit einerMengeSalzgeiſtüber.Der

VorlageinnereFläche,ſowohlalsdas Waſſerdarinnen,
ward mic einerweißenRinde überzogen.Das übrige

in
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in derRecortewar rôöthlich,zog aus der LuftFeuchtig«
keitan ſich,und verhieltſichwie firesSalmiak,

15.Da ſichin den leßtenArbeiten(13,14.)keins
Kieſelerdezeigte,ſondernnur alsdann,wenn Viktriolſäure
zum Austreibender Flußſpatſäuregebrauchtwird,ſo
ſollteman glauben,dieſeErdeſeyvon der Virtriolſäure
herzuleiten(Becherund Stahlſagen,ſieenthalteeine

glasgartigeErde),Die FlußſpatſäureinDüunſteverwans
delt,möchteſelbigeaus der Vitriolſáurein ſihgenon1-
men haben,und das Vermögen,(iebeyſichzu behalten,
in eben dem Maaßeverlieren , in dem ſieihreDunſtges
ſtaltverliertund ſihmie Waſſervermengt; weilaber
dieKieſelerdeauchentſteht,obgleichkeineVicriolſäureda

iſt,ſoerheller,daßſienichtwährendderArbeitvon dieſer
Sáâureiſtabgeſondertworden.

16, Flußſpatwird mit Beyhülfeder Wärme, in

Salpeterund Kochſalzſäureaufgelöſec;aus dieſenAufldsz
ſungenfälltcryſtalliniſchesLaugenſalz,eineKalkerde,die
Säuren ſhäumt. Brauchtman aber cauſtiſches,auch
flúchtiges¿augenſalz, ſoiſtdiegefällteMaſſeeinfeiner
Flußſpar.Eben das geſchichtmic kryſtalliniſchenflüchs
rigenéaugenſalze.Miſchtman unter dieſeAuflöſungen
Vitriolſäure, ſofälleſogleihGips zu Boden. Eben ſo
verhältes ſich,wenn man Auflöſungenvon Bitterſalze,
Tarcarusvictriolatus,und Glaubers Salmiac beymiſcht,

17. Veber gepülvertemFlußſpate,ward Acidum

phoſphoridigerirt,welcheseinenguten Theildavon aufs
lôſte.Als dieſeAuflóſungdeſtillirtward,giengdieFlußs
ſpatſäureüber,nebſtdem Wäßrichtendes Mengſelsz
aber das Ueberbleibſalin der Recorteverhieltſichwie
Knochenaſche.

Daß die Erde in Knochenoder Hörnern,Kalk
mit Phoſphorusſäuregeſättigtiſt,hatman neuerlich
entde>t.
Schw,Abh,XXKUI, D, I Deſtila

(
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DeſtillirterEſſigund Weinſteinſäurekönnten, den

Flußſpacnichtzerlegen.

Mit Alkalien.

1g. Ein TheilFlußſpat,ward im Tiegelmit vier

Theilencauſtiſchentaugenſalzeszu einerMaſſezuſam-
mengeſchmelzt,aufwelcheWaſſergegoſſenward,aufzus
lôſen,was ſichauflóſenläße.Das L2augenſalzhatteſich
mit Nichtsvon dem Flußſpatevereinige.Er war un-

verändertrückſtändig,alsdas Waſſerdas éaugenſalzauf-
gelôſthatte.

19. Ein TheilgepülverterFlußſpatward mit vier

TheilenkryſtalliniſchFeuerbeſtändigestaugenſalzzuſam-
mengeſhmelzt.Daraufgoß ih Waſſer,welchesauf-
lôſte,was ſichauflöſenließ,und eineKalkerdeaufdem
Boden zurü>ließ.Dieſeſhäumtemit Säuren. Die

Feuchtigkeitſoüber ihrſtand,ward biszur Trockneab-

gedunſtee.Das Uebrigewar feſtesLuftſalz,mic Fluß-
ſpatſäurevereinige.

tNir Wirttelſalzen.
20. Ein TheilgepülverterFlußſpat,ward mit 2

TheilenSalmiak vermengt, und der Hibein einerRes

torte,mit Vorlageausgeſeßt.Jm Anfangegiengfaus-
ſtiſchesflúchtigesAlkaliüber,dann Salmiak,endlich
gelbeBlumen, dieſichans Gefäß,unter das ſublimirte
Salmiak henkfeen.Das Uebrigein der Retorte,war ein

unveränderterFlußſpat.
Zu der kleinenZerlegungdes Salmiak am An-

fangedes Verſuchsmöchtewohldes FlußſpatsEiſenge-
haltwas beygetragenhaben.

21, EinTheilgepülverterFlußſpatward mit 2 Thei-
lenglaubériſchesSalmiak in eineRetortegethan, dieſes
zuſamniender Sublimationauszuſeßen.Anfangsging
ein kauſtiſhesflüchtigesAlkaliüber,dann einefreSal-
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Saliniak.Das Uebrigein der Retortewar Selenie.
Folglichhatteſichder Flußſpatmit dem fluchtigenAlkali

zu einem Salmiak vereinigt,das Aufſteigenund dieVis
triolſäaureaus Glaubers Salmiak, hactceſih mir des

FlußſpatsKalkerdevereinigte.EineAuflöſung,des bey
dieſerArbeitſubl;mirtenSalmiak,ward mit Kalkwaſſer
verméènot,und da fällteſichregenerirterFlußſpat.Wenn
etwas davon unter dieSolutionvon Bicterſalzegethan
wird,geſchichtaucheineFällung.

22. JchverſeßtegepülvertenFlußſpatmitebenfds
vieläßendenſublimirtemQuecfſilber,und ſublimirtees.

Da ſtiegdasâßendeSublimar unverändertauf; aber

am Ende der Arbeit,ſammleteſichein geringerTheil
Kochſalzſäurein der Vorlage,Das Uebrigein. dev
Vorlagewar Flußſpat,der keineAenderunggelittenhatte,
Die Kochfalzſäure,dieih in der Voclagebekam,war
ohneZweifelauf dieArt los geworden,daßdas Eiſen
im Flußſpaceſiean ſihgezogen hatce,und nacheben
dein Maaße das Sublimat abgeſüßthatte;als aberdie
Hitezu ſtarkgewordenwar, war dieſeVereinigungzwis-
ſchenSalzſäureund Eiſenocherwiedergetrenntworden,
und dieKochſalzſäurewar übergegangen.

23. GepúlſvercterFlußſpat,mic eben ſovielQuek-
ſilbervicriolverſeßt,ward in einem verſchloſſenenGeſäße,
dem Feuerausgeſese.AnfangsgiengFeuchtigkeitüber,
alsaberdieRecortezu glúhenanfſieng,giengein Theil
der Flußſpatſäureüber,und einigeQueckſilberkugeln,
ſebtenſihan den Halsder Retorte. Das Ueberbleib-

ſaalwar röchlih,Die geringeZerlegung, die vor ſi
gieng,kam ebenfallsvon des FlußſpatsTiſengehalceher,
denn nachdemſihdas Eijenmit etwas von der Queck-
ſilbervitriolſäurevereinigthatte,mußteein dazugehörís
ger Theildes Queckſilbersſelbſt,loswerden und auſfſteis
genz als aberdieHikeſtärkerward, ward der Eiſenvi«
criolwiederzerlegt,und ſeineSäure bekamGelegenheit,

JA ſich
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ſichmit der Kalkerdeim Flußſpatezu vereinigen.und

deſſenSäure auszuctreiben,diealſoübergieng.

Mit Schwoefelund Arſenik,
24. Jch habeauchdieſenFlußſpat, verſchloſſenem

Feuermit gleichvielArſenikausgeſeßt, wodurcher leine

Aenderungerlittenhat. Eben den Erfolghatdas ähn-
licheVerfahrenmit Schwefelgehabt.

Von der Flußſpatſäure.
25. Das VerhaltenderFlußſpatſäuregegenandere

Körper,i}ſehrmerkwürdig,Durchden bloßenGeruch
läßtſieſichnichtvon der Kochſalzſäureunterſcheiden;
aberder Verſuch(14)zeigtſchonalleinzulänglich, daß
ſieweitunterſchiedenſind,Außerdem,könnteder Flußs
ſpatſonſtnichtfeſt,klarund kryſtalliniſchſeyn,ſondern
er wäre immer flúßig,wie einfiresSalmiak. Die Fluß-
ſpatſäureiſtbeyeinigenVerſuchender Kochſalzſäure
ähnlich,beyandern der Weinſteinſäure;aber noh bey
andernzeigtſieeinganz eignesVerhalten,

26, Die Flußſpat{äure,welcheaufdie(6)beſchries
bene Art geſammletward, ward filtrirt,und dann in eie

ner gläſernenRetorte,mit gelinderWärme rectificirft.
Alles, was vom Anfangebiszum leßtenTropfenúbers
gieng,war ſäuerlich,am Ende beſtundendieaufſteigen»
den Dämpfe aus concentrirterFlußſpatſäure,die eine

weißeRinde,über dieübergegangeneverdünnteSäure

machte.
Nachdem dieſesaufgehörthatte, fandfich,daßdie

Retorteinnwendigſehrangegrifſenwar, durchdiecon-
centrirteSäure,dieauchaufdem Boden der Retorte
etwas Kieſelerdezurückgelaſſenhatte.Dieſewar zuvor
in der Flußſpatſäureaufgelöſtgeweſen,und fann noch
aufeineandere Arc davon geſchiedenwerden,wovon ich
untenxbenwill.

Die
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Die Kieſelerde,die am Ende der Arbeitentſtan-
den war, ward von der recktificirtenSäure abgeſeigt,
mit welcheralsdenn dienur erzählteArbeitvon neuem

angeſtelltward. Am Ende fandſichwiederKieſelerde
in Retorteund Votlage.Die dritteRectificationgab
ebendas. Dieſemgemäß,iſtſicher,daßauchdieSaure
fürſichſelbſt,ſh ganz und gar mit Waſſerdünſtenin

Kieſelerdeverwandelnwürde,wenn ſiemehrmahlinWaſ-
ſerübergetriebenwürde.

Verhakttenmic Alkalien.

27. Die Auflöſungvon Weinſteinalfaliin Fluße
ſpatſaure,gelatinirteſogleich,ſiewar faſtohneGeſchma>:
ſieward filtrireund abgedunſtet,aberzur Kryſtalliſation
war ſienichtzu bringen,Sie ward biszurTrockneab-

geraucht,und da lageine ſalzartigeMaſſeda, die nur

ein Sechstheildes aufgelöſtenfixen-Alcaliausmachte,
und des ViolſyrupsFarbenichtänderte,aber Kalkwaſ-
ſerfällte.Die Feuchtigkeit, welcheüberdem Gefällten
ſtand,war eineAuflöſungreinesAlcaliinWaſſer.Eben
das Salz fâliteauchdieAuſlöſungendes fixenSalmiak
und Bitrerſalz,Was aus dem Kaléwaſſerund derAuf«
lóſungdesſirenSalmiak niedergeſchlagenwar, war ein

regenerirterFlußſpat.
Die gekatinirteAuflöſungdes firenAlcaliin Fluß

ſpatſâure,ward wohlausgeſüßt,getro>énet,und der Hike
im bede>tenTiegelausgefezt.Sie ſchmolzda ohne
Aufroallen.Daraufward ſieherausgenommenund ge-
púltvert,JhrGeſchmackwar kauſtiſh.Juneinem Kelz
lergeſebt,zerfloßſie,und verhieltfihin allenStúcfen,
wie LiquorSilicum.

28. Mit mineraliſchenAlcali,gab dieFlußſpat-
fâurevölligeben die Producte,wie mit dem vegela«
biliſchen.

I 3 29.Á(s
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29, Als flúchtigesAlcaliin Flußſpatſäureaufgelöſt
ward, zeigteſihaucheineGallerte,die von der Feuch-
tigfeitabgeſeigtward,fernerausgeſúßt,und alseinewirf«

licheKieſelerdebefundenward. Das flüßige,das über

ihrſtand,ſhmec>tewie Glaubers Salmiak,und gab
Kryſtallen, obgleichſehrfleine;damit ward folgendes
vorgenommen,

a)Sie wurden aus der Retorteſublimirt,da gieng
zuerſtetwas flúchtigesAlkaliüber,woraufSalmiak
folgte,dereinwenigſäuerlichſ{hme>ee.

b) MiteinerMiſchungvon gepälverterKreideund

Waſſerdeſtillirt,giengallesflúchtigeAlkaligleichüber,

C) Jn Kalkwaſſergethan,ward ſogleicheinreges
nerirterFlußſpatgefällt.

d) Ein Präcipicatvon ebender Natur befam man,
als ſiein dieAuflöſungfiresSalmiaksgethanwurde,
Die Feuchtigkeit,diedarüber ſtand,war eineSolution
von gewöhnlichemSalmiak.

e)Aus Kalfſolutionin Salpeterſäureward auch
regenerirterFlußſpatgefällt.

f)Aus Silberſolutionward vielgefällt,welches
vor dem Löthröhrchenzu Silberreducirtward, und zu-

gleichſeineSäureverlohr, dietheilsin Dünſtenfort-
gieng,theilsſichmit wäſſerihtenDünſtenaus der Licht-
flammezu einerKieſelerdevereinigte, dieeinen runden

weißenFle>,um das reducirteSilberaufder Kohle
machte,

2) Aus der Auſlöſungdes Queckſilbersin Salpe-
terſäureward eineMaſſegefällc,diein der Hikeganz
und gar fluchtigwar; aber Solution von corroſiven
ſublimirtenQueckſilberward nichtgeändert,

h) Aus BleyſfolutioninSalpeterſäure,ward alles

aufgelöſteBleygefalle.
1)So0sr
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¡)Solutionvon Bitterſalzward wollicht..

k) Als Vitriolſäure,mit der SolutiondieſesSale
miaks vermengt,inverſchloſſenenGefäßendeſtillirtward,
giengdiereineFlußſpatſäureúber,und machteeinediè
Rinde aufdem Waſſerim Recipienten.

RegenerirterFlußſpat,welcherauf diebeyc, d,e,
erwähnteArten erhaltenworden, wird dur Digeſtion
mit ÉryſtalliſirtenWeinſteinalkalizerlege.Die Flußs
ſpatſäurevereinigtſichmit dem Laugenſalze;aber der

Kalk,der da freygewordeniſt,nimmt des Laugenſalzes
feſteLuftin ſich,und machtmit ihreinenungebrannten
Kalk,der aufden Boden des Gefäßesfällt.

Wenn man kryſtalliſirtlüchtigAlkaliſtartdes fes
ſtenbeydieſemVerſuchebraucht,geſchichtkeineZers
legung.

Mit abſorbirendenEÆErdarten.

zo. a) Kalkſolutionin Flußſpatſäure,bliebÉlar,
bisdieSäure geſättigtwar, da ſonderteſichalledieaufe
gelöſteErde, mit der Säure vereinigtzueinerMaſſe
ab,welchetheilszu Boden fiel,theilsmit dem flúßigen
an der tuftzu einerGallerteward; aber ein regenes
rircterFlußſpatwar.

b)Magnefliaalba ward aufgelóſ; fielabertheils
gleichmit Flußſpatſäurenieder,theilsmachteſie,daß
dieübrigeMaſſe,ganz und gar zu Gallerteward.

c)Mit Alaunerdemachtedie Flußſpatſäureeine
ſüſſeAuflöſung,dieauchnichtÉryſtalliſirenkonnte,ohne
zu gelatiniren.

Wit Medcallen.
31, UntenerwähnteSubſtanzen,wurdenſehsStun»-

den mit Flußſpatſäurein beſonderngläſernenGefäßen
digerirt,und das mit einigemKochenam Ende;ſiever-
hieltenſichwie folgt: ;

I 4 a)Gold
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a) Gold ward nichtangegriffen.Daß dieKoch-
ſalzſäureineinigenUmſtändender Flußſpatſäureähnlich
iſt,veranlaßte,zu verſuchen,ob nichtauchdielebteremit
Salpeterſäurevereinigt,Gold auflöſenwürde? aberes
geſchahnicht.

b3 Silberbliebauh unverändert.Silberfalkmit

Saugenſalzegefällt,ward zum Theilaufgelöſt;aberdas

übrigevereinigteſihmit der Säure zu einerMaſſe,die
unaufgelóſtaufdem Boden lag. Als dazuVitriolſaure
gegoſſenward, ward dieFlußſpatſäureausgetrieben,die

ſichdurchihrencorroſivenDampfverrieth.
c)Queckſilberward nichtaufgelöſt;aber Quecfſil-

berfalf,mit firenAlcaliaus Salpeterſäuregefällt,ward

zum Theilaufgelöſt,Das unaufgelöſtehatteſichmit
der Säure vereinigtund roardweiß. Von zugegoſſenen
Victriolôle,ward dieFlußſpatſäurein Geſtaltvon Düúns-

ſen ausgetrieben.Vor dem Löthröhrchenging dieſs
Maſſein eingelblichtesGlas,das dochna und nach
großentheilsabrauchtezabereinefeuerbeſtändigeGlas-

perlzurü>ließ.
d) Bleyward nichtaufgelöſt;aberder Kalk gab

eineſüſſeAuflöſung,daraus man den Bleyfkalkfällen
Éonnte,ſowohlmit Vitriolals Kochſalzſäureund mit

Salmiak. Als einePortionSâure , dieüber Bleykalk
digerirtwar, und ſchoneinenTheildavon aufgelöſtents

hielt,von neuem überBleyfalkdigerirtward, ſonderte
fichendlichdieſer,mit derVicriolſäurevereinigtvon der

Auſlöſung.DurchdieVitriolſäureward dieſeVereinigung
zerlegt,dieFlußſpatſäureward inGeſtaltcorroſiverDüns-
ſteausgetrieben.Die Maſſeließſichvor dem töthröhr-
chenleichtzu Glaſebringen, wovon die Säure ſogleich
abrauchteund der Kalk reducirtward. Doch war ein

Theildes Glaſesfeuerbeſtändig.
e)Kupferward zum Theilaufgelöſt,denn dieSäure,

welchedarüberdigerirtward, ward von zugegoſſenen
Sal-
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Salmiakgeiſteblauliht,Der Kupferkalfkward ohne
Schwierigkeitaufgelöſt,Die Áuflôſungward gallert-
artig,gababerdochtheilscubiſche,theilslangeblaue
Kryſtalle,von denenſichdieSäure nur durchHiteſchei-
den laßt,

f)Eiſenward mit Heftigkeitangegriffen.Die
Dânſte,welchewährendder Auflöſungaufſtiegen,ließen
ſichanzünden.Die Auflöſungſchme>rewie Eiſenvi-
triol.Siegelatinirtewährendder Ausdünſtung.Zu
Kryſtallenwar ſie nichtzubringen,ſondernließeineharte
Maſſe,nachdemdas Flüßigeabgedunſtetwar. WVitriols-

ſäuretriebdieFlußſpatſäuredaraus inGeſtaltvon Dün-

ſten.Hisealleinleiſteteebendas, und da bliebeine

rotheOcherzurück.Eiſenocherward auchaufgelöſt.Die

“Auſlöſungſchmecktewie Alaun. ZurKryſtalliſationließ
ſieſichnichebringen,von Alcalienward ſiezerlegt,fte
fälltenden Eiſenkalk.

2)Zinn ward nichtangegriffenzaber Zinnkalk
ward leichtaufgelöſt,dieSolutiongelatinirteund beam
einenefelhaftenGeſchmack.

h) Wismuthward nichtangegriffen.Mit Wiss-

muthkalkvereinigteſichdieSäure,und zeigtevölligeben
das Verhaltenwie mitBleykalk.

1)ZinkverhieltſichebenſowieEiſenmit derFlußs
ſpatfäure.DochſchiendieSolutionetwas geneigter
zum Anſchießen.

k)Kobolckönigward nichtaufgekö|;aberKobolts
Falfward aufgetöſt,Die Solutionwar gelbund ges
latinirte.

i)Spießgklaskönigward nichtangegriſſen.Ges

púlvertesSpießglas,ward auh nichtmerklichaufe
gelöſt.

J 5 Mit
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tVir Salzſolutionen.

32. 2) Aus Silberſolutiongeſhahenur wenig
Fâlíung,wenn Flußſpatſäuredazufam. Das geringe
Präcipitat,das man beïam,ſchmelzteund rauchtenicht
vor dem ¿öthröhrchen.

|

b) Queckſilberin Salpeterſäureaufgelöſt,ward

etwas präcipitirt,Die gefällteMaſſeſchmolzaufKoh-
len vor dem ¿éöthröhrchenund rauchteendlichfore.Die
Auflöſungdes ſublimirtenQueckſilbersward von zuges
goſſenerFlußſpatſäurenichtgeändert,

c)Bleyfolutionin Salpeterſäureward. nichtge-
ändert; aber aus Bleyſolutionin Eßigward alledas

aufgelöſteBleygefälltGoß man mehr Flußſpatsſäure
hinzu,als den Bleyfalkzu fällennöthigwar, ſo löſte"
ſieden Bleykalfſelbſtauf, welcherauchindeſtillirtem
Eßigfonnte aufgelöſtwerden.

d)Solutionenvon Eiſen- Kupfer»und Zinkvis
triol,Alaun und Bitterſalz,wurden wenigvon beyge-
miſchterFlußſpatſäuregeändert,

33. Aus alledem nun, was von der Flußſpat«
ſäureiſtangeführtworden,folgt:

2)Daß ſieKieſelerdeauflóſet.(26)

bz)Daß ſiedieſeErde wiederfahrenläßt,ſobald
ſieſichmit einigenandern Körpern,Alkali(27,28,29)
abſorbirendenErdarten,(30)Metallen,(31)vereinigte.

c)Daß der (10)hervorgebrachteFlußſpat,nicht
gänzlichreinwar, ſondernmit Kieſelerdevermengt,
welchesdoch,gegen diedortigeBehauptungnichtſtreis
tet,denndieſeKieſelerde,muß nebſtdem zugleicher-

zeugtenGipſe,allezeicbeyder Zerlegungrückſtändig
bleiben.

d)Daß
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d) Daß die Flußſpatſäureſhwerli<hwird rein

zu erhaltenſeyn,ſondernallemahlmic etwas Kieſel-
erde vereinigt, die ſichdur beygefügtesflüchtigesAl-
caliabſondernlaßt.

e) Wenn man reine Flußſpatſäuremit einem Kör-

per vereinigenwill, iſtdas ſicherſteMittelzuerſtdaraus
einSalmiakmicfluchtigemAlcalizu machen(29.)

f)EineVerbindungvon firenAlcaliund Fluße
ſpatſaure,läßtſichim naſſenWege mit einerfeinzevre
theilcenKieſelerdevereinigen.(27)

IV.An-
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LV.

Anmerkung,
gegen Hrn. d'Alembert

wegen

der Spaltung der Lichtfiralen.
Bon

Friedr. Maüet.
Königl. aſfronom.Obſervat.zu Upſala.

achdem der verſtorbeneHerrStaatsſecretairund

| RitterKlingenſtjernadem Hrn,Clairaut,einen
lateiniſchenAuszug,ſeinerin den Abhandl.d,K.

Af, d. W. 1754,befindlichen: », Anmerkungenúber das

Geſe6derBrechungder unterſchiedenentichtſtralen,wenn

ſieaus einerdurchſichtigenMaterie,in unterfchiedeneans

dere gehen,„ mitgetheilthatte,iſtdieſerAuszugin die

Memoires de PAcad. R. desSciences,1756.p. 405. einges
rú>t worden,und furzdaraufhatihnder weitberühmcte
MathematicusHr.d*Alemberétkritiſiré,in �.Opuſcules
Mathem. ‘T,II. p,35G. u, f.Hr.Klingenftjernaſahdeſe
ſelbenEinwürfe,und wies mir deren Unfug,daherich
erwartete,er würde ſelbſtdas Fehlerhaftedarinnen ents»

deen; wie aber‘Hr.d’Al,von neuem, eden die Eine

wendungenim fünftenTheileder Opulc.Math. wieders

holt,und 472.S.einen kleinenVerdrußbezeugethat,
daßdasjenige,was T. Ul. Opuſc.war gemißbilliget,und

nachHr.d’Al.Gedanfen zulänglichwiderlegt.worden,
von einem andern Schriftſtelleriſtangenoinmen worden,
ſohabeih mir dieſenGegenſtandvorgenommen , und

meine Gedankendarübergeſammlet,dieih hiervor-
tragenwill.

1, $.
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1. $. Ein tichtſtrahlAB, V. Taf.1 Fig.treffedie
obereFlächeeinesPriſmain B. Man ſchneidedieſes
Priſmamit einerEbene durchAB, die ſenkrechtauf die

erwähnteobereFlächeſteht,dieſerSchnittſeyBFC.
Nachder BrechungbeyB, gehtder Strahl, in einerge-
raden tinieBC,die ſichin der EbeneBFC befindet:Auch
in dieſerEbene iſtCD, der Strahlwie er beym Ausge-
henan D iſtgebrochenwotden , wofernder Schnittauch
aufdieuntere FlächedesPriſmaſcnkrechtſteht,wie man

hierannehmenmuß und allezeiteintrifft,wenn das Priſma
gehöriggemachtiſt.Stehtder SchnitcBFC, ſenkrecht
aufdes PriſmaRand F,ſonennt man den Winkel BFC,
desPriſmabrechendenWinkel, Wenn man Priſmen
zu Verſuchenbrauchenwill,pflegeman ihrebrechenden
Winkel genau abzumeſſen,und nachgehendsdiePriſmen
ſogegen das einfallendeLichtſtelle,daßdieEbene der

BrechungAB. winkelrechtaufdes PriſmaRänder ſteht,
Weil man nun den Neigungs8winkel,aufder einenSeite
weiß,ſoiſtes leichtden Neigungswinkelaufder andern

Seitenflächedes Priſmazu berechnen,denn wenn 24, b(3
in B und C ſenfrechtſind,ſoiſtBCb=&BC + BFC.

2. $.Die Erfahrunglehrtfolgendes:Wenn ein

StrahlAß, in B gebrochenwird, wird er in mehrere
Strahlenvon unterſchiedenenFarbengeſpalten, dieſe
Spaltungverurſachtdie meiſtenUnrichtigkeitenin den

BildernderGegenſtände;die durchoptiſcheGläſerge-
machtwerden, Newton hatdieſeszuerſtausgemacht,
und gefunden,daßdie Strahlenſichſpalten,weil bey
einerleyNeigungswinkel,einerſichmehrbrichtals der

andere. Er ſuchtediegéſpalctenenFarbenſtrahlendur
neue BrechungenwiederinweißesLichtzuſammlen; abe
wie er berichtec,gelangihmdieſesnicht,alswenn dieges
brochnenStrahlen“den ungebrochnenparallelwaten,
und da verſchwindetallerNubenoptiſcherGläſer.New-
tons Verſucheſindſehrglaubwürdig;an dem Schluſſe
der alleHofſnungzu Verbeſſerungder dioptriſchenSeuröhre
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röhre benahm , zweifelte niemand , bis Hr. Euler be-

merkte, die Deutlichteit der Bilder im Auge ſtreitegegen
Newtons Lehre,und ſoeinenVorſchlagthat,die opti-
ſchenGläſervon der Strahlenſpaltungzu befreyen.

3. $.Neue Vorſchlägeerfordernneue Verſuche,und

Hr.EulersVerſuchgelangniht, Jndeſſenſchienune
ſermtiefſinnigenKlingenſtjerna,dervon den euleriſchen
Verſuchennichtswußte,dieSachefönntevon eineran-

dern Seite betrachtetwerden: Nämlich, wenn Newtons

Schlußſasunrichtigiſt,ſoliegeder Fehlerentweder in

dem Verſuche, oder in der Art , daraus zu ſchließen.
Dießzu unterſuchen,nahm er ſich17;c:vor, da ichihn
folgendeAufgabevorgebenhörte:„Wenn 2Uchtſtrahlen
in einem Priſmagebrochenwerden , deſſenbrechender
Winkel bekannt iſt,ſodaß der ausfahrendegebrochene
Strahldem ungebrochenenparalleliſt,den Neigungs»
winfeldes ungebrochenenSctrahleszu finden,wenn die

Verhältnißder RefractionaufbeydenSeitendes Priſma
gegebeniſt.“Zum Exempel:Das PriſmaBFC iſtge»
geben, ſo daß man den Winkel BC weiß,und der

StrahlA B gehcim Mittel1; wird beyB von dem priſs
matiſchenMittelG gebrochen, ſodaßnun ſeinWeg BC

iſt,in C wird er im MittelW nah CP gebrochen,pas
rallelmit AB, Man ſuchtalſoden Neigungswinkel
aBAz;wobeyman annimmtlinABa: hin4BC=r : 15
ſin BCb: ſinPCD = R: 1, DieſeAufgabelöſte
Newtons Verſuchauf, denn es gehtnicheallezeitan,
mic PriſmendieScrahlendergeſtalczu brechen, daßder
ausfahrendeCD dem einfallendenÀ B paralleliſt,aber,
ohnehierüberUnterſuchungenangeſtelltzu haben,weiß
man nicht,wie der Verſuchvorzunehmeniſt, Dieſe
UnwiſſenheiciſtauchvielleichtdieUrſache,warum man

Newtons Verſuchenichtnachgemachthac,
4. $.Jn Newrons Verſuchewar L Luft,L Glas,

V Waſſer;Alſo& dichterals L und Vz;aberL und V

von
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von ungleicherDichteund Brechungskraft.Hr.Klin-
genſtjernahatſeineAuflôſungnachdieſenUmſtändenein-
gerichtet;Er macht(2 Fig.)1M: TG=r: 1 und

TM: TI=R: 1; zeihnetüber GH einKreisſegmenc,
dasden WinkelGHI = BFC hält,und ziehtaus T ei-

nen Kreis dur<hM ; nimmt an, derſelbeſchneideden
KreisGHI in H; da wird dennHGI dem Neigungs-
winkelABa gleih.Aus dieſerVerzeichnungzieheih
folgendeZuſäbe:

1) Wennr = R oder TG = TT; foiſder Kreis
GHI ein einzigerPunct,und der KreisMH fälltaußer
GHI. Das iſt:Wenn die Mittel L und V einerley
ſind,oder r: 1=K: 13 ſoiſtdieAufgabeunmöglich.
Wenn alſoder Strahlaus (uftinsPriſma,und aus

dem Priſmawiederin tuftgebrochenwird,ſoiſtnieCD
parallelmit AB. Eben das findetſtatt,wenn G dünner

iſt,als L und V, welchebeydeeinerleyangenommen
werden.

2 ) Wennder Kreisdur<hM; den GHI in zweene

PuncteUH,h, ſchneidet,ſoſindzweene Fällemöglich,in
denen CD mic AB parallelwird,einer,wenn ABa =

HG1I; der andere,wenn vorigerWinfel= h GI.

3)Wenn derKreisdur<hM; den,GH1; berührt,
ſoiſtdieAufgabein einem Fallemöglich.

4) Wenn der Kreisdur<hM; außerGHI fällt,
ſoiſtdie Aufgabewieder unmöglih,Z. Ex. wenn

BFC = 90 Grad, ſofann CD nichtparallelmit AB

ſeyn.Und es giebteinegewiſſeGränzefürden Winkel
BFC, bis an welchedie paralleletagemöglichiſt,renn
die Puncte& und 1 beſtimmt, oder dieVerhältniſſe
r: 1; R: 1z-gegebenſind.

5) Seßtman M zwiſchenG und 1, das iſ, cr

größerals 1; aber

R

fleiner als 1; (welchesſtatefindet,
wenn & dichteralsL, aberdünneralsV iſt)ſogiebt

ee

UV
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für jeden brechendenWinkel BFC, zweene Fälle, in de-

nen CD mit AB parallel iſt,Stelltman ſichnun vor,

daßG und I nah M zurü>enund endlichdamit zuſam-
menfallen,ſoverſhwindecdieAufgabezugleichmit der

Ungleichheitder Brechungsfkräfte.

6) Je kleinerBFC = GHI if, wenn G,I, zwi
chenT, M, liegen,deſtogrößeriſtdes KreiſesGHI
Durchmeſſer,wenn (1 beſtimmtiſt,und deſtokleiner
wird der NeigungswinkelHGI (= A Ba) oder deſtonä»

herfälleH nah M zu, wenn CD mic AB parallel
ſeynſoll,

Dieſeskannzulänglichſeyn,den Nutenangeführter
Verzeichnungzu weiſen.

5,$.NachVeranlaſſungdes 3 und 4 Zuſaßes,habe
ih folgendeAuſgabebetrachtet: „Den Winkel GHI

Z Fig ſozu finden,daßder KreisM H den KreisGUI

berührt,wenn TG, TI, TM, beſtimmtſind.“Jh
habefolgendeAuflöſunggefunden:Man macheGD =

DI, zieheDF ſenfrechtaufGI; und verlängereDF, bis
ſieden Kreis MH in F ſchneidet;Nun zieheman G und

F zuſammen,macheGE = EF, und zieheEK ſenfrecht
aufGF; Um F beſchreibeman mit dem HalbmeſſerFRK

= TM einenKreis,der EK in K ſchneidet,zieheGL
ſenkrechtaufKF, und durchſchneideVF in O mit einem

Kreiſeum TLT,der TO = "1 M — FL zum Halbmeſſer
Hat,ziehealsdennTO fort,bisſieden KreisMH in

H ſchneidet,ſoiſtGY der geſuchteWinkel.

Denn weilTH=TMund TO ="TM— FL,
ſoi OH = FL; und derKreisum O durchH, berühre
den KreisMH; aber (FRK=) TH: GF = EF:

(FE=) HO =NH; alſoTH. HO = GF. FE und

TH, HN = GF® und (TH° =— TH, HN =)
TO —NO*= (TM —GE*=) TF? — DF?
= GD? cher TO? — No? = TD = DG? und

NO
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NO = GO. AlſoſinddiePuncéeG, I,în dem Kreiſe,
der mic OH beſchriebeniſt,wie zu beweiſenwar. Dies
ſerWinkel GHI, iſ ſelbſtdieGränzefürdes Priſma
brechendeWinkel,ſodaß man nieerhaltenkann,daß-
der ausfahrerdeStrahldem einfallendenparalleliſt,
wenn der brechendeWinkel größeriſtals GUI, denn

alleKreisſegmente,dieaufGHI ſtehen,und einengrö-
ßernWinkel enthalten, müſſeninnerhalbdes Kreiſes
MH fallen. LiegeM zwiſchenT und G oder iſt1 leis
ner als1 und R Éleinerals 1, ſoiſtes ebenſoleiche,die
Gränzenfürder PriſmenBrechungswinkelzu finden,
daß der ausfahrendeStrahldem einfallendenparallel
geht.?

6.$.Hierauserhellt,daßNewtons Verſuchſehr
merkwürdigiſt,und eine beſondereAufmerkſamkeiter-

fodert,nachgemachtzu werden; Aber das iſtneh merk-

würdiger, daß er berichtet,der Strahl€ DN)ſenohne
Farbengeweſen, ebenwie AB, oder: dieSpaltungder
Strahlenſeywiederaufgehobenworden, ſodaßalleFar-
benſtrahlenparallelgewordenſind.DieſeErſcheinung
zeigt,daß dieFarbenſtrahlenin C nichcſehrvon einans-
der geſpaltenwaren, oder daßſiebeymAusgangewieder
mic einanderſindvermengt worden, denn ob ſiegleich
beymAusgangeparallelwerden, ſomuß dochihrBild
eben ſowohlgefärbtbleibenals in C, wenn ſienichtwies
der vermengtwerden , oder dieFarbenin C müſſenauh
faſtunmerklichſeyn. Hierzeigetſichalſo,wie noth-
wendiges iſt,Newrons Verſuchmic großerGenauigkeit
anzuſtellen,und wie vielerleyUmſtändehiereinenFrre-
thumveranlaſſenkönnen. Wenn bÞnahebeyF liegt,ſo
ſinddieFarbenſtrahlenin C wenigvon einandergeſon-
dert, und fönnen beym Ausgangevermiſchtwerden z
Eben das muß ſichereignen,wenn des PriſmaWinkel
PFC ſehrfleiniſt,oder wenn man ſtattdes Priſmaein
Obijeccivglasbraucht, da diebeydenEbenen,durchwels
cheder Strahleinfährtund ausfährt,allemaleinenklei-
Schw.Abh.XXX111, B. K nen
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nen Winkel machen, und die Strahlen weiter aus ein--

ander geſpaltenwerden, alsdaß ſiewieder,durchdie
Krümmung der Flächen, könntenzuſammengebracht
werden.

Dieſesallesohngeachtetmuß man genauerbétrachs
ten, was Newton wirklicherfahrenhat,daßder Strahl
CD weiß,und ohnealleSpaltungderFarbenſtrahlen
war. Hr.Klingenſtjernahatfolgendesbewieſen:Wenn
TM: TG=r: 1 und FM: TT=R: 1 furrothe
Strahlen,und einKreisdurchT, G,H; gezogenwird,
ein anderer aberdurchLT,1,H, nachdemH aufdie Aré
iſtgefundenworden, wieder 4. $.zeigt, ſoſtellendieſe
KreiſedieBrechungender übrigenArten von Strahlen

vor
wenn ſolchemit AB. parallelſind,Nämlichwenn

: 1 = fin. ABa: ſin.4CB und V: r= fin.PCD: fin.

BCbfürVioletſtraßlenauh TH: Tg =v: 1 und

TH: Ti = V: 1 ſobefindetſichi im KreiſeTIH.
Denn igH = IGH (=aBA) und mil = MIH

(= PCD), DaheriſtgHi = GHI (= BFC) au-

I I

ßerdemſindTg, Ti, Tm, (= TM) wie =—;-—; 1;
Vv V

T

ebenſo,TG, TI, TM; wie — ;iH ; fürdenStrahl
ABCD, der CD mic AB parallelhat.

7. $.Eine ſomathematiſcheVorſtellungvon News
tons Verſucheverſtattetihndeutlicherzu prüfen,woran
deſtomehrgelegeniſt,weiles ſehrdunkelund unſicheriſt,
daß alleArten gefärbterStrahlenallezeitmit einander

parallelwerden ſollten,ſobald einervon ihnenſoaus-
fährt,daß er dem einfallendenparalleliſt.Einenſols
hen Schlußſasmuß man nichtaus einem einzigenVers
ſucheziehen,er erfodertmancherleyUnterſuchungen,und

genaue ErwägungmehrererFälle.

Werden
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Werden dieVerſuchemit Priſmenangeſtellt,die
größerebrehendeWinkel haben,ſowird man finden,
daß dieSpaltungder Strahlungnichtaufgehobenwird,
wenn CD mit AB paralleliſt,welchesHr.Dollondwirks
licherfahren, unddurchſeineVerſuchegezeigthat,daß
der newtoniſchefehlerhaftiſt. Dieſesiſtunläugbar:

Wenn bey der Aufgabe,den äugfahrendenStrahldem
einfallendenparallelzumachen,derNeigungswinkeldur
des PriſmabrechendenWinkel beſtimmtwird, ſomuß
eineneue Vorausſekung,dieman nochdarzuin eben der

Aufgabeannimmt,den brechendenWinkel jelbſbeſtim-
men : Aber , daß die ausfahrendenVioletſtrahlenden

ausfahrendenrothenparallelſeynſollen,dasiſeineneue
Vorausſesung;AlſowirddurchdieſerBeyfügungdes
brechendenWinkels Größe beſtimmte.Es iſtmöglich,
daßNewtons brechenderWinkel von ohngefährmit die-

ſerVorausſeßungzugetroffenhat;aber das iſ auget-

ſcheinlih, daß man den Schlußſasßdaraus nichtzur all«

gemeinenRegel4nachen fann, Hierbeyläßeſichauch
einwenden:Wenn die ausfahrendenrothenund violet-

nen Strahlenparallelſind,ſofolgtdaraus nicht,daß
ihnenauch alleübrigenFarbenſtrahlenvollkomnenpa-
rallelſind;Zugleichabermüßteman dochbemerken,daß
ihrenoh übrigeSpalcungfaſtgänzlichunempfindlich
ſeynwürde.” Hr.KlingenſtiernahatdieſenBeweis auf
geometriſcheArt verführt:Man nehmeTM, TG, T1,

|

|

I I Tl

Tg, Ti, 5 Fig.wie 1,
T° S3

und ſucheeinen

PunctF, fodaßFG: Fg = Gl: gi, nehméVK fo,
daßFR: TF — TM? =gi: GI, und beſchreibe
um F einenKreisdur< K, und um T dur< M, weſs

cherin K geſchnittenwird,man zieheKF, welcheden
KréisM 4 in H ſchneidet,ſoiſtGH? odek ghi ein bre-

chenderWinkel,firden rotheund Violecſirählenparallel
werden, wenn dieausfahrendenStrahlenden einfallen«
denparallelſind,oderderNeigungswinfel= UGF.

K 2 Denn,
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Denn, wenn der Kreis GHI durch die genannten
Puncte geht, ſomüſſendieausfahrendenrothenStrahs
len den einfallendenrothenparallelſeyn(4.$,),wenn
der brechendeWinkel GHI und der Neigungswinkel
HGI ift.Eben ſomüſſendieVioletſtrahlengebrochen
werden,wenn derNeigungswinkelhi und der brechende
ghiiſt,Aber FH; KF= TF — TM? alſo(FRK*=)
FH?: FH. FK=FK: FH =gi: GI=gF: GF=

1F: IF, daherghi= GHI und HGI=hgi. Alſo
werden rotheund Violetſtrahlenbeym Ausfahrenpas
rallel,wenn der Winkel des Priſma= GHI und der

Neigungswinkel= HGI1; aber wenn TM gegebeniſt,
ſ0werden diePuncte-G,I, g, 1, durchdas allgemeine
Geſeßder Brechungbeſtimme,alſoſinddie PuncteFP
und H dadurchgegeben,und keinandererWinkelpaße
zu beydenVorausſeßungendes angeführtenVerſuches,
Umgekehrt,nähmeman einenandern Winkel fürdiens
lichan, ſomúßtedieVerhältnißder Refractionder Far-
benſtrahlendarnacheingerichtetwerden. So iſ es fúr
Newtons Verſuchangenonimen , daßſchTM, TG,

I T I I

TI, Tg, Ti, wie 1,—;—;—;—; Aber wenn man
rr Rv V

nun füreinenneuen brehendenWinkelGH 1,dasSegment
GH inder 2 und 3 F,zugleichmic den KreiſenTGH ;

I

ToH; verzeihnet,und Tg =

- abſchneidet, ſofolgé

I T

nichtſogleich,daßTi =

FT und wenn
7 größeralsTT

oderkleineralsTi iſt,welchesſihereignenfann, ſoiſt
die Spaltungder Strahlennihctaufgehoben,Wenn
aberdieFarbenſtrahlenbeymAusfahrenallemit AB pas

rallelſind,ſoiſt—= Ti,

8.$
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8. $.Jm angeführtenBeweiſehatHr.Klingens-
ſtjernanihtsmehrangenommen alsfolgendes:1)daß
dieVerhältniſſederBrechungenaus L in G und aus G

in W befanntſind,2) Der ausfahrendeStrahlCD
dem einfallendenAB paralleliſt,und endlich,daßdie
Spaltungder Strahlenaufgehobeniſt.Er hacgezeigt,
daß der brechendeWinkel des Priſmabeſtimmtwird,
‘und Newtons Verſuchnur in beſondernFällenStattehac.

Allesdas ÚbergeheHr.d'Alembertin ſeinenEin-
würfengegenvorerwähntenAuszug.Wäre aber vor-

hergehenderBeweis gehörigerwogen worden,‘ſohätte
Hr.d'Alembertbald den Grund von Hrn.Klingenſtjere
nas Anmerkungmit dem Zuſammenhangedes newtonis-

ſehenVerfucheseingeſehen.DieſerVerſuchiſtentweder
unrichtig, oder er beruhtaufder Größeder brechenden
Winkel des Priſma,wie nun deutlicherklärtiſt.Ohne
was hiervonzu erwähnen, machtHr.d'Alembertſeine
Einwendungen, um eineFolgezu vertheidigen, welche
Neroton zugleichmit ofterwähntemVerſucheangeführt
hat,nämlichdaßr—1: R—1=v—1: V—1.

Man föônntenur das erinnern:Dieſesneue Geſek
der Brechungiſtungewiß,weilder Verſuchunſicheriſt,
oder wenigſtensnur in einem beſondernFalleſattfins
det; Aber Hr.KlingenſtjernaführtdieSachenochweî-
fer ausz denn, obgleichderVerſuchnichtallgemeiniſt,
ſokönntedochdas Geſeß,das Newton dabeywillbeob-
achtethaben, wohlallgemeinſeyn.Was wir hierüber
urtheilenſollen,müſſenwir aus Betrachtungder 4 Fiz.
lernen;Jn ihriſtGM: IM = —t:R—1 und

gm: im =v— I: V — 1; alſoverlangtNewtons
GeſeßGM: IM = gm: imz welcheswiederum un«

richtigiſt,und einenneuen Grund anzeige,daßNewtonK
Verfuchnichtzuverläſſigiſ. Hr.d’Alembercbehauptet,
dieſerSchlußſaßgeltenicht,denn er meynt, Hr.Kl.

K 3 nehme
/
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R V
|

nehmean, ——1: ——1=R— 1: V— 1, abet
Cr V

das verhält ſichnichtſo,wie wir ſchonbemerkthaben,
daherhôrtdieſeEinwendungauf,zugleichmit der Ge-

wißheitvon Rewtons neuem Berechnungsgeſeße.Jn
V (GI gi

derviertenFiguriſ
—

—— I: ——1=— i —;z aber
V TG 1 g

nachNewtonsGeſebeiſtGM: IM = gm: im und

GI: g! = OM: gm, wárealſoHrn.d'Alemberts
Meynunggegründet,ſonähmeman in der Figuran,
GI GM N

OS — GM: IM, daher — è —GM:;MI
TG Tg IG Tg
und TG: MT = Tgs:gm, welchesganzungereimtiſt,
weilTG größeriſtalsTe, und MI fleinerals gm;z
daherpaßtſolcheVorausſceßungnichtfürdieFigur,und
Fann deſtowenigerdem Verfaſſer,der dieFigurgezeichnet
hat,Schuldgegebenwerden.

9. $. Die Frageiſ hiernichtvornehmlich, ob
Newtons neues Brechungsgeſesin der Natur ſtattfins
der? Sondern: Db es beyNewtons Verſuche,unter
den angegebenenUmſtänden,ſtattfindet?das läugnet
Hr.Klingenſtjerna,bemerktaber:Je kleinerdes Priſma
brechenderWinkeliſt,und folglichjenäherH an M;
2 Fig (4.$.6 Zuſ.)fällt,deſtomehrnähereſichdie
VerhältnißGM : IM der Gleichheitmit gm: im,

Hiergegenwendet Hr.d'Alembertein:Hr,Klingenſtjerna
vermengezweeneFälle,dieman wohlunterſcheidenmüſſe,
den einen,wenn | ſehrwenigvon 1 unterſchiedeniſt,den
andern,wenn derNeigungerwinkelfleiniſt.Fchglaube
hierzu bemerken,daß es Hrn.d'Alembert,wegen der

Kürzedes Auszuges,entfalteniſt,daß, mit Vermins
derungdes brehendenWinkels,der Punct{1 nahean
M fallenwird, ob ſichgleihK oder weitervon 1 uns

terſcheiden.Denn aufdieſeArt wird man erhalten,daß
der



wegen der Spaltung der Lichtſtrahleñ.15:

der ausfahrendeStrahldem einfallendenparallel“ift,
wenn derWinkel GHI kleiniſt.Wennalſo in der 1Fig,
der brechendeWinkel verſhwindet,oder FC mit FB pas»
ralleliſt,ſofälleH aufM, und der einfallendeStrahl
AB muß ſenkrechtaufF 3 ſeyn,wenn ihmder.ausfah-
rende C Þ paraſlelſeynſoll.Hierausfolgt,daßGM:
IM und gm: im, ſichder Gleichheitnahernfönnen,
nichtnur, wenn l oder 6GſihM nähert,ſondernauch,
wenn derWinkel GHI abnimme,und daßbeydeFällebey
Newtons VerſucheeinerleyWirkunginAnſehendesa1ges
gebenenGeſebeshaben,daßr—1: R—1=v—1: V—1.

Hr.d'Alembertführtzwar an: DieſesBrechungsgeſeß
könne beyfleinenNeigungswinkelnnichtwahrerſeynals
beygroßen;hieraufaberiſtzu antworten: 1) Die 4 Fig.
zeigt,wie ſichdieſesGeſeßder wahrenVerhaltnißnä-
hert, wenn Newtons Verſuchmit kleinenbrechenden
Winkeln angeſtellt,und beydemſelbenrichtigbefunden
worden iſt.2) Wenn die GrößenbeyſoÉleinenNeis
gungswinkelnund brechendenWinkeln ſollenabgemeſſen
werden,dieim VerſuchedieVerhältniſſe — 1: K —1

und v — 1: V — 1 zeigen,ſowird es unmerklih,daß
dieſeVerhältniſſeungleichſind.

o. $, Da ichdieEinwendungenmißbilligenmuß,
dieHr.d'Alembertgegen Hrn.KlingenſtjernasBeweis,
daß Newtons Verſuchunrichtigiſt, gemachthat, ſo
muß ichzugleicherinnern, daß Hr.d'Alembertnicht
wahrgenommenhat,wie der jeßoerflärteBeweis gar
nichegegen das neue Brechungsgeſeßgr— 1: R—1 =

v— 1: V — 5 gerichteciſt,ſondernvornehmlichdahin
abzielt,zu zeigen,der Verſuchdienenicht, dieſesGeſeß
darzuthun.AlſohätteHr.d'Alembertnichtnôthigge«
habt,Hrn.KlingenſtjernasBeweis gegen den newtonis

ſchenVerſuchanzugreifen,um Newtons Geſeßbeyzube«-
halten, denn das wird nichegeläugnet, daßes beydie-
ſem Verſucheſtattfindenkann,wofernNewton, wie

glaubliçhiſt,Priſmenmit kleinenbrechendenWinkeln
K 4 gebraucht
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gebraucht hat. Jh will den ganzen Jnhalt der Unters

ſuchungin folgendezwo Fragenzuſammenziehen:1)Ob
Mewtons Verſuchrichtigoder.falſchiſt? 2) Wenn er

wahr iſt, eb daraus folgt,daßr — 1: R— 1 =
v— 1: — 1? Auf dieerſteFragewird geantwortet,
daßderVerſuchinderAllgemeinheitnichtſtattfindenkann,
aber daß er beyeinem gewiſſenbrechendenWinkel der

Priſmen„ die gebrauchtworden ſind, eintreffenfann,

Auf die zweyte:daßdieſesGeſeßnichtaus dem Verſus
chefolgt,ſonderndagegenſtreitet,wenn aber der bre-

chendeWinkel kleiniſt,foweichtes nichtſehrvon der

Wahrheitab. Will man 3)fragen:„Ob in Brechun-
gen, die aus zwey Mitteln,in ein und daſſelbedrittes

geſchehen, die Unterſchiedezwiſchenden Sinuſſender
Neigungenund der gebrochenenWinkel beyallenArten
der FarbenſtrahleneinerleyVerhältnißhaben?welches
Newtons neues Brechungsgeſeßverlangt, ſoſindmeine
Gedanfen , das ſeydurchvorhergehendeUnterſuchung
nichtausgemacht.Denn alles,was Newton anführt,
kann ſeineRichtigkeithaben,wenn derbrechendeWinkel
des Priſma, das er brauchte,fleinwar; Was aberdas

beygelang,dieSpaltungderStrahlenaufzuheben,wird

nichtallemalgelingen,wenn das Priſmaeinengrößern
brechendenWinkel hat.Alſolehretder Verſuchnicht,
wie ſichdieſeUnterſchiedederSinuſſein andern Fällen
verhalten,

YV.Abs
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Beſchreibungdes FiſchesRua.

Von

Pehr Osbef<>,

Pfarrernin Haslôf.

Fiſche,die nur in den leßtenFahren,in einem
Fluſſe,ſollenſeyngefangenworden, der durch

dieKirchſpiele‘Waäxtorpund Renneslöffließe.Es iſ
vermuthlihCyprinuserythrophthalmus.Weil man aber

nochfeineAbbildungvon ihmhat,habeichgegenwärs«
tige,dieder ScudioſusHr.Magnus Lindgrengezeich-
net hat, nebſtmeiner kurzenBeſchreibungübergeben
wollen. III.Taf.4 Fig.

Der Fiſchiſtvon Größeund Geſtaltohngefährwie
einRothauge(Uöórc),aber breiter,nämlichvon der

Rückenfinne, etwas über2 Zoll.Gemeiniglichbeträgt
ſeinelängeetwas úber einViertheil,er iſtvölligam
Fleiſche.AlleſeineFinnenſindroth.

Ns
oder Ruger, nennt man hiereineGattung

Die SchuppengleichendesBraſemsſeinen,

Ks5 Die
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Die Seitenlinieiſtkrumm.

Die Augenringeſind röthlich.
Die FinnenhabenfolgendeAnhalteſtrahlen.
Bruſtf. o " ° , 14

Bauchf. - 9

Hinterf. 12

RÜückenf. IL

Schwanzf. s s 2I

Die Schwanzf.iſtgeſpalten.

Manvergleichehiermit:CyprinusclauatusGES N.

de Piſc,lacuſtrib.T. II.p. 345. Aber diePinna ani hat
da weder ihrerechteStelle,nochihrgehörigesAnſehen.

VI.Ab-
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Abhandlung
von der in Smaland

herumgehenden Kriebelkrankheit.
tetes Stück,

Von

And. Wahlin,

N ‘tees ih nun ſowohldieGeſchichtederKriebel-

franfheit,als was man fürUrſachendavon an-

'
giebt, vorgetragenhabe,will ih die Bemer-

Ga beybringen, dieichwegen ihrerHeilunggemacht
abe,

EinigeAerztehabengeglaubt,es ſeyderKrankheit
leichtabzuhelfen(Man �.ÞPilſ,de Raphaniap.17.).Bes«
ſonderswenn man denteutenzeitigmit dienlichenMits
telnzu Hülfekomme; aberdiebetrübteriFolgenbeyviee
len (*) habenmichveranlaßt,mit möglichſterVorſichs
cigkeitzu verfahren,

Daß ſichdieUrſachederKrankheitbeyeinigenzue
erſtim Magen und Gedärmenzu zeigenſcheint„läßtſich
aus dem Efel-,der:Uebelkeit, und der verlohrnenLuſt
zu eſſen,ſchließen,welches“ſieim AnfangederKrankheit
befällt,Aber daßſichdieKrankheitauchbaldin die

Feuchtige

(*) In HagshultsVerſammlungbekamendieLeute1765,
eheichdahinkain,éinPulveraus Nitro,rad.Valer.ct
Angel.Camph.et Caſtar, Aber diemeiſten,‘diees nah=
men , ſtarben, ſodaßdieLeute,alsichdahinkam,auch
Teineandern Mittelnehmenwollten.
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Feuchtigkeitenverbreitet , an die reizbaren Theile des

Körpers gerathe, und ferner ſofortfährt,ihrGiftzu
verſtärken, bis es endlichdienöthigenWirkungendes
BDehirnsund des Herzensſchwächt,dieBlutmaſſever-
derbt,und die innern feſtenTheiledes Körpersabar-
beitetund entzündet,oderauchglücklicherWeiſemit den

Exrcretionenſichdavon abſondert,und nur eineBetäus

bungund Schwächezurücläßte,das weiſenalleinnerliche
und äußerlicheZeichen.

Alſomuß man wohlim erſtenStadio der Anweis

ſungder Natur folgen,und ausleerendeMittelbrauchen.
Brechmittel‘verdienendieerſteStelle,theils,weilſieeis
nen Theildes Verderblichendur<hden nächſtenWeg
austreiben, theils, weilſiedur< Erſchütterungder ner«

vichtenTheiledas Giftlosmachen,das ſchonim Begriffe
iſt,an mehrEingeweideanzukleben(*).

Jh habenichtnur mit gutem Fortgangebeyden
erſtenſchwachenEmpfindungenJpecacuanhamit einwe-

nigMittelſalzverſeßtgegeben, und das öfter,mit Zu-
ſaßevon Rhabarber, wiederhohlt, ſondernauh im An«

fangedes andern Stadium vielVortheilvon ſolchen
Ausleerungsmittelngefunden,eheih zu andern gegriffen
habe. Gleichwohlhabeicherfahren, daß wenn die

Krankheitbeträchtlicheingetreteniſ, eineſolcheAuslee-
rung nichtzulänglichiſt,das Böſeabzulöſen, ſondern
dieHülfeandererMittelerfodert,welcheés dur<hmehr
Wege abführen.

Vom AderlaſſeneinigebeträchtlicheHülfezu hoffen,
hatmandeſtowenigerUrſache,weilVollblütigkeitniche

für

(>) NichtbeyderKriebelkrankheitallein(chafendieBrech-
mittelim AnfangeLinderung,ſondernfaſtbeyallenans
ſte>kendenFiebern,bösartigenFlußfiebern,Wurmern,
Keichhuſten,kaltenFiecbernu. a. m. Alſodarfman auch
nichtans dem Vortheile,den das Mittelgebrachthat,
etwa rückwartsaufderKrankhoitUrſacheſchließen.
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für eine Jndication in dieſerKrankheitkann angeſehen
werden , und das GiftnichéeigentlichſeineWirkungin
dieBlutmaſſeausúbe. Daherhabeih auchdas Ader-

laſſennichtohnegroßeVorſichtigkeitvorgeſchlagen,und
nur beydenen,deren Blut mehralsgewöhnlichorhibc
ſchien,oder wenn der Wahnwi6 balddazutrat, Wie
aberdergemeineMannbey allerleyvorkblommendenZufällen
baldaufsAderlaſſengeräth,ſoward ſolchesauchhierin
unterſchiedlihenStrichenallgemeingenug unternom-
men (*), eheih dahinfam, ohnedaß ichdavon die
«übelnFolgenbemerkthätte(**), dieBudäus von

Sachſenerzähle.Gegentheilsrußtedas Aderlaſſenſehr
vielen,beſondersden raſcheſtenLeuten,ſodaßih glaube
mit Sicherheitſchließenzu können,wie beybösartigen
Fiebern;JemehrdieStärke und Völligkeitdes Pulſes
gegenandereſchlimmeZeichendieUeberwuchthat,deſto
ſichererkönneman Aderlaſſenbrauchen(***),aberauch
im entgegengeſebtenFalleſolchesunterlaſſen.

DagegeniſtdieAusleerung,welchedurchſhweiß=
treibendeMittelgeſchieht,nachdemMagen und Gedärme

ausges

(*) Meiſtalleließenam Arme, einigewenigeließenſich
auchſchröpfen,indem ſieineinerWanne ineinemBade
ſaßen,das aus Ameiſenzubereitetwar.

(**) Die Gliederwärenſtarrund ſchwachgeworden,Im
ByarumsKirchſpieleſchienes etwas langſamermit des
uen, welchedieAder ſi hattenöffnenlaſſenund lange
gelegenhatten, beyder Wiederherſtellungherzugehen,
und einige, die vielBlut gelaſſenhatten, bliebenvon
ſchwachemVerſtande.Dagegenward faſtallenKranken
in den KirchſpielenForshedaund Bredarydweitins
zweyteStadium hineinmitziemlichemVortheilezurAder
gelaſſen:

(***) Alle ſindnichtFieberfrey; Manchehabeneineu
ſchnellenund niedergedrücktenPulsunter denParoxyſinen,
aber einenvollenund hefcigendazwiſchen, mit ſtarken
Kopfſchmerzenund Durfte.
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ausgeleert ſind,alleinzulänglih,dieKrankheitin ihrem
erſtenAnfangezu heben„ ſieſcheintauh , im andern

Stadiowiederhohlt,das Weſenclichſteder Curauszu-
machen.

|
|

ObwohlallerleyMittel, dieSchweißerregen, im
Anfange‘derKrankheitdienlichſcheinen, .und daherge-
fommen iſt,daß man oftein einzigesUniverſalmitcel
allgemeinangenommen hat(*),ſo.iſt‘es:doh, wenn

dieKrankheitim zweytenStadio weitergekommeniſ;
niht nur unſicher, ſondernauch oftverderblich(**),
weilman da dieWirkungder Natur aufdieHautmit

mehrNachdruck,unterſtüßenmuß, damir das Giftvon
den Theilen,an denenes hängt,abgelöſetwird.

Ichhabeerinnert,was fürgroßenNußenBrech
mittelund Abführungenim erſtenStadioſchaffen;Und
obgleichdieNatur, ſichſelbſtüberláſſen, weic in die

zwentePeriodehinein,ſolcheAusleerungenergreift, 0
muß man ſiedochnichtfürkritiſcheWirkungenhalten,
ſondernnur fürſymptomatiſche,zumaldiedritteExcrés
tion, den Schweiß,der beym SchluſſejedenAnfalls
ausbricht, das einzigeiſt, was erleichtert, und das

Schädlicheauszuführenſcheint.Gleichwohl,da gelinde
Brechmittel, beſondersJpecacuanha, den Vortheilhas
ben,daßſie,nebſtAbführungeinerMengeCrudictäten,
dieſich,beyſtarkemApperitezum Eſſen,geſammletha-
ben, auchden Durchlaufmäßigermachen, und der

|

Ausdüne

(*) In denInrikesTidningen1766.N. 21. ward aus

CronobergsLehnangeführt,wie allgemeinOl. bacc. Iu-

nip,und OI. Therebinth.in cinemſogenannten:bittern
Würxrmerbrantiteweine,ſeygegebenworden, und daß
es im Anfangeallemalgeholfen,und wenn dieKrankheit
chon langegedauerthatte,gelinderthabe.

(®*)Beſonderswenn man tæſtillirteOele giebt, zutinal
weilſolchegeridieEntzündungbeſchleunigen,wenn diee

ſelbeim Vegriffeiſt,ſichginzuſtellen.
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Ausdün�tung helfen, ſohabeih gefunden,daßſowohl
im Anfangevom zweytenStadium,alsauh, wenn es

damitweit genug gekommeniſ, nichtsdieWirkungder
ſchweißtreibendenMittel ſichererund glücklichermacht,
alserſtein ÉleinesBrechmittelzu geben,einigeStunden
nachdem SchluſſeeinesParoxyſmus(*),inHoffnung,
daß es ſeineWirkung vor dem nächſtenAnfallethun
wird;und,ſobaldman ſichdazuden Weg gebahnt,und
der Körpereine Weile geruhthat, entweder vor dem

nächſtenAnfalle, oder,wenn er zu baldkömmt,etwas

darnach,giébdtman ein Schweißmittel,wozu ih am

meiſtenPräparatavon Hirſchhorn,Salz, oder Geiſt,
genommen habe,und micdieſemVerfahrenhabeich,mit
gutemVortheile,mehrTagefortgefahten.

Aber man wirddochmanchmalerfahren, daßdieſe
MitteldieHinderniſſenichtüberwältigenkönnen,welche
dieKrämpfeihnenentgegenſeßen.Da muß manihnen
äußerlichbeyſtehen, wozu erweichendeDampfbäder(**)

das

(*) Im CronobergiſchenLehuè1755 wurden Brechmittel
wahrendder Paroxyſmengegeben.S. H. BergiiSör-
(éFfôr1755. p- 4. - Aber dieKrämpfe,diekaum Mund
oder Schlundfreylaſſen, verbietendas oft, und, es
ſcheintſelbſtdie beſteOrdnuttgzu ſeyn,wenn man fie
baldnachdem EndeeinesParoxyſmusgiebt.Kömmtder
nächſteeherwieder,als.manwünſchk,und iſnoch keine
Wirkunggeſchehen,ſowiederhohltman das

Eingeben#0-
gleichnachdieſemAnfalle,zumal,da es allemalam be-

ſteniſt,das Brechmittelin eineMixturzu bringenund
nachund nachcinzugeben,bises wirkt.

(**) Sie wurden meiſtaus HeüſaamenoderCamillenbluhe
men gemacht.In denKirchſpielenByarum und Toffte-
ryd machtenſichdieLeuteBader von Ameiſenhaufen,
Pappelkrautund Camillenbluhmengekocht, dareinHam-
merſchlaggeworfenward. Auch Brennneſſeln,Kraus
und Wurzeln,mit altemBiereoderEſſigund Waſſerge-
ſotten.Die Krauterwurden herausgezogenund aufdie
angegriffenenVliedergelegt,manchmalthatanHanf-

'

Aaanmer
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das Dienlichſteſcheinen,Erweichtman, nachdienlichen
Brechmittelndes Kranken Haut mit guten Dampfbäs-
dern,und erhaltdarnachdieAusdúnFungmit Schweiße
mitteln,ſoläßtſicheinguterAusgangnochmic größerer
Sicherheitverſprechen,zumahl,wenn dieKrankheitnicht
zu naheins dritteStadium gekommeniſt.Jf es ſo
weitgekommen,und man kann merken,daß das Giſt
ſchoneineEntzündungerregthat,oder im Begriffeif,
dergleichenzu thun,oder daß der Kopf ſchonverwirrt

iſt,ſomuß man zwiſchenden ParaxryſmenfleißigSals-
peterpulvermit abſorbirendenMittelnverſeßtbrauchen,
und der Kranke muß häufig,diluirendeTiſanenoder
Infuſionenvon Fl,Samb. mit Malva ober Altheatrinfen,

Weil es aber die Leuteallezeitabſchre>t,wenn
man zur Cur vielHülfsmittelund Anſtaltenerfodert,
dabeyaucheinegroßeSchwierigkeitiſt,allesinſeiner
Ordnung bewerkſtelligetzu haben,wenn man nichtgez
genwärtigiſt,ſohabeih es müſſendabeyberuhenlaſſen,
eines,oder wenigeMittel,zeitigin der Krankheitzu
brauchen.

Ich war etwas unſchlüßig,ob ih Opium verſchrei-
ben ſollte,das beyderKriebelkrankheit,mit einigerWars
nung empfohlenwird (*);als ichaber dieWirkungdes
Opium, wenn es in gehörigerDoſisgenommen wird,
mit den Zeichen,welchedieKriebelkrankheitbegleiten,
verglich,fielmein Bedenkenweg. Opium beſchleunigce

den

ſaamendarunkexmitBortheil,Vaterinangef.Diſſerr.
32 S.ſagt:inSchleſienhabeman mitVortheilliidernde
Saſbenaufgeſchmierk.Jn Wäßbo Härad,ſchmierten
fich’ dieLeuteunter andern mit Hirſchhorngeiſte;ich
glaubeaber,ès ſeykeinSchmièrenetherdienlich,alsim
viertenStadio,oder beydenUeberbleibſaalenderKranks
heit,denn ès hindertdie Ausdünſtungenundkann eben
dieGefahrnachſichziehen,alswenn man ſichbeyFlüß
ſenſchmiert.

(*)Hr.Ev.Roſende morb. Spaſm.ovonv, epid,p,33,Herr
BergiiFörſsk1754. p. 53. 2.
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den Umlauf des Blutes und macht ſhnellenPuls;in
der Kriebelkranfheitiſ der Pulslangſamund ſchwer,
Opium machtdie Muſkelnſchlaf,die Kriebelfrankheit
ſpannt,ziehtund zu>tſie.Opium ſchwächtdie Reizes
barkeicder Fibern(*),und ſtilltSchmerzen;die Kries
bellrankheitreiztſteim höchſtenGrade, Opium mache
munter, luſtigund kühn,beyder Kriebelfkrankheitents
ſtehtAngſtund Furchr.Opium befördertSchlaf,die
Kriebelkrankheitbenimme ihn. Jenesſchwächtden Ape
pecitzum Eſſen,beydieſeriſter heftig.Jenesverſtopft,
beydieſeriſtDurchlaufu. ſw **). Jh fielſolchergeſtale
leichtaufdieGedanfen,Opiummöchtewohlunter dieMittel

gegendieſeKrankheiteinzuführenſeyn(***).Ueberlegt
man zugleich,wie Opiate,vorſichtig,beyzurü>getries
benem Ausſchlageder Hautgebrauchc,oftanderer aus»

treibenderMittelWirkungkräftigunterſtüßen, ſodarf
man wohl davon Nuben erwarten, die Schärfenzur
Hautherauszuctreiben, welchebeyder Kriebelkrankheit
die innernTheilereizen,

Fchfiengan (+)ScarkeysPillenwaſſermit Sals

peter,Campferund Bernſteinſalzzu vermengen, wo-

durcheinleichtererund häufigererSchweißerhaltenward,
und nach einerDoſis,Morgensund Abends hörtendie
Paroxyſmenaufzweil aber die Compoſitionzu koſtbar
ward,miſchteich$ bis10 TropfenLaudan. liquid>ydenh,
zu 50 TropfenLiqu.C. C.luccin.füreinenErwachſenen,

Mors

(*)Hrn.v. HallersVerſuche.Abhandl.d.Kön.Schwed,
Ak. 1753.

(**)Trallesde uſu Opú ſalubr.et nox, T. IL

(***)Wepferin�.Hißor.Apopl.p.687.zeigt,was fürNuten
OpiumWahnwigtigengebrachthat,daherdarfman ſich
vox demſelbennichtfürchten,wenn auchgleichdieNaſe-
rey zur Kriebelkrankheitgekommeniſ,wie beyFiebern.

({*)Nachdem zuvorBrechmittel,oderwenigſtenseingelin-
desLaxirmittelgegebenwaxen,

Schw.Abh,XXXUI1.B,
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Morgens und Abends und ließ fleißigHollundertheetrine

fen, welches eben ſogutthae.AndereließihLiqu.C, C,
ſucc.mit Mixt. Simpl,vermengtnehmen,mehrmahlin
einem Tage,und gegen die Nächte,2 Drachm.venet.
Theriak,worunter3 bis 4 Gran Campfergemiſchtwa-
ren. Das hatteebenſogutenErfolg.Kinder und junge
Leute,Éonntenins beſonderenichtdazugebrachtwerden,
was anders zu nehmenals erwähnteTropfenin propors-
tionirterDoſisnachihremAlter,und ſeltenbrauchteman
mehr,den Ausganghervorzubringen,der ſichim 3 Sta-
dio beydenen zeigte, die wiederbeſſerwurden (*),Uns
terſchiedlihenahmenSp.C. C. oderOl. an. Dipp.oder
auchOl. fæœtid,C.C. und einOpiacgegen dieNächte,wels
chesgutablief.Hr.Aſſ,RothmansPulver(**)das im

cronobergiſchenLehnemitſogroßemNußenwar gebraucht
worden, hatteauchhierſeinegute Wirkung;aber es

mußtein großenDoſenund langegenommen werden,
ſonſthalfes nichts.Caſtoreumiſtin dieſerZuſammens-
ſeßungohnfehlbarſehrwirkſam,aber1765war es ziem»
lichtheuer,

AllefœtidazeigenindieſerKrankheitgroßenNubven,
weilſiegrößtentheilsantiſpaſmodiſchſind, beſondersge»
gen die hyſteriſchenAnfälle, welcheWeibeébilderleiden,
wenn ihreMonatszjeitdurch:dieKrankheitinUnordnung
gefommeniſt,wobeyoftbedenklicheUmſtändevorkom-
men, welchedie Cur ändern. Moſchuskann auchmit
Vortheilim 2 Stadio gebrauchtwerden , entweder mit

nitrôſenPulvernverſebt,oder andern austreibendenMits-
telnbeygemiſcht, indeſſenhatſeineKoſtbarkeitmichver-
hindert, vielVerſuchedamit anzuſtellen.Reſolvirende
und austreibendePflanzeninWein oderBranteweinin-

fundiët,

(*)Bey denèn,welchenmit Arzneymittelngeholfenwird,
zeigenſichſeltenFle>en,wohlAusſchlag.

c**)Diſſ,de Raptrp. 17.
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fundirt (*), zeigen auh gute Wirkung, zumahl wenn

dazwiſchentemperirendePulvergegebenwerden , daher
auh Ef. Alexipharm,Stahliimit etwas Laud. liquid.S,

verſeßtan einigenOrteniſtgebrauchtworden.
Jt man endlichmit der Cur ſoweic gekommen,

daßdie ſchädlichenUrſachenglücflihzur Haucſindges
führtworden, und entweder in Schweißabfließenoder
auchzum Theilin Ausſchlaggehen, ſoharman den
Kranken durchdas gefährlichſtedes drittenPeriodenges
holfenznun aber bleibtSchwächeund Betäubungin
den feſtenTheilenzurück,und da iſtdierechteZeit,Amara
und Corcoborantiazu brauchen(**),Meiſtensbrichtſich
da der Urin,und ſtärkendeMittel ſcheineneine gute
und ſchnelleWiederherſtellungzu beſchleunigen.

Dasiſ dochmit Sicherheitgefundenworden,daß
dieChinarinde, vor audern guten bicternSachen, keine

ſpecifiſcheKraftgegen dieſeKrankheithat,und die Cur
nichtbeſchleunigthat,wenn man ſievor oder zwiſchen
den Anfällengebrauchthac(***),dagegenglaubeih,wäre
ſieda nichtmit Alexipharmacisverſeßtgeweſen,ſohätte
ſiedieCriſishindernkönnen(*t),Umgekehrt,wenn dies

i 2 Schlapps

(*) Man könntevieldagegeneinwenden,daßBxrannteweirt
zum AuflöſungKmittelgebrauchtwird; weil er aber am

dienlichſtenwar, gewiſſereſindſeTheileauszuziehen,und
ſeineScharfebepderMiſchungmit denArzneymittelnſehr
verandertwird,ſdwar davon nichtszu befürchten.

(**)IchLabehierebender Indicationgefolgt,wie beybôs»
artigenCatarrhalfiebern,und nichteherCorroborantia
oder Chinagebraucht,bis ichſaghe,daßſiewirklichen
Nusenbringen könnte.

|

) Îm cronobergiſchenLehnefiengman 1755.ſchonim
zweytenStadioan ChinaoderEſchenrindezu brauchen.
S,Hrn.BergiiSôrſsl1755.p.4.DieſeMethodeſchienal-
lemahllangerzuverzögern,ehedieKrankheitgelindertward.

(*+) Wenn ichChinaoder EſchenrindeineinerFormelfür
ſichim zweytenStadiobrauchte,machteſieoftPolterit
im Magen,ſtarkernStuhlgangund ſchwerereTranſpiras
tion,und verzögertedieCur.
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Schlappheit der Fibern die einzigeJndication iſt,und
die Chinamit virginiſcherSchlangenwurzeloder mit

Rob dambuci und Campherverſeßtwird, und nochmit

gelindenAnodynisgegen.die Nächtefortgefahrenwird,
ſowerden meiſtallefernereAnſtößeabgehalten.Denn
es iſnöthigdieganzefernereZeit,dieAusdünſtungzu
unterhaltenund zu corroboriren,damit nichtRecidive
kommen,oder ſchlimmeUeberbleibſaleſichverhalten.Wie

aberChinazu theuerfälle,und ih michauf feinſucce-
daneun habeverlaſſenwollen,(*)habeih Eſſenzenund
Elixirevon folgendenmachenlaſſen:Radic. Ariſtoloch,

Gentianæ,Galangeæ,Zedoar.Valerian,maj.Pimpin.Imperat.
Angel.Euulæ &c. von Herbis Ablinth.Millefol.Cardui
bened. Cent. min. Tanaceti,Matricar,Scordii&c. von

Flor.Chamom. Samb. Calend.Hyperic.Lavend. und von

ſolchenKräuterExtracten,wenn Eilfertigkeitnöthigwar.
Theriaca diateſ],Infuſ.fol.Alchewmillzund Decodt. Cort.

Fraxini,ſindauchbeyeinigenmie Nußengebrauchtwors-
den. Kinderund kleineLeutebekamenDecoctemit Waſ-
fer,Extraccein Pillenoder Jufuſionenin Weinz aber

gemeiniglichiſteinTheilder erzähltenbitternSachenin
Branteweingethanworden , und da mit Camphervers
ſtärfc,nebſteinem mäßigenSaß Tinctura opi(**).Mit
ſolchenTropfenhabeichdie Leutelaſſendie ganzeZeit
des Morgensund des Abends fortfahren,und dieNächte
daraufinSchweißkommen laſſen,welchesallesvolllom-
men zu leiſtenſcheint(***),

*

Nach

«*) Was ichauchfürbitterſtarkendeMittelgab,nachdem
das Stadiumcriticum vorbeywar, hattengleichgute
Wirkung.

*) Ichſestezuihnen,um eineſichereProportionzutref-
fen,auchwohlopiumcrudum,ſo daß 1 Granauf jedeUnze
Tincturkant,da 2 Unzeoder etivasmehr,dieDoſisdes
leßternwar.

*) EbendieſeTropfendientenauchzumPräſervativ,oder
dieKrankheitinihremerſtenAnfangezu heben.Der ſo-

genannte
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Nach einer auf dieſeArevorſichtigangeſtelltenCup
und wenn ſh die Kranfen nahdem vor Kälte in
Achtnehmen,und vorſichtigverhalten(*) bleibtzwar
keinebeträchiliheUngelegenheitvon der Krankheitzu-
rú>; aberwie ſiebeyeinigendurchallePeriodenfrey
geraſethat,und dieLeuteihrenWiderwillengegen allen

guten Rathnichteherändern,bis ſiedeutlihmerken,
daß ſichdie Natur nichtſelbſthelfenkann,ſoereignen
ſichbeyſolchenPerſonenoftſchwereUeberbleibſaalefür
welcheman auh aufHülfeſinnenmuß,

GegendiechroniſchenContracturen, diemancheiu
den Gliedernbefommen,habenfleißiggebrauchteerweis
chendeBader,und eingeſchmiertelinderndeSalben was

ausgerichtet;aberam beſtenſchienenUmſchlägeum die

Theile,von warmen Kuhmiſte,oftabgewechſele,oder
auch,wenn es die Jahrszeitverſtattete,den ganzen lei-
denden Theileinzugraben,und mehrereStunden lang
im Miſthaufenzu laſſen.

GehtdieKrankheitin RaſereyoderWahnwißüber,
ſoverſuchtman, was Aderlaſſen,Schröpfen,Spaniſche
Fliegen,oder Fomentationen(**)vermögen.

Vom Campher,wenn man mit ihmnac und nach
zu großenDoſenſteigt,ſiehtman zuweileneinigeHülfe;
aberdas ſicherſtewas ichgefundenhabe,iſtExtr.UHelleb.

<
è

3 mgr.

genanntebittereWurm brauntewein (Beſkla-UMaſke-
Brännewinet) der im cronobergiſchenLehnegebraucht
worden, war faſtvon eben der Art.

(*) Sie müſſenallenUeberflußmeiden,inſpiritusſenund

ſaurenSachen,Eſſen,Fece,ſichvor Kälteund ſtarker
Arbeithüten.

(**)Imcronoverg. Lehnverſuchteman 1755 den Kopfmit
ſaulichtenWaſſerzu baden,und dadurchAusſchlagzu er-

wecken.DieſerVerſuchiſtmerkwürdig.Jchhattenichtdas
Glück,daß er anſchlagenwollre,dochward es nichtrecht
oftverſucht,zumahlweilgar wenigwah1iwitzigwurden,
da man bey den meiſtenderKrankheitzeitigerbegegnete.
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nigr. aquoſß.von 1 bis 2 Scrupeloder 1 Drachmapro
dol (*)wöchentlicheinoder zwey mahl.

Gegendie chroniſchenepileptiſhenAnuſtdße,habe
ih manche berühmteMittel verſucht,ohnedamit was

beſondersauszurihten.Lxtr,Datur,und Hyoſcyam.(**)
ſcheinenwenigzu helfen,obwohleinigewenige, die es

von hyſteriſchenAnfällenzu habenſchienen,davon einige
&inderungbekamen.Starke ſpaniſcheFliegenim Nacken,
Fontanellean den Armen, und gute Abſührungenmit
Calomel(***)und Ol.an. Dipp.(+*)dabeyeinpaarmahl
des Tagesgenommen, hattendiebeſteWirkung,zumahl
wenn dieKrankheitnichtzu langeeingewurzeltwar.

Andern Fehlernſcheintes ſehrabzuhelfen,wenn

man den Sommer daraufeinen guten Sauerbrunnen
braucht,wovon ichvielgroßeProben, beyden tindals
und MaredalsBrunnen geſehenhabe.

Jm Jahre1765kam dierotheRudrauchin Oeßbo
Hârad,als dieKriebelfrankheitherumgieng(**t);aber

bey

(*) Weil beyder KrankheitmeiſtensDiarrheeiſ,dieoft
langedarnachanhalt,ſoſcheintſieſichdochder mania

chronicaentgegengeſeßtzu verhalten,welchehiekömmt,
und fordertſtarkeAbfuhrungen.

@*) Hiermitwurden 1760und 1767vielVerſuchegemacht;
weil aber der Kopfallemahldabeymit einerſchwachen
Tollheitund ſtarkenMattigkeitangegriffenward, wagte
ichnichtbeyeinigendamit weitzu gehn.

**) Revellentiaund evacuantia ſindhierbeſondersnôthig.
Ich fieng1767 an Calomel in Pillen,mit Sulpkh.auc.

antim. 3 præc.zubrauchen.DurcheinigeglücklicheExem-
pelward ih veranlaßt,es zu empfehlen,und wenn ich
künftigGelegenheithabees zu verſuchen,dürfteichwohl
meine Gedanken beſtärkenÉdnnen.

+x) DieſesMittellindertdieAnſtôße;erfordertaber zus
gleichevacuantia,

*{) Beydehattenwohlganz unterſchiedeneUrſachen,zu-
mahlda wenig,welchedieſehatten,mitjenerbefallenwur«

den;



herumgehendenKriebelkrankheit. 167

bey ſehrwenigentamen beydezuſammen.Wenn dieſes
geſchahe, brauchteman FJpecacuanhamit großemVor-
theil,nahdem Rhabarberin ſehrkleineDoſen(*)und
Opiatemit SchweißtreibendenMittelngegendie Nächte,
und ſobalddas Reiſſenaufhörteund fichkeinBlut mehr
zeigte,ward dieAusdünſtungbeſtändigunterhaltenund

fleißigMalvatheegegeben,wovon die Kranken bald
wieder beſſerwurden. Sonſthabeih nichtbemerkt,
daß ſichandere herumgehendeKrankheitenmit der Krie:

belfrankheitvereinigthätten,oder mit ihran einertey
Orte zugleichherumgegangenroâren. Jch gebedoch
aufdie Beſchaffenheitder herumgehendenKrankheiten
ſehrAchr,welchein dieſenStrichen,beſondersum Herbſt-
zeitgewöhnlichſind,um zu bemerken,ob ſiemit der

KriebelkfrankheiteinigeGemeinſchaſthaben,im Falldas,
was die lestereverurſacht,beſtändigvorhandeniſt.F<
wünſcheAufmerkſamkeitder folgendenZeitenmöchte
dahingelangen,dieſes,das menſchlicheGeſchlechtſa
grauſamplagendeGift,volllommenzu erforſchen.

den; aber dochgiengdierotheRuhrdamalsnichtin anz

dere Landftriche,fodaßſlenicht.ſcheintdur) Anfteeken
dahingekommenzu ſeyn.

(*) Die KriebelkrankheitkittnichtgernſtarkeAbführungen
durchStuhlgang.Was inerwahnterDill.de moxb. ſpaſm,
conv. epid,p. 11. angemerktiſt,daßdieKranken nachdem
Purgirengrauſammatt gewordenſind,habeichſelbſtvom

Rhabarbecgeſohen,obgleichin maßigerDoſis;aberdas
Glückhatauchmir fehlgeſchlagen,daßdieCur dadurch
leichterwürde,esſcheintdieNaturwil uichtdieſenWeg.

{ à VL Pros
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VII.

Proben,
vom

Nuten kalter Bäder.
citgetheilt von

Andreas Schönberg.
Reichs - Hiſtoriographus.

SD
Adjunctdes Miniſteriiin der OeſtraFernebo

|
Verſammlungin Geſtrikeland,HerrAlexander
tinderfors,war mehrJahre,mit einer ſonder-

barenKrankheitgeplagtworden. Von Nacur hater

tin ſtarkesTemperament gehabt,und ſichimmer wohl
befunden,biser vor 12 Jahren,alsStudent,ein kaltes

Fieberbefam. EinealteFrauhatteihndabeymit hibi-
gen Mitteln curirt,welchesdieſerunverordnetenAerz«
tinnengewöhnlichésVerfahreniſt.Das Fieberward

ſovertrieben,der Krankeaber alleden betrübtenFelgen
‘ausgeſeßt,dieaus einerin den LeibeingeſperrtenFiebers«
materieentſtehen.Von der Zeitan empfander, daß er

ſeineGeſundheitverlohrenhatte.Als ich1762andieſen
Ort kam,war er ſchonſehrkränklich,gelblicherFarbe,und
mit mehrKennzeichenverlohrnerGeſundheit.Schlechs
terAppecitzum EſſenzeigteeinenverdorbenenMagen.
Er verzärteleeſichnicht,war aberdoh wenigim Stande
in der Kälte auszudauern.DeftereHißeim Bluce,
zeigteeine innerlicheUrſacheeines heimlichenFiebers,
und er war in dieſerAbſichtſoſchwach,daßeineinziges
Glas Wein, oftfieberhafteBewegungenbey ihmerregte.
Motion fehlteihmnicht,er ſuchteauchſolchemit Fleiß;
aber ſeineKränklichkeitwolltedadurh nichevergehn.

Das
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Das gute MineralwaſſerbeymBy Baſtfallhierim
FerneboKirchſpiele,welhesdem Sätra Brunnenwaſſer
nichtsnachgiebrt,und vielguteCuren verrichtethat,ward
alleSommer gebraucht,und hieltohneZweifelden hefs
eigenAusbruchdieſerKrärklichkeirlangezurück,Er
empfanddavon allemahlLinderung; aber gegen den Win-
ter ſtelltenſichdievorigenPlagenwieder ein. Man be-

fragteAerzte;aber weil BeſchreibungeinerKrankheit
des abweſendenKranken , ſeltenzulänglichſind,ſories

thenſiedarauf:das Uebelrühreentweder von innerlichen
Verſtopfungenher,oder es befändeſihein verborgener
Schadein einem der innern wichtigenTheile.Deßwe-
gen wurden auflöſendeund abführendeMittelgebraucht;
aber ohneNukben,und dieLeßienſchaderennoch mehr,
er befandſih nachihremGebraucheallezeitſchwächer.
Endlich,am Anfange1769nahm ſeineKrankheitſozu,
daß man das EndeſeinesLebensvermuthete.Die zus
vor gelindgebrauchteRhabarber, fonnte nun den Ma-

gen niht mehrin einigermaßenbrauchbarenZuſtande
erhaltenwie zuvor. Ein heimlichesFieberhieltfaſtbe-
ſtändigan. Der Kopfward angegriffen,die Empfin-
dungenwurden manchmahlſchwach,dieGedanken ver-

giengen, und die Kräftenahmenſichtbarlihab. Jch
gabihmStahlcurenund China,theilsin Pulver,theils
aufmehrArtenbereitet,auh mir dem je6oberühmten
PariſermineraliſchenMohr vereinigt;aber das alles
war unzulänglih.Er konntekeinenDienſtmehrver-

richten,und glichmehreinem Tödtenals einem Îtebendis

gen. Jn dieſemZuſtandebrauchteer dochvorerwähnte
mineraliſcheWaſſer,die ſeinePlagenwiederum ein we-

niglinderten,ohneſiezu heben.Endlichfiengman an

zu errathen,die eingeſperrteFiebermateriemöchtedas

Nervenſyſtemverderbthaben.UnſerProvincial- Me-
dicus Hr.‘Dr,Nordblad,ſchickteihmda Hr.Pr.Bergii
Rede, von kalrenBädern. Gegenden Herbſt1769,
gienger in untiefeStellender Dalelbehinunter,zumahl

ts wo
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wo das Waſſeretwas ſtrômee,und ließes da mehrmahl
Überſichrinnen. Er empfandſogleichLinderung.Er
fuhrden ganzen Winter vergangenenJahresfort, falte
Bäder zu brauchen,ſodaß er eineWanne in ſeineKam-
mer ſeßte,und täglichin kaltemWaſſerbadete,welches
anfänglichetwas laulicht,darnach.faſteyßfalcwar, doch
verzoger nielängeralseinigeMinuten in dem falten

Waſſer,fodaß ihmder Leibdadurchnichterkaltetward.
ErhattedieſesMittelnur einigeMonate gebraucht,ohne
irgendein anders,ſowar ſeinemMagen wiedergehole
fen,die tuſtzum Eſſenwieder hergeſtellt,die“Kräfte
verſtärkt,und dieſtrengſteKälre fielihm nichtbeſchwer
lich,Nach und nachhörtenallefieberhafteBeweguns
gen auf,der Körperbekam (einevölligeStärke wieder,
das Angeſichteinelebhafteund friſcheFarbe,und die

Knochenwurden wieder mit Fleiſheumgeben. Am

Anfange1770 ktonnteer ſeinenDienſtwieder verrichten,
und flagtnun über feineKränklichkeitmehr. Wäre

nichtdes faltenBades Nußbendurcherwähntegelehrte
Rede in der K, Ak. d.W. bekanntworden,ſowürdeman

dieſenVorfallfüreinWunderwerk anſehn.
Es iftnatürtih,daß derjenige,der ſolchergeſtalt

ſogut als vom Tode if errettetworden, dieſeCur ans

dern verordnet. Alſoſindſeitdem falceBäder einall

gemeinesMittek an dieſemOrte geworden.Bey einis

gen habenſieguteWirkungengethan,zumahlin den

Krankheiten,deren HeilungaufWiederherſtellungder

Stärke,der feſtenTheileberuhte,oder dadurhmerkli<
befördertward. Bey einem Kirchſpielſhneiderallhier,
hatman beſondersſehrnübliheWirkungendavon in

eineraltenKränklichkeitgeſehen,von der Art,wie ihr
Handwerksleuteaufdem tandeunterworfenſind,weng
ſieimmer in warmen Zimmernfilleſißen,und dabeh
mitSpek und andern unverdaulichenSpeiſenverpflegt
werden, Wenn ichGelegenheithabe,mehrſolcheVer«
ſuchezu ſammlenund zuprüfen,ſowillichkünftigeine

mehr
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mehr ſyſtematiſcheNachrichtvon den nübklichenWirkun-

gen des faltenBades an hieſigemOrte mittheilens
So viellaßtſichdoh nun ſchonaus dem angeſtellten
Verſuchefolgern,daß dieſeBäder beyMannsperſonen
beſſerangeſchlagenhabenals beyWeibsbildern,und ob-

gleichderſelbehyſteriſchePlageneine.naheVerbindung
mit andern Mervenkrankheitenzu habenſcheinen,ſo
werden ſiedoch,ſomancherleyzuſammenkommendeUrs-
ſachenhaben,daßdieſeCur nichteinerunter denen , die

ſiehierverſuchthaben, gelungeniſt,es mögennun dieſe
hyſteriſchenPlagenvon heftigenErſchreenhergerührt
haben,odervom Kindbetteübriggebliebenſeyn.

VUI.Eine
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VII.

Eine mehr Jahre
mit

abgezielterWirkungverſuchteArt(D
dem

Brande (Uſtilago)im Weizen
vorzulommenund ihnauszurotten,

Eingegebenvon

Peter Wasſtröôm.

edertandwirthweißwie vielSchadendieſeKrank»

A,heitdes Weizensthut.JhreBeſchaffenheitund

Fortpflanzungwill ih hiernichtbeſchreiben.
Die Zeithatendlichentde>t,daß dieſeSchwärzever-

muthli<hvon Junſectenverurſachtwird, deren kleine

Eyerdem ruſihtenWeſenin dem Weizenkornefolgen
und ſoerzeugtwerden und jährlihauf neue Rechnung

‘reſſen,bis ein mächtigesHúlfsmittelſietôdtet.Jn
ner Diſputationdieunter Hrn.A. und R.v. Linne1767

¡u Upſalavon Hrn.Roos iſtvertheidigtworden: de

nundo invihfibili,iſtdieſeMeynungbehauptetworden.

Das Húlfsmittel,das ichhiermitzutheilendieEhrehabe,
eſtärkedieſenGedanken.

Jh

(*) Die Kön.Akademiewünſchte,diejenigen,welchedieſes
Mittelweiter verſuchten,möchtenNachrichtertheilenwie
esangeſchlagenhat.



detn Brand im Weizen vorzukommen. x73

Jch habees von einem tandmanne, der nicht wéit

von hier wohnt, gelernt. Jch folgteſogleichſeinemRa-

the,mit erwünſchterWirkung. Die Cur muß einfach

ſeyn,wenn ein gemeinerAckersmann ſiegebilligthac.
Sie folgenſonſtblindlingsihrenVorfahren, ohneauf
neue Verſuchezu hören,und wenn ſieeinen dergleichen

wagenſollen,iſtihreerſteFragegern: Ob es ohneKo-

ſtenangeht?

Soiſtauh wirklichdieſesMittelbeſchaffen...Es

beſtehtnur darinnen,daß man im Herbſte,Winter,
oder Frühjahr,ſovielgedroſchenenund geworfeltenWeis

zen nimmt,als man im nächſtenHerbſteauszuſäendenke,

ihnaufden Kornboden legt,und, bis höchſtenseine

Querhandhochebner. So baldder Saftin die Tan-

nen (Gran)fômmét,ſhneidecman Büſchevon Tannen-

âſten,eineViertheilellelang,und ſte>tſie,jedichter

deſtobeſſer,Überallin den ausgebreitetenWeizen, o

láßtman ihnden Sommer über ungeräühreliegen, bis

dieSäezeiteinfällt,da man dieTannenbüſcheauszieht,
und den WeizenaufdiegewöhnlicheArt ausſäec,

An dem Ôree,wo derVerſuchiſtangeſtelltworden,
wandte man zuvor vielMühe mit Einmiſchungvon

Kalkeund Salze2c. an, undbekam dochjährlichnichts

als rußvollenWeizen;jeßohatman ſeit15 Jahren,
nichteineruſichteAehreim Weizengeſehn.Es iſtwohl

möglich, daßder NachbarnAecfervonneuen anſtecken;
als



174 Eine tnehr Jahre verſuchteArt 2c.

alsdenn aberwird dieſesMittel von neuem gebraucht,
ebendieWirkungthun,

Der Freyherrund Hauptmannvon Münchhauſen,
welcherin angef.Diſpur.citixtwird,und zuerſtentde>t

hat,daß dieſeKrankheitdes Weizens,von einem Jn»

ſecteherrühret,hacvorgeſchlagen,es mit Kochſalz(mu-
ria vulg,)zu vertreiben.Es vergehtauh wie er ſagt,
wenn man den Weizen, der zum Aueſäenbeſtimmtiſt,

ſehrſtarktro>net;denn dieſe„Jnſecten,wie dieSchwäm-

me, deren Urſprungvon JunſectenerwähnterHerrebens

fallsentde>that,habenihreNahrungvon der Feuche

rigkeit,und müſſeninderſelbenErmangelungverderben.
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Fortſeßung
von

den Land- und Fjâllrú>en,
und den Gränzen

zwiſchenSchwedenund Norrwegen.

achdemder ¿andrückenden Fjällrückenund die
Reichsgränzenim Rucefjällgetroffenhace,(Man
ſ.die CharceVI. Taf.)ſoſtre>cer ſihferner

überHgftorſtötnah Skarsfjäll, Helagsfjällund Sys
larneoderStorſola.Weitergehter über Rumslijwäla
nachſtoraGlucken,lillaGlucfen,Scorlijnund oſtwärts
Skurdalsſeenah Hallſjóruen, Kendalsfjällen, Kälahos
gen,Käla - Äfrarne,Suhlfjället,Finwäla,Wärsruerne,
OeſtraScheckerfjällen,Björtwatnsfjället,WeſtraSche-
>erfjállen, und ſozwiſchenden Seen ZJLmaningenund

Renſjónah Nâbrefjäll,Durrinjack,Fuldenwardo,Orfs-
järnflumpen, tijſiówäâlen, darnachaufder oſtlihhenund

nordlichenSeite um Sandſjôón,denn nachKasnilfjäla
len,LerbafsfjällenbisPorcfjället,Glaslijafjällund weis
terzwiſchendem See timmingenund DunſjónnachJomas«
fiâll,Urfjälletund Norſwellsfjällenbis Grurtfjällec,
welchesder erſteScôt von Börjefjäll, denn Über Sibh4

mäcfsfjällee,Jadnemsflumpen,Saroifſället,Reins-

fiâlletbis(Fremsjocks8-Röſet,wo Bör;ef;ällaufhört;dars
nachbisStenflumpen,Waldanjaurenas,Murricsfyte(tis
Röſet,Ardofjällen,da weichtder Landrü>kenoſtwärts
ab nachLifjallanjak,AcfianGilla>,Quartsfjällecbis

Garwofjäll,da wendet er ſichwiederweſtwärtsnachAre«
fiâllenund Are-Röſet.
Schw, Abh,XXX1I11.B. M Auf



178 Vonden Land

-

und Fijällrücken,

Auf der OſtſeitedieſesStücks des Landrückens

fließendieWäſſer,dieſüdwärtsHelagsf:ällſind,nachder

éjusneelbe:an HelagsfjällsOſtſeitefängtder tiungafluß
an; ‘abervon da nordwärts,bistiiſjówâien,fließenalle

Waſſerin dieIndahlselbe,diegleihbeymWirthshauſe
Fjählin dieOſtſeefälle,Von Lijſjôwäâlenbis Garwo-

fiàl,rinnenallevom Landrücfenfommende Waſſernah
dem Angermannafluſſe; aber vondar nordwärts,fallen
ſieallein dieUhmeelbe.

Weſtwärtsvon HarwofjälfängtdieWäfſens-oder
Wapſtelbean, die nah Norrwegenrinnt,und als die

Grânzezwiſchenden Aſeleund Uhme-‘appmarkenange-
ſehenwird.

Von Are.Róöſet,ſozwiſchenWorko-Träſk,der nach
Norrwegenrinntund Are-Träſk,der nah Schweden
rinnet,ſteht,gehtder ‘andrückenúberGrönfſället,Farbs-
fiâllet, Bruxtfjällec,Gripf:ällen,Joöfiell, Brackfjäll,
Ohlfjäll,Ardofiâàll, Gerdosfiáäll, Gräſkewardo, Skauc-
wari,Bojusmock,Sepecetiack,Miölkfjällen,Kidibojwi,
Brandsf'ällen,Aurefjäll,Durratia,Goſetia>,Ardike-
tia>, Marmor-Röſet, Rosnigelisbis Bonnäás- Röôſet,
welcheszwiſchenden beydenBonnäskärnen ſteht.Von
demeinen rinnt das Waſſernah Ranfaringselbeund

Norrwegen,vom andern nah der Windelelbe,welchein
dieUhmeelbefälle.AlleWaſſer,dievon dieſenStücken
des ¿andrü>ens fommen,ſammlenſichin der Uhmeelbe,
die ihrenvornehmſtenAnfangvon Uhmewaſſerbey
Sékfautwarihare.

Die Pithetappmarkfängtim Bonnäs-Röſetan,
und gehtdieLandhöhevon dar über Bonnäsfjäll,Aures

naisfjäll,Tiaulenieune,Gargaſolwibis Naſafjäll, wo

gleichunterm GrufbergeeinBach zu rinnen anfängt,der
ſihnachdemtheilt, ſodaßder eineTheilnachder tais-
elbeund Schweden rinnt,der anderenachSilbojaure,
Gobdisjokund Norrwegen,Nun nachdem oſftlichen

'

Swangs-
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Swangskjärn,von dem das Waſſeroſtwärtsnachder
4aiselbeund Schweden, weſtwärtsnachdem weſtlichen
Swangskjärnund NorrwegenrinntFernerüberSwangss-
fiället,Streitestja>,Gawacfetia>,Kradatſetia>,Sielbma,
Rachis,Warach, Matoivi , Bjergnatiack,Joxetiock,
Skéarjahaggori, Norr - Saulo, Rototia>,Waſatiak,
Scendals-Röſet, ſozwiſchenPieſka:aureund tomi-vats
net ſteht,fernernach¿airofjäll,Sédra und Norra Su-

litielma,wo Pithe¿appmarkaufhört,
Die Waſſer,welchevon dieſemStücke des Land-

rücfensſüdwärtsSwangsfjaällfommen , rinnennachder

Uhmeelbe, aber nordwärtsSkargahaggorifließen„ſie
nachder Skellefce-Elbe,und vom Nord- Saulo bisan
den Waſſerunterſchiedvor Nord Suliteilmarinnenſie
nachder Pitheelbe.

Für Lulelappmarkgehtder Landrücfenvon Sulie
tielinaÚber Oimajallojäkna, Tulpajakna, Gaurilis,
Hurri,Tiocfolis,Sautas,Heudni,Tjorro,Katamurri,
¿âtnavardo, Pertnitia>k,Gecſietja>,Pauro, Pauki,
ſtoraRida oder Ridatjo>,Mocfolis,Märfas,Veſtra
und OeſtraJowatiorro,Hufhemsfjällen,Rotojvi,Sur-
ritio>,Kirkojwi,JokatisMorka , wo das Waſſeraus
Niallajauernah Norwegenfließt,aberBächegleichda
nordwärts rinnendurchAlliswapnithal,und fernernach
der Torneelbe.Hierendigtſich(uleLappmark.

Vom Nord Sulitielmabis Percniciackgehenalle
vom ¿andrückenfommende Waſſernachder großentules
elbe,die Waſſerda nordwärts bisJowatjorrofließen
nachder Töſaelbe,dieſihna<hdemmircder Luleelbevers-

einige.Aber die Waſſerzur kleinenLuleelbefommen
von der Oſtſeitedes Fiällaſtes,der von Jäcknafo,über
Kirkiwäriund Alafjällen,nachRatofiällengeht.Gleich
oſtwärtsHufkhemsfjällennimmt dieCalixelbeihrenAns
fang. Der ZLandrúcfenfürTorne Lappmarkgehtvon
JokatisMorka überPoinatjack?,Kalamwari,Allagais,

M 32 Roups



1320 Von den Land- und Fjällrüken,
Roupſok,Schangli,TorrisDivi,Toſadem,Lutnare-
wari ſtoraKaderoiwi,wovon nichtvölligeineMeilenach
einem Meerbuſendes Weſtmeeresiſt,denn nah Solats

jeſwelsfjäll,ſtoraReuri,Stokiwari,Wojdaswari;Wuo«
kfiatſa,Krudno und Nunnisfjäll, bisPolnoRöóôſet,ſo
zwiſchenPolnoTraäſkenſkeht,wovon einerdurchAudje-
wagginachdem Weſtmeererinnt,der andere nah Torne
Trâſkund der Oſtſee.

FernerüberKalmakulpa, Skadojvinah Hjerta
aufDördrichsfjäll, Kiauri-tacho,zwiſchenKojvojaure
und AurokfjaurenachTomaswari,Wackiwari,Sielhb-
mitjo>,Sappeswari, Kjärro,Kojwarat,Wuoſkon-
modfa zwiſchenLöônnisJaureund Wuoſkonjaure,Jos
wawara, Tiojawara,Kepanwara,Tarfelwara,Tjaudis
wara, Haufivuosma,Raudikjolma,Gerbeltjo>,Bels
jewarinachRoſtoſund.Fernerna<h Moſkonmodka,
MoſÉtowara,Tjorrokaiſa,Gapowari,Kocfinmodka,Kal-
fogob,lillaund ſtoraJâcka,Lubalwarach,Marſelkwara,
Tjalmawoara,Jollam-Ovi, Schuppuwari,Tollihupufk,
Poâátiug,Kijädoivizum Fjällryggs- Röſet,ſozwiſchen
täſſijaureſteht,der nah Schwedenfließt,und einem

Sunpſe , der zum Tidnojaureund Norrwegenfließt.
Nachdem überOrtasOjviund Kaudas-Kais mada zum
Haldefjällen.

Für dieſenTheildes tandrückensfließendie von

FokatisMorka und Pojnarepikommenden Waſſerdurch
Alliswapnithalund Rautos aure, fallennahdem durch
einegroßeElbe in dieTorneelbe2 Meilen überder Jus
chasjäârwiKirche,Die Waſſervon Allagaisund Schan-
glifjällmit allenübrigenbisan Wuoſkon-Modka, flies
ßenallein Torne Trâſk,woraus dieTorneelbefômmet.

Von KepanjaurefâllteinFluß,welchermit dem,
ſovon Roſtoſundkômmt, vereinigtdieLajnioelbeaus-

macht,welchein die Torneelbefällt,unter Tornefors
Eiſenhütte,14 ViertheilWegesvon JonuswandoDy:n
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An dieſerElbe:liegendie 2 SopperuNybyggen.Die
Waſſer,welchevon GobnijaurebeyMoſkonmodka,und.
weiter,vom ¿andrückenbisMarſellwarafommen , ma-

chendieKängämä- Elbeaus, dienah Enontäkisrinnt.
Die WaſſernordwärtsMarſelfkwara,biszum Haldefiäll,
fließenalledurchLettasEna,fobeyEnontäkismicKän-
gâmdä-Elbezuſammenkömme.

Waſſer, woelcheſichnach bepdenSeiren
theilen.

1) Unterm GrufbergeaufNaſafjällinPithelapp-
mark fängteinBach an, der ſichunterwäresſotheilt,
daß der eineTheilnah Silbojaureund Norrwegengeht,
der andere nachder ¿aiselbeund Schweden.

2) Der öſtlicheSwangskjärngiebtſowohleinwe-
nigWaſſernachdem weßKlihenSwangskjärnund Norra

wegen, als das meiſtenachder Laiseibeund Schweden.

Zz)Von Suggirepiaufdem Allagaisfjällkômme

einBach, der ſeinWaſſerſowohlzum Tjonojaureund

derTjono- Elbe nachNorrwegenabgiebt,alsauchnah
Roupſoksjaure,ſodur<hRoupſotsthalzum Torneträſk
und.nachSchwedenrinnt.

4) RoſtoSund, ſooſtlicheund weftliheRoſtoſaure
vereinigt,liegtſomittenim Landrücken,daß das Waſ-
fervon Weſt- Roſtojaurena< Norrwegenfließt,aber
vom oſtlichennachSchweden. Bey Windſtilleſtehtdas
Waſſerim Sundeſtille,aberbeyWinde ſtrömtes ,

wo

es der Wind hinführt.
5)Waſſervon tâſfijaurebeyFjällryggsNöfetfließt

wohlnachOrtasthaleund Schweden,aberdochgehtein
fleinerBachdavon nah dem Kjärn,der zum Tidnojaure
und nachNorrwegenrinnt.

6) Von Koltajaureiſtder rechteAuslaufnach
Norrwegen,gleichwohlgehtbeyKockfinmodkaaus Kol«

M 3 ta;au-
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tajaures oſtlihemEnde einkleinerBach, der inKilpis-
jaurenah Schwedenrinnt.

Vom Fjôllrücken.,
Wie der Fjällrükenvom Ructefjällzum Haldefjäll

dem Landrücfenfolgt, und der Anfangdes Abfallensdes
WaſſersaufbeydenSeiten auch zum Grunde beyBes

ſchreibungdes Fjaällrücensiſgelegtworden, ſohater
ebendieErſire>kungwie der Landrücken, alſobraucheich
ſe nichkvon neuem zu erzählen, und bemerkedeswegen
zuerſtnur , daß vom Syl und HelagsfjälleinSeiten-

fjallrüken, in der AbſonderungzwiſchenHerjedalund
Jemctland,úberOwiksfjällzum Kiöfsjöfjällgeht.

Vom Náäbrefjäll, Ragnuagais,und Jäfſjöhatten,
gehtübern SoſjöfjalleinSeitenfjällrücken,der Offers
dalsfjällheißt.Beym Skarsfjäll,Sylarne,ſtoraGlu-
>en und Kjälahögarneiſtder Fjällrückenziemlichhoch,
aber dieFjällſtrihebeyNorr tijwerden niedrigerſeyn,
denn es fandſihvielWaldung an den Seen, ſowohl
zwiſchenden Fjällen,alsdichtan einem Theilederſelben,
Hierwird dochdie höhereFjällſtre>eetwas weſtlicher
ſeyn,weilberichretward, zwiſchenNorr tijund Snaa-

fenwären ſogroßeFijällen,daßſieim Winternicheföônns
ten überreiſetwerden.

Sobald man nordwärtsdes Sees timmingkömme,
fängtder Fjällrücfenan, höherzu werden,und zugleich
größereBreiteeinzunehmen,als zuvor, beſondersvon

Boörjefjällund nordwärts. Die Wäfſensoder Wapſt-
Elbefängtim GarwofjällgegendieOſtſeitedesFällrückens
an „ dagegenſtre>cſichdas Uhme- Waſſer, oder der

vornehmſteAnfangder Uhmeelbe,an der Weſtſeite
davon.

Jn der PitheLappmarkſînddieFjällenſehrſteis
nichéund ſcharf,beſondersbeyNaſa. Von Sulitielma,
und nachgehendsdurchdieganzeGränzevon ¿ule

tappemart,
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mark,ſindwohldiebeſhwerlichſtenFjällen: Ein großer
Theilvon ihnen, alsSulitjelma,Ojmajallojäkna, Ge-

ſjetja>, Pertnitja>,Pauround Ridatjokmit mehrern,
habenbeſtändigEis und Schnee. An unterſchiedenen
ScellendieſerFjällenfindenſichKjärne,deren einige
ſeltenoder nievom Eiſefreywerden.

Von Sulit'elmagehtüber GaiſigetFjäll,Jäknafo,
Jollis, Kirkiwari, Alafjällen, Matojwi,Laudochiund
KeſurisnachRartofjällen, ein Seitenfjällrücfen, er

ſchließtdieSeen Skaftaſtadda>kund Sorjosjaure,Wis-
rejaure,Waſtijaure,Numir- Slupir-und Salojaure,
Rättjaureund Koſejaure,ein, welcheallebeymRato-
fjällin das éulewaſſerund diegroßeLuleelbefallen.

Bey Zfwarſtenund Luttuwariſenktſichder Fjäll-
rücen etwas, erhebtſichaber ſogleich, ſodaßPojnatio
beyPojnarepimit einem Theilevom Allagaisfjäll, be-

ſtändigmit Schneeund Eis bedecktſind.Faſtebendie
Höhegehtmeiſtforeüber Schangli, Kaderojvi, ſtora
Reuri und Wojdaswari.Bey Wuokjatſalagnochein
.KijärnbeyunſermDaſeynim Auguſt1763überund über
mit Eis bede>kt. Aber am weſtlichenEnde von Torne-
tráſfwird der Fjällrü>kenetwas niedrigerwerden , weil

ſihBirkenwaldungſowohlan den UferndieſesTräſk,
als bey PolnoTráäſkvorbeyund durchganz Audjethal
bis hinunterans Weſtmeerfand. Er erhebetſichdoch
gleichnordwärtsvom TorneträſkbisWuoſkon modka,
da er etwas niedrigeriſt,eben ſobeyKoltajaure, und

Koekin modka,von dar man aufihm mit einigerBe-
quemlichfeitbisan das Weſtmeerreiſenfann,auchbey
MarſelfwaravorbeybisEnonrtäkis.Dazwiſcheniſtder
Fjâllrüenbaldhöher,bald niedriger.

Die Buſen des Weſimeeresgehenan einigen
Stellenziemlihnahean dem Fjällrücken;Seſollvon
Tjorrofjallnichtweit hinunteran dem Tyßbuſenfeyn,
oder,dem inaltenGeſchichtenbekanntenTitisbuſen,Von

M 4 Kader
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Kader Ojvi if nicht völlig eine Meile an den Meerbuſen;
das Waſſerwar auchaufdem Fjällzu ſehen, aberuns

fehlteZeitund Gelegenheit,dieeigentlicheWeite zu meſs-
ſen. Dagegeniſ aufder ſchwediſchenSeitedieOſtſee
weiterweg, und das ¿and langſamerabhängig.

Die¿tappentheilendieFjälleninSteinberae,Gras-

berge,Sumpfberge,und Eisberge.Ohne Holzſind
ſie,dochfindetman hierund da diefriechendeBergbirke,
Betulanana, Wenn man zwiſchenden Fjällenund nahe
beyihnenHolzfindet, ſoſindes Birken, manchmal
mit der Bergbirkevermengt. Darnachfolgtweiterdie
Fijäâllenhinauf,zuerſtGran, und zuleßtTall,in den

ſüdlichentappmarfen,aberin Torne LappmarkfolgtTall

zunächſtden Birken,und zuleßtGran. Ein und an»

dererder nächſtWohnendenwolltebehaupten,in vorigen
Zeitenwäre dieWaldung dieFjällenweiter hinaufge-
gangen. Daß dieſeMeynungeinigenGrund habe,ſchien
daraus zu erhellen,daß man nahebeyeinigenFjällen,
unter dem Birkenholze, lauteralteund tro>éneGrane

fand,aber feinejunge.„So aufden Backen oſiwärts
von norra Enbogen,inStugudalslienund an mehrOr-
ten. An einigenandern StellenfandenſichdieFjällen
hinaufalte3 bis5 EllenhoheBirken,aberkeinejunge
oder Sprößlinge.Daserſte,dieGrane,ließeſichaus
Waldbränden erklären, abervon dem lebtenweißman
nichtſoleichteineUrſacheanzugeben.

Von den Reichsgränzen.
Die GränzliniefürHerjedalengegen Norrwegen,

fômmevon Wonſjöguſtenund trifftſowohlden tandrüs
>den, als den Fjällrüfen, und Rutefjäll, folgtihm
nachgehendsbisHaftorſtöten,gehtvon ihnenbisSkarf-
dôren,welchesdas alteGränzzeichenſowohlfürNorrs
wegen alsJemtlandwar, von dar nah Sylarnk,wo
der ¿andrückenwiedergetroffenwird,der auh nachdem

meiſt
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meiſtmic folgeüber ſtoraGluken , Skurdals - porten,
Hállſjóruen, Srtorſjó-Sundec,Finwala,Skärwatnet,
Sctradals- ForſſenbisHögſatet,da kömmt eineAbroeis-

chungvom ZLandrückenoſtwärtsnachHoldershatten,Jäfe
ſjöhatten, Jutehatten, Kingsſjd- Röſet, Penninges-
Kejſerne,Murelfs-Röſet,Murſjsó-Röſet,Quedliſjó-
Nöſetbis Porcfjällim Landrücken,aber von dar nah
Linnebotten, fernerüberNorrſwellsröſetbisJadnems-
Rôöôſet, welchesbeynahezugleichder Unterſchiedzwiſchen
Femtlandsund AſeleLappmarkeniſ.

Daß der Fijällrückender Grâänzemanchmalfolgt,
manchmalvon ihrabgeht,rührtwohlvon der Verjäh-
rung her,nah welcherman ſichgerichtethat,ais das
Land unter Norrwegengehörte.Denn ob dieſeLand-

ſchaftengleichoſtwärtsdes tand-und Fiällrückensliegen,
ſoſolldoh JemtlandſeinenNamen von Kettilemte,des

norriſchenOenund JarelsSohn von Sparabobekommen
haben,der überden Zandfielgegangen iſt,und da das

tand angebauethat,welchesimmer mehrund mehriſ
bearbeitetworden , als unter des erſteneigenmächtigen
KönigsHaraldHârfagersRegierungſehrvielNorrweger
dahinfluúchteten.Dieſelebtenda einigeZeitohneeignen
Herrn,bis ſieunter Ha kä n Adelſtensfoſtresmilder
Regierungſichunter Norrwegenbegaben(HeimsKringla
"TT, p. 636.). Aber nachdeſſenTode werden ſichdie
Jemtländer,unter Er ichBloddôxſeinerSöhneunruhis
ger Regierung,unter Schwedenbegebenhaben,weil
Jemtlandnichtunter den TheilenNorrwegens-erzähle
wird,welcheder mit SwolderôngemachtenTheilungges
máâßOlof Skotkonungzufielen(derſ.T. I.p.372.),
da doh aus Olof ZzaraldſſonsGeſchichteÉlariſt,daß
Jemtlandzu ſeinerZeitzu Schwedengehörte(am a. D.
637 und 654 S.). Nachgehendshatdernorrwegiſche
KönigOeſtenWMagnuſſon,SigurdJorſalafarares
Bruder,dieJemtländerüberredet, daßſieihmhuldigs
ten,und ſichfreywilligunter Norrwegenbegaben(Heims

M 5 Kr,
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Kr. T4 2. p. 49. Dalins S. R. H. T. 2. cap, 2. $. 13.).
Wenn Jemtland zu des ſchwediſchenKönigsEr ichJed-
woardſſonsZeitwieder unter Schweden gekommeniſ
(DalinT. 2. C. 4. $ 2.),ſofindetman doch,daßes zu
Magni LÆricſſonsZeit,in geiſilihenSachen, unter

das upſaliſcheErzbißthumiſgerechnetworden , aberin

weltlichenunter Norrwegen, und ſobliebes zur Unions-

zeit(daſ.C. 12. $.12; C. 15.$.3.),woraufes nachdem
in allemzu Norrwegengehörte,bisan den Bremſebröi-
ſchenFrieden1645,da es wiederzu Schwedenkam.

Eben die AbwechſelungenhatohneZweifelauch
Herjedalenerlitten,das auchzuerſtvon dem Norrweger
Herz¡ulfrHornbriottirſollſeynangebauetworden , der

KönigHalfdan SwoartesMaärkisman war (*), und

zum Königenah Schwedengieng,nachdemvondar in

die wüſteGegendſüdwärtsJemtlandflüchtete,wo er

den Wald abhieb,baute,und das Feldurbar machte
(Pet.ClauſſonNorrigesBeſkr.C. 30.). Dieſeswird
beymHer;efluſſegeweſenſeyn,derin dietjusneeibefällt,
und von welchemnachgehendsder ganze aufder tjusna
bewohnteThalwird ſeynHerjedalengenannt worden ;

Wofern man nichtdieſemPlabe, als einen beſondern
‘Namen, die allgemeineBenennungHärdalarbeygelegt
‘hat,womit man unterſchiedeneWohnpläßeinThälern
zuſammenbezeichnete(Heims1. I.p. 381.

Daß die Gräânzenvom Fjällrückenzwiſchendem
Bijiörkfwaſſerfjällund Portfjällabweichen, daran ſinddie

‘CijeKirchſpieleſchuld,ſieſindvon dem Norrwegiſchen
PaſtorateSnaaſen bebautworden , habenallemalzu
Norrwegengehört,und mitJemtlandkeineGemeinſchaft
gehabt.Alſoliegtdas ganzeSörlijKirchſpielaufdes
-LandrückensOſtſeite, aber von Norrlijnur das Guc

:Quedlij.
Für

(*)DieſesWortiſtvermuthlichdas oben103-Seiteerklarte.
Käſtner.
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FürÄſeleoderAngermanlandsLappmarkfolgendie
Gränzendem Fällrücfen, von Jadnems Röſerbis
Frems;o>sund MurritskytſiRöſen,und von dar queer»
über dieWapſtelbebisAre Röſetz;denn beyeinerſouns
brauchbarenGegend, hieltman fürunnüß, daß die

Gränzlinievon MurritsſkyeſkiRöſetmehrals 5 Meilen
oſtwärtsnah Garwof;ällund den AnfangderWapſtelbe,
und von dar gleichweſtwärtszurücknach Are Röſetges
henſollte.Von dieſemRóöſegehtdieGränzevon Uh-
melappmarf, welche:in der Wapſtelbeanfängt, über

Brurxtf¡älls,Brackffiälls,Skautroariund JauresJaure
Nöſen,zum Bonnäs Röſet,wo Uhme¿‘appmarkaufs
hört.

AlſofolgthierdieGränzedem Fjaällrücenſogenau
als ſeynfann, und das iſtwohlam dienlichſten,weil
der Ablaufdes WaſſersnachbeydenSeitenſoleichtvon
jedem,der an dieſeStellenkömmt, kann gefundenwer-
den. Vom JadnemsKlumpenaufBörjeſiällfängtſich
auchdes FiâllensWeite an, mehrnachden Seiten aus-

zuſtre>en,und gehenbeſondersnachderſchwediſchenSeite
feineThalerſonahean, oder zwiſchendieFällen,daß
ſiezu WohnungenfürLeutedienen fönnten,die ihren
Unterhaltmit Feldbaueſuchenwollten. Alſohatdie
Verjährungangebautentandes hierfeinenPlaß. Die

Fillen,wie dieNaturſie gelaſſenhat, könnenalſonur
den Rennthierenzum Unterhaltedienen,welcheim Som-
mer von den tappendahingeführtwerden, aber wenn
der Winter fkômmc,müſſenſieihreZufluchtzu den Wal-

dungennehmen.

DieſeF¡ällmarkenſindaufder ſchwediſchenSeitein
gewiſſetappmarkenund Kirchſpieleeingetheilt, und dieſe
wieder in Byen,oder ÉleinereGemeinen. Manverſtehc
aber hierunter By nichteine Sammlung mehrerer
Haushaltungen,dieihreWohnpläbenahean einander

haben, ſondernderLappenBy bedeuteteineSammnsmehre:



188 Von den Land- und Fjällrúken,

mehrererHaushaltungen, die einen gewiſſen,manchmal
ziemlichweitläuftigen,Fijäklſtrihhaben, im Sommer

daraufihreRennthierezu weiden,und dagegenderKrone
einegewiſſeAbgabe: Lappſkat, entrichten.Dieſe
Abgabeward zu KönigCarlsXI ZeitenfürjedesKirch-
ſpieloder LappBy feſtgeſeßt,dieſewird unter dieLappen
nachihrerAnzahlund Vermögengetheilt.

An der NorrwegiſchenSeitegehendieMeerbuſen
an vielOrtenſehrnahean dieFjallrücfen, ſodaß da die

RennthierekeinWinterfutterantreffen,dahermüſſendie
norrwegiſchenLappen,zur Unterhaltungim Winter,ent-
weder ſichaufdieſchwediſcheSeite mit ihrenRennthie-
ren ſelbſtbegeben,oder ſolcheſchwediſchenLappenúüber-
laſſen,dieſiemit ſichnehmen,und in ſhwediſchenWal-
dern mit ihreneigenenwarten, Dagegenhabendie
ſchwediſchenLappenbeyihremSommeraufenthalteauf
den Fiällen,und an den nahegelegenennorrwegiſchen
Meerbuſen, beſſereGelegenheit,von den daſigenteuten,
was ſiebrauchen,von Salz,Tobak,Mehl, u. �.w.
zu kaufenoder einzutauſchen.

Wie vordieſemaufden Fiaällenſelbſtkeinegewiſſen
Grâänzengeweſenſind,obgleichder F-ällrükenſelbſtfür
Gránzevon beydenSeiteniſtangeſehenworden , ſoſind
daraus mancherleyJrrungen, wegen des Eigenthums-
rechtszu dieſem,oderjenemFjäll,entſtanden.Dieſe
Jrrungenſindnoh mehrdurchdieſogenanntenBöxels
Zeddel(*)vermehrtworden,welche,theilsnorrwegiſche
Vögte, theilsdie,ſodienorrwegiſchentappſktattenges.

pachtethatten, denen ¿éappenaufFjällengegebenhatten,
deren Gelegenheitſienichtzulänglichkannten. Man

triff

(*) Bôxel Sedel (von Bygga (kaufen);oder Bpggſel
Sedel) ; auf einem Fjall,iſ ein Erlaubnißbrief,den

FjallgegeneinegewiſſejahrlicheAbgabezubeſitzenund

zu nugen, A. d,G.
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triſtdergleihenam meiſkenin Uhmetappniarkan, to

norrwegiſcheBörel- ZeddelaufFiällenaufgewieſenwur-
den,dieweitaufder ſchwediſchenSeitelagen. Solchen
Zwiſtigkeiteniſtnun durchdiefeſtgeſeßteGränzlinieab-

geholfen,dienah dem Waſſerfalleeingerichteciſt.
Vom Bonnäs Röôſetgehtdie GränzefürPithe

tappmarkbisWeſtraNaſaFjäll,welchesder höchſteiſt,
ſo daß der Grufbergaufder ſhwediſchenSeite liegt,
nachdemnachSwangskärnsRöſet,ſozwiſchenbeyden
Swangskärnenſteht,fernernah Streitestjack,ZJoxetjock,
Skfarjahaggori,Norr Saulo,StendalsRöſet, Norra

Sulitjelma, wo der Röôs nichtaufdem höchſtenmic
Schnee und Eis bede>tenFjällſteht,ſondernaufeiner
niedrigernFjällhöhe,die beyder Prätenſions- Aufmeſ«
ſungiſtangenommen worden. Hiermitten vor aufder
ſchwediſchenSeiteiſtGaiſigetFjäll,wo dieWaſſerim
Thaleſichſchciden, ſodaßdieſüdlichennah Pjeſfkajaure
oder Pithewaſſer,und der Pitheelbefließen,dienordli-
chennachder ¿uleelbe.DarnachgehtdieGränzefürLui-
lelappmarkvon norra Sulitielmaüber die FjâällenOj-
majallojafna,Tulpajakna,Gautilis,Haurri,Saucas,
Tjorro,tâtnawardo,Pauki,Nidarjo>k,Märfas,Wes
ſtraJowatiorrobisJfwarſtenund fernerbisKajnawaggs-
und Kalamjocks-Röſee.ZwiſchenJfwarſtenund Kajs
nawaggs RöſetiſtaufſchwediſcherSeiteJokacis.Morka,
wo ſichdie Wallertheilen, ſodaß die, welcheoſtlich
und ſüdlichſind,nachder Calixelbeund tulelappmark
rinnen,die nordlichenaber nah der Torneelbe. Da
nimmt man alſo den Anfangder Gräânzevon Torne-Lapps-
mark , die úberKainawaggs- bis Kalamjocks- Röſec
geht,fernernachAllagaisRöſet,Kaderojvi,ſtoraReuri,
Wuokiatſa,Keudno- Röôſet,Polno- Röſet, Hjertaanf
Doördrichs- fill,Kojwarach,Wuoſton- modka,Kepans
wara , Tarfelwara, Tiaudiwara, Haukfiwuosma,Raus
difjolma, Roſtoſund,da iftder Unterſchiedzwiſchenden

KirchſpielenJuckasjärwiund Enoncäkis,MNun nach
Moſkons-
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MoſÉon- modka,Tiorrokajſa,Kockin- modka,Kalkogob,
Marſelkwara,Tollihupuk, Poâtjugs- Röſerne,Fiäll-
ry>s-Röôſet,Ortas-ODiwi,Kaudaskais-RöſerbisHals-
de. Rôſet.So daßdieReichsgränzenbishieherfürdieſe
tappmarkfendem ¿and- und Fällrücfen-ſogenau gefolgt
haben,alsſichthunließe.

Bey dieſenVerrichtungenwurden folgendePolhôs-
hengenommen,

Die Oerter, die 1758, 17cg9, 1760 ſindbeobachtek
worden,findenſichin den Abh.der K. AË. derW. 1763.

Gr. M,

1761,GaſthofÄhſen{ Meile ſúdwärtsvon
Hemmarda!sKircheinJemtland-

LIiybygget(neuerAnbau) am Nord?

weſil.Endevom Täſſeean derGrânze
zwiſchenAngermanlandund Aſele

‘appmarf , -

Am oſtl.Ende vom HarawaſſerbeyMur-
risfycſki s o » o

AlteCapelleUhme,beymUhme-Waſſer
Nach einerBeobachtungam erſtenTra-

banten den 3c Aug.1761,iſtder Un-
terſbieoves Mittags zwiſchenUpſala
und der Uhme-Capelle11 Min. Zeit,
oder 2 Grad 45 Min.

Sorſele,Lapp-Kirche

1762.$y>ſele,Lapp-Kirche o

Gillesnôle-Capellam nordweſtl.Endevom

Windelſee 8 o o

Bey Smuellejok,oſtwärtsvon Srrei-
testjaë e o O o

03

64

65

66

35

254

197
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Am Nordoſtendevon Pieſkajaure-

Am Zuſammenfluſſeder Elben aus den

Salo- und Waſti-Seen o

PurfiNybyggeaufderInſelim PurfiaTrâfſk s o 2

1763.KillingſuandoNybyggund éapp.Capelle
Etwas ſúdw.beyder Ueberfahrtüberdie

Tóſa-Elbeunter Sicasjaure o

Am Weſtendevon Torneträſk
Juckas'ârwi,Lappkirche - »

1764,EineViertheilmeilenordwärtsRoſtoſund
im ThaleS. O.von ¿‘uspawara

An KilpisjauresWeſtende;oſtwärtsvon

Kockinmodfka o ° -

Gr, M,

67 oi

67 3c

66 347

67 3o

67 40

68
_ 29

67 go

68 527

69 37

Die Abweichungdes Compaſſesfandſich

1758,den 9 Aug.beyNorraEnbogen 104 Gr, Weſt.
1759.den 11 Aug.an der Gounelbe 12

den 2 Sept.am Ärewaſſer« 122

den 13Sept,am NorrwegiſcheGute

Skaal o 121

1760.den 4 und 5 Aug.beyQuedli122
Aber aufdem Fjällrücfenſelbſtim
Sept.beymGrurxtfjäll,nur « 10&

1761,den 25 Jul.beyMurricsſkytskiIO
im Sept:beyUhme-Capelee 101

1762,den 19 und 22 Aug.beyPieſfas

jaure 9 o 107

1703,
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1763. im Julius in Märfasthale 9 Gr, Weſt,
1764,den 26 und 27 Aug.beyKilpisjaure93

NilsMarelius.

UeberſezungeinigerWörter auf der Charte,
VI. Taf.

Sie weiſecdie Erſtre>kungſowohldes tand- und

Fijallrückens,als auchder GränzenzwiſchenSchweden
und Norrwegen, fürden TheilLom RutefjällbisHaldes
f¡âàllmeiſteinanderfolgen.

Die mit StrichenangezeigteAnhöheunter dem Tis
telder Charte,bezeichnetden tandrüen an den Stellen,
wo dieReichsgränzendavon abgehen.

VWatnet,Waſſer;À,einFluß.

II.Eine
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Eine

von neuem verſuchteArt,
allerley

Getreideund rau<hfreyesMalz
bey hohen Oefen

zu tro>nen

Boñ

P ek. Wáäſſtvrôm,
Kämmerer.

pL derſichernVertröſtung,daßdieK. Ak.derW.
"”

meinermehrernüberdieſeSacheeingegebenen
Verſuchenichtüberdrüſſigwerden wird,wage ih

dieſeneuern zu übergeben,
Jchhabelangedaraufgedacht,daßdieHikeinden

Schlacken,welchehäufigaus höhenOefen,weilſieges
hen,ausgeſchlagenwerden,zu allerleyHaushaltungs-
gebrauche,und darunter auh zum Trocknendes Getreis

des, könnteund ſolltegenußtwerden, Es hatmir aber.
an Zeitund Gelegenheitgemangelt, etwas hierinnenzu
chun, bisleßtvérwichenenSominer , da ichbeymeinem
Aufenthaltebey den Dannemora-Grubendes Hrn.Dis
rector GrillsErlaubnißbekam,beymÖDeſterby- Werke,
da diehohenDefendamals im Gangewaren, denVers

ſuchanzuſtellen.Derſelbeiſtauh damals, und nachs
dem mehrmaleninRoßlagen,beſondersbeyden hohen
Oefenmeines Herrnund Principals,Hrn,Hofmarſchall
und Ritrerde Geers, ſovöllignachWunſchgelungen,
Schw.Abh.XXXII)BV. N daß,
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daß, unter der Zeit, als die hohenDefenim Gange was

ren, 8, 9, bis 10 Tonnen Rocken oder Gerſte,und die

HalftedagegenMalz,jedenTagvolllommenund rauch»
freyſindgetro>networden,und das mic ſehrgeringer
Beſchwerde,und ohnedaßeinSpan Holzdazuhatdürs-
fenangewandtroerden,vielmehrhabendieLeutejeßòim
Winter täglich2 LaſtenRöſtholzzu den hohenOefenge-
liefert,alsBezahlungdafür,daßſiedieErlaubnißhat-
ten,beymOfenihrGetreidezu tro>nen,

Es-iſtzulänglihbekannt,wie vielZeitund Holz
aufdas Trocknendes Getreidesgeht,zumalbeyBerge
werfen, da das TrocfnenjedenMonat geſchieht.Oft
muß eineBadſtubenur fürx bis 2 FierdingeGetreide
geheiztwerden , jaes vergehenmehrereTage,1, 2, bis
höchſtens4 FierdingeMalz zu dörren,das dochgröß-
tentheilsraucherichtund verderbtwird. Bey det hohen
OefengegentheilsiſtſovielGecreideund Malz, als ich
genannthabe,in einem Tagebequemgetrocknetworden.

Jchúbergebealſoder Kön. Af. der W. nebf|einer
vollkommenenBeſchreibungdes Baues-dieſerTrockens-
ófen,benygehendeZeichnungTab. VII. nebſtdem Mos

delle,und willnahdem mic wenigWorten erwähnen,
was ein ſolcherOfen an Materialienund Arbeicslohn
koſtet.

Beym OeſterbywerkeverſtatteteſelbſtderPlaßder
HütteinnerhalbihrerMauer , ohnedie geringſteBeen-

gung, Raum fürden Ofen, der an dieWand angelegt
ward, A ; und weil man bemerkte,daßvon dieſerMauer
ein Waſſerzugkam, ſomachteman zuerſteineRöhre
aus denen zu ſomancherleyGebrauchedienendenSchla-

>éenziegeln, wodur<hdas Waſſerabgeleitetward, ſodaß
der Boden unter dem Ofenvon allerFeuchtigkeitfrey
ward (*).

|

Jh
(*) SolltederOfenin der HüttenichtPlaßhaben, ſo

kann man dieTrocfenplatteaußerderHutteſehen,mic
einem
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bey hohenOefen zu tro>knen. 195.

Jc berichtehierbey,was ſihan einemandernOrte
ereignethat,da einTrocfenofenverwichenenHerbſters
bauerward, und jeboînvölligemGebrauchefürdieArs
beiterbeydem Werke und dieLandleureiſt,Als man

den Ofenanlegte,verſpürteman da aucheineWaſſer-
ader, zog aberſolchesin keineBetrachtung.DerOfen
ward fertiggebaut,ohnemit einerRöhreverſehenzu
werden , welchedieWaſſeradergehinderthätte,ſihuns
ter den Ofenzuziehen.Dadurchmißlangdas Troénen
ganz und gar „ ſodaß, obgleichdieSchlacfenhitevers

doppeltward, das Getreide,welchesim Ofenlag,doh
mehrfeuchtalstro>en ward, weilder Dampfvon der

Waſſerader, durchdieHikeaufgelöſt,beſtändigdur<h
diePlaccezum Getreidehinaufſtieg.Die, welchedas
mir zu thunhatten,gabenihreBekümmernißhierüber
zu erkennen. Es ward ſogleicheineAbzugsröhreange-
ordnet,obwohljeßomit mehrBeſchwerlichkeic, als
wenn man von Anfangedaran gèedachrhätte,und nun
rro>nece das Getreidedaſelbſtſogut und geſchwindals

anderswo. Manſiehthieraus,wie vielHindernißein
geringerUmſtandbeyden beſtenAnſtaltenmachenkann,
wenn man ihmnichtbeyZeitenabhilfe.

|

Fernerlegteman etwas Grauſteinzum Fußeund
Grunde fürdieäußernMauern, und dieuntern Gewöls
ber der FeueröfenDer Boden ward mit Ziegelnges
pflaſtert,dieman aufdie breiteSeitelegte,Die Langs

N 2 mauern

einemVerſchlageetwa von Breteriverſehen,und mit
einemDachebede>en.Es ſchadetnichts,wennauchder
Dfen z dis 6 Ellenvoin Boden der Huttezu ſtehen
kömmt, abermit den Schlackénbequemerzuhäandthierer
iſtnôthig,daßdieFeueröfenaufden Boden der Hütte
geſeßtwerden,da von ihnencineRöhre,oder einSchor-
fteinhinaufin dasRohr unter dex Trocenplattegehts
BVermuthlichwurde dieWirkung, wegen des ſtärker
Zugs,größerwerden, A.d.G.
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mauern und dieGiebelmauexnwurden aufgeführtmit els
ner einéhalbeElledickenZiegelmauer, dieerſten4 und

die lebtere7 Ellenlang,diehinteretangmauer14 Elle

hohund die vordere 1 Elle,ſodaß dieNeigungvor-
wärts 2 Ellebeträgt.Mit der Vordergiebelmauerwere

denzugleichzweeneFeueröfenB gewölbt,2 Ellenlang,
1 Elle4 Zollbreit,und 1 Elle6 Zollunter dem Gewölbe
oh, jedermit ſeinerThüröffnung21 Zollbreitund 18doch:mit eiſernenThürendavor,in Form von Ofens»
thúren.DieſeOefenwerden ſogebraucht, daßder eine
erhißtwird,indem dieSchlackenin dem andern abkühs
len und herausgenommenwerden, ſodaß die Trockens-

plattebeſtändiggleicheWärme bekömmt. Am Hinter
giebeldieſerDefenmachtman OeffnungenC, 12 Zollhoch
und 8.Zollbreitgemacht, welchean den Anfangdes
SchorſteinsD treffen.DieſerSchorſteinwird ſohoch
und breitgemauert, als erwähnteOeffnungen,bisganz
an den Hinctergiebel,ſodaßdieZiegelſteineaufdas Ende
gelegt,und mit Ziegeln,aufdieBreitegelegt,bede>e
wurden,welchewöhlin Mörtel gelegtwurden, ſodaß
dieBede>ungganz dichtund feſtward.

Zwiſchenjedemder Ziegelſteine,diezu den Seiten
des Schorſeinsaufgerichtetwurden , ließman Deffnuns»
gen , dergeſtalt,daß die erſteOeffnungeinZollward,
und alledie übrigenzwiſchenjedemSteineum T+ Zoll
vergrößertwurden. Die Hälftender Oeffnungenwurs
den oben mit einem ScúckchenZiegelſteinin Mörtel vers

ſchloſſen,ſodaß dieOeffnungenim Schorſteinenur 6

Zollhochvom Boden wurden, und das aus der Urſache,
daß man Staub und Unreinigkeit,beymEinlegenund
Herausnehmender Schlafen,zuvorkäme. DreyViers
fheilZolldickeviereckichteeiſerneStangenwurden,zehn
Dollvon einander, qurber der.Ofengelegt,nachdes
OfensNeigungoben inWinkelgebogen, und dientenſd
als Anker fürdieHintermauer.Am andern Ende.wa-
ren ſiegeſpalten,und niederwärtsund aufwärtsgevogen,die
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die erſteBeugung zum Anker,die zweytezurVerſtär:
kungdes Holzfranzesvon 6 ZollHöhe, der oben inden.
äußernRand über den ganzenÖfengeſegtward, das
Gecreidewährenddes Trocknenszu halten,Daranbes
fandſicheineOeffnungvon zehnZoll,unten mit einer

eiſernenDûte, das Getreidebequemvom Ofenabzuneh-
men, Die Platteſelbſtward aus ausgehöhltenEiſen»
plattenauchbeymKleinſchmiedezuſammengenagelt,über

den Ofengelegt,und an dem hölzernenKranzbefeſtigt.
Ander vordern langenSeite ward aucheineThüre,auf
eben dieArt, gemacht,wie an meinem vorhinbeſchrie-
benen Ofen. DieſeArbeitfiengDonnerſtagsMorgens
den 10 May , verwichenesahr, an, und war den Tag
daraufganz fertig,das Getreidezum Troefnenward ge-

gen Abend eingelegt,wie mehreregegenwärtigeHerren,
und darunrer Mitgliederder K Ak. der W,. zu bezeugen
wiſſen,Drey Bergleuteund 3 Mägdchenwaren dieſe
beydenTagemit dieſerArbeitbeſchäftige.

Zum Mauern giengenein TauſendMauerziegel,
und zehnTonnen gothländifcherKalk auf,nebſt42 Srüek
Eiſenplatten.Als hierüberdieRechnungangeſtelltward,
betrugenalleKoſten,den Verſchlagvon Bretern,Thü-
ren, Schlöſſern,u. d. g. mit eingerechnet,550 Dal.
20 Der K. M. Wiegroß der Unterſchiedzwiſchendieſen
Koſtenund den von einemBadſtubengebäudeſey,wird
jederleichtfinden; ; Abernochvielbeträchtlicherwird der

Unterſchiedin der Wirkungder Erſparungdes Holzes,
und dem Tagelohne.Außerdem,daßdieſeBaumateria-
liengrößrentheilsalseinreinJnventariumdes Hütten-
werts anzuſehenſind,und über einesMenſchenteben
dauern , ohneFeuersgefahrausgeſeßtzu ſeyn,oder ſol
chezu veranlaſfen,Badſtubendagegenſind dem Ver-
derben fehrunterworfen, und veranlaſſenoftfiarfe
Feuersbrünſte.Alſowäre es ſehrnöthig,aufeine4 o

dere Art, wie man GetreidefürdieLandshaushai:ang

insgemeintro>ne,zu denken,da diebisherigezum

2
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e pennenſovielHolzverwüſtet,und ſobrandgefähr-
i i

DieſegemeineArt,iſtauchdarinnenderEigenſchaft
dorWärme zuwider, daßdieWärmeeigentlichihrebee
ſteWirkungdadurchthut,daß ſiedie im Getreidebe-

findlichennaſſenTheilchenauflôſetund ungehindertmit

ſichforttreibe.Aber in den BadſtubenſolldieHibe,die
ihrerNatur nachzuerſtunter das Dach dinauſſteigt,nies
derwärtszu wirkengenöthigtwerden , und wenn man

den Ortverſchließt,dieHißedarinnen zu behalten,ſperrt
man auchzugleichRauch und alleFeuchtigkeitdarinnen
ein,die lebtereſammlet ſichunter dem Dacheund fällt
inTropfenaufdas Getreidezurü>,das tro>nenſollz
Eben deswegengehtes mit dem Tronen inBadſtuben
ſolangſamzu.

So habeicheinigefreyeStunden und Gedanken
hoffentlihzum Vortheiledes Vaterlandesangewandt.
Ichhaltemichfürglüelih,wenn auchdieſerVerſuch,
ſowiemeine vorhergehenden,der Kön. AkademieBey-
fallerhält¿ und dadurchſichden Weg zum Vertrauen
des gemeinenWeſensbahnt,deſſenDienſticheigentlich
dabeyzurAbſichthabe,

yiO | Á
US

UL Un-
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UnterſuGungund Bericht
von einem

TVMORE OVARII SINISTRI

beyeinem jungenMägdchen,
wodurchder

ganzeUnterleibzuunglaublicherDicke
angewachſeniſ.

Eingegeben von

Roland Martin,
De. derArzneyk.PrefddexAnat,E Chix.undAfef.it

Me a

hielt, ward ih zu einem Mägdchengerufen,
Greca CarlsDotrer,aufeinemLandguteohne

weitder Stade.

Sie war von geſundenAeltern„ dem ‘andmannes
N. N. daſelbſtund deſſenFrau, die nochleben. Sie
ſelbſtwar zuvor immer geſundgeweſen,hatte22 Jahr
erfülle; aber:ihreUmſtände„ derentwegenich.gerufen
ward, waren erbarmungswerth.Jhr Unterleibhatta
einen.unförmlichenAuswuchs, der gegen den übrigen
Körperſoaufgetriebenwar, daßman dergleichennichtin
der ſtärtſtenSchwangerſchaftvermuthenfollte.

Die Erhöhung.hatteſichſeitOſtern1768gezeigts
und von unten aufwärtszugenommen „ wie beyeiner
Séehwangern.Das Mägdchen.hatte:nie Ekek ver Eſ

N 4. (en,

N“ichmich1769den Sommer überzu Gefleauf«
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ſen,wedevvor derErſcheinungdieſerErhöhung,ne
darnach.

Sie wolltenun, und hattelangezuvorgewünſcht,
daß ein Arztſievon dieſemhohenUnterleibebefreyen
möchte,der,als ih im Junius1769gerufenward, ſi
înerwähntemZuſtandebefand.

Nachdem ichdieBeſchaffenheitgenau unterſuchet
hafte,fandichzu ihrerRettungdeſtowenigereinigen
Ausweg,da ihrBauch,nebſtder beſchriebenenGröße
ſohartwar, daßer ohnfehlbareinenfeſtenKlumpenent«
haltenmußte, Er glichmehreinem Unterleibe,der,von
einerſchwangernBärmutter ausgeſpanntwird,als einev
folchenAusſpannung,diemit dem Troiſcartfann ver«

mindertwerden. Jn dieſenGedanken ward ichbeſtärkt,
da dieſerwegenvom MägdchenundihrerMutter nache
ſtehenderBerichtértheilcward.

Ein gewiſſerBauerknecht,der in der Nachbarſchaft
diente,habe1767mehrmahlmit dem Mägdchenunerlaub=«
ten Umgang gepflogen.Er läugnedas zwar jeßovor
dem Prieſter,der davon Nachrichtbekommen hat,beſtän-
dig;ſeyaber deſtomehrſchuldig,weil er es vor dem

SMägdchenallein geſtehe,und ſage,nur der Folgenwes
en, und ſeinerdamit verbundenenWohlfahrt,müſſeer
es vorandern lâugnen.

SeinVerhaltenbeyden Vorfällen,da er mit dem

MaägdchenUmgang gehabt,habeer allezeitmit den Ver-

ſicherungenbemänctelt,es ſolledaraus keinKind entſte-

hen,er wiſſedieKunſt,dieFruchtbeyihrnichtzurü>
zu laſſen.

|

Was nun în meinenGedankenhinderte,das Mäâgd-
chennichtvolllommenfürſchwangerzu halten,war Nach-
ſehendes:

1)SeitvorerwähnterZeit,bislebteÖſtern,hatte
fieordentlichihreReinigunggehabt,

2)Nie
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2) Nie andere Plage,Ekel oder Unruhegehabt,
fondernnur etwas Schmerzenin derrechtenSeite.

23)Um die Zeit,da nachder Rechnungdie Ent«
bindunghättefommen müſſen, keinenAnfallvon Wes
hengehabt.

4) Bey der Unterſuchungder Hebamme,hateſich
der Muttermund nichtverhalten,wie beyfolchenVorfäl-
lengewöhnlichift.

Gegenallesdieſes,unden doch,dieKrañkeſelbſt,
ihreMutter und die Hebamme,Madame Scbier in

Gefle,*in den Gedanken,diePerſonſeyſchwanger.
Mich hindertenaufder andern Seite,folgendeUm-

ſtändees fürWaſſerſuchtanzuſehen:Das Zunehmen
war, erwähntermaßenvon unten, nah und nach auf-
wärts geſchehn.2) Die Gefchwulſtwar feſtund hark,
war außerdemauchſchnellerentſtandenund gewachſen,
als beyder Waſſerſuchtſonſtgeſchicht.3) Sie hohlte
nicheſchwerOdem,hatteauchdieNachtziemlichenSchlaf.
4) Die Füſſewaren nichtgeſhwollen.5)Sie bemerkte

feineSchwierigkeitWaſferzu taſſen,der Uria gieng
immer ab,wie zuvor, 6)Sie hattekeinenbeſondern.
Durft.

Dieſemallenohngeachtet,war die Schwulſt,als
ichdahinfam,fohochgeftiegen, wie.ſchoniftgemeldet
worden, und dabeyhattefichdas Beſonderebeydec
Spannung eingefunden,daß,wenn ſie ſtand,man mer-
fen fonnte,wie dasWaſſeraus demgeſpanntenLeibe,
tropfenweisaufdenBodenlief,und wenn ſieinihrem
Bettelag,ward das Tuchunter ihrganz naß.

Jchſchloßdaraus wohk,daßſichhäufigesWaſſer
beyder Schwulſtbefinde; aberdabeywar auchnothwen-
dighauptſächlicheineandere harteGeſchwulſt,entweder
eine Fruchtin der ausge-ſpanntenBärmutter, oderein

Scirrhus,oderaucheineMola, odereine andereSchwulſt
Ns in
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in nah gelegenenTheilen, Scirrhus war meinen Ges
danken nach am wenigſtenzu befürchten,weildas Ges

wachsſvſchnellzugenommen hatte,
Welchevon dieſenUngelegenheitenſichauchhier

befände,ſomachteichdochden Schluß,wegen der be-

merktenHärte,und da man unſicherwar, ob nichtdex
uterus und deſſenappenladamit verwi>eltwären , wäre

es ein Fehler, wenn ih, dem Begehrennach,hierein
Werkzeuganbringenwollte,das Waſſerabzuzapfen,und

ſoſuchenwollte,dieGeſchroulſtzu mindern.

Ich mußtees alſodabeybewendenlaſſen, dieUn-

glücklicheſogut zu tröſten,alsichkonnte,ihreinedien-
licheDidézuverordnen,übrigensaber ſieohneweitere
Hülfezu laſſen,weiles fürmih uumöglihwar, was

auszurichten.
OhngefähreinenMonat darnach,den Abend des

23 Jul,war ein Bote von.By Hemlingeda geweſen,
mit Nachrichtvon ihremTode,welcherſichdieſenMach-
mittagereignethatte.JhreVerwandten hattenvor
ſichſelbſt,wegen des Sonderbarenin dieſemZufallebe«
ſchloſſen,daßſiemicherfuchenwolltenzu kommen , und

den ¿eichnamzu öffnen.

Fch ließſogleichden nähſtenMorgend. 24 Jul.
dieordentlichenPracticosderStadt,Hrn.Dr. und Stadt-

phyficusHegard,und Hrn.StadtchirurgusSchieverru-
fen,welchernebſtſeinenGeſellenund den Jnſtrumen-
ten kam. AuchfandſechdieHebamme,Madame Schier,
ein,und eineandere.

Von dem Tode,erhlekcihbeymeinerAnkunftfols
gendenBericht.

Man hattenachder HebammeSchier,d. 22. ges

chi>t,und verlangt,ſieſolltedieKranke unterſuchen
und entſcheiden,ob ihreSchmerzen|eßoGeburtswehen
wären, Sie hattemitMüheden Muttermund (Osria-

cæ)
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eæ)erreicht,fandihnauchgeſchloſſen,daß ſiealſonichts
ausgrichtenfonnce. Der Kranken Plagenhartenmeiſt
inBrechen,Unruheund Durſtbeſtanden,Sie tonnte

auchſebonichtliegenwie ſonſt,ſondernwollteam liebs
ſtenknieen.

NunhatteſieauchkeinenSchlafgehabt,ſonderndes
Brechennahm gegen dieNachtzu, welchesnachdemden
ganzen 23 anhielt,mic unleidlichemDurſte,ob fiegleich
immer dazwiſchentrank.JhrEkelnahmzu; aberohne
Wirkungzum Brechen,ſodaßſieoftden Fingerin den

Hatsfſte>enmußte. Es polterteoftim Magen und

dieſePlagennahmenzu, bisſieden Abend,mit etwas

mehrRuheverſchied.
Aus dieſemTodesfallewurden zuerſteinigeSchlüſſe

gezogen,welcheder KrankenvorhinvermeldetePlagen
und.Krankheitbetrafen,und wir urtheiltenAlle,es ſeyen
keineGeburtswehengeweſen„ weil,1)der Muttermund
nichtniedergeſunkenwar, 2)auchnichteinmahloffen,
alsev mit dem Fingererreichtward; 3) dieErhöhung
des Bauchesnun nichtmehrdas Anſehenhatte,wie zur
ZeiteinerEntbindung,4) dieZeitvon ihremuner-
laubtenUmgangean, ſchonzu langwar, als daß noch
Entbindungſtaregefundenhättez5)Doch hättenſich
noch.nichtTheileeinerFruchtwegen der Fäulnißabſon-
dern können.

|

So hattedieHebammenach.unſermUrtheilerecht
daran gethan,daß ſiefichbey.ſolhenUmſtändenmit
derKrankennichtsmehrhattewollenzu ſchaffenmachen.

Für.mein Theitſchienes-mir , als ließenfichvon
den angeführtenUmſtänden,einigeleichtfolgendergeſtalé
erflâren,obgleichdieHülfeunmöglichroar.

x)Das Brechen, diePlagenund diegroßeUns
ruhe,ließenſichder Gewalt und der Spannungzuſchreis
ben,daran beſondersdieNervendes Magensund des

Unterleio



204 Unterſuchungund Bericht,

UnterleibesTheilhatten.Dieſe,wie ſievon den weit»
läuſtigſ?in dieſeTheilefichausbreitendenHauptnerven,
dem 8 Paare,und dem pariintercoſtaliherfommen,ha-
ben nothwendigdieganzen Muſfkelhäuteim Magen und

Gedärmen reißenmüſſen,welcheſogleichihrLeiden,dem
Urſprungeder Nerven im Gehirnemitgetheilthaben,
und das hatwiederneue Bewegungen, in mehrernAus-
breitungender Merven,von eben dem Urſprungegemacht,
nähmlichzum Zwerchfeleund Herzen,woraus das Bres
chenunddie Unruhebegreiflichif.

2) Daß vordem feineſolcheCommunicationder
Nerven ſtattgefundenhat,ſcheintdahergerührtzu ha-
ben , daßder unnatürlicheAnwuehs ſichnah und nach

ſovermehrthat,daßdas Ungewöhnlichedavon der Ems-

pfindungnichtifmerklichgeworden, weilſichdieNatur
nachund nachdaran gewöhnthat;wie es aber nun am

Endezur größtenmöglichenHöhegeſtiegenwar, und die

Feuchtigkeitenin den Anfangder Corruptionverſeßt
wurden, welchesderNaturunleidlichwar, #0mußtedie
Empfindungdavon ausbrechen.

3)Daß dieKranke nun nichtmehrgehenkonnte,
fondernlieberaufden Knieenfriechenwollte,erÉlärtſich
vermuthlichaus der heftigenAusſpannung,welchedie
Bauchmufkelnnun litten, da ſtatusexpanlionisnun ru-

pturætorlanproximusward,dieſeSpannungmußtenoth-
wendigetwas nachgeben,wenn die ÎZeidendeaufden
Knieenlag,und ſoden mulculisrelis und obliquisab-
doininisgeneigtnachgab,

4)Daß das Brechenſichendlichin Ekelund nilus
vomendi verrvandelte,dadurchdieKranke oftveranlaßt
ward,den Fingerin denHalszu ſte>en,zeigtenichtsan«
ders,als daßnun das Leidender Natur einegrößereUrs
ſachehatte,alsdieblosim Magen und deſſenFeuchtiga
Éeitenlag,und atſonichémit den ſchonerhaltenenAus

Kerungenzu ſtemmenwax.
'

5)Der
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5)Der Durſtkann ebendieUrſachegehabthaben,
wie beyWaſſerſuchrund innerlicherFäulniß,

Nach dieſenUeberlegungen, bliebmir und den ge-
genwärtigenAerztennun übrigzu ſehn,worinne dieſe
Unfórmlichkeitbeſtandenhatte.

__ Ehedie Oeffnunggeſchahe,maß man die ganze
Weite des Uncterleibesmit einem Bindfaden,der ſolang
befundenward, als dielängedes Weibsbildes,ohnge-
fähr104 Viertheil.Man mußte den Anfangder Ob-

duction,dur Anbringungdes Troiscartmachen, da

gleichin vollem Strome Waſſerablief,und um elvas

ſchnellernAblauf zu erhalten, mehrereeingebrachtwur-

den,0,daß in Eil einViertheleymerWaſſer,leichtab-
rann. DieſesWaſſerroh nicht,war ziemlichflar,
dochdarunteretwas zähesgallertarciges,

Als die runde Ausſpannungetwas abgènommen
hakte,und man im Unterleibenichtswelterfühlte,als
weiteKlumpen, machte man den Einſchnictmit dem

Scalpell,wie beygewöhnlicherOeffnung,längſtder li-

nea alba, da wieder beynaheſovielWaſſeralszuvor,
theilsſchnellausfloß,theilsausgeſhöpftward,

SobalddieJnregumenteund Muſkelndurchſchnit«
fen wurden,zeigteſichinnerhalbdes peritonaeieineaus

geſpannteſa>förmigeRundung, dieih aufdem Weges
war,füreinenuternmexpanſumzu nehmen,weili< deutz

licheinenrunden Klumpen,an einem engenHalſe,von
einem ändern Éleinernrunden,aberlängernKörper,zu
ſehenglaubte; aber,gleichalsichdieſenGedanken recht
faſſenwollte,hobih den Sa> von unten herauf,und
ſaheunter und hinterihm,dén ntervm, wie in ſtatunatus
ralivirginum,unduggeſpannt,platt,birnfórmig,im Élels
nen Be>ken. BeydieſerUnterſuchungnahm ichferner
wahr,daßderSak an mehrStellen,mit dem perito
næo �0zuſammenhiengund einScü>kwar, daßman da

nicht
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nichtZewißentſcheidenkonnte,vb das peritonzumdes

Sa>>esâäuſerſteHautausmachke,oder ob ſiefürſich
wáre: Als ichdieſeáuſereHautlosmachenwollte,wie
erſchrafih niht, als eine neue Menge Waſſer,aus
mehrerninnwendigeröffnetenHöhlungenund Blaſenher-
ausrann, und alsdieſesallewar, fandenſichneue Tu-

mores, großwie ÉleineKinderköpfe, theilsneben einans

derliegend,cheilswirÉlichin einandergeſchloſſen,aus des

nen, als man în ſieſhnitt,immer neues Waſſerrann,
und ſovon Sa>e zu Sate,

DieſesWaſſer,ward nun hierinnwendig,theils
mit ſpefähnlichemFetteund gallercartigendurchſichrigen
Schleímévermengt, theilsmit perlförmigenTrauben
und Ungleichheiten,theilsmit honigähnlicheraus etres
tener loŒererMacerie,aus ÉleinenRiſſenin der Hauk,
jaofthârternKnorpeln,und ungleichenKnochenartiga
keiten.

Daß nun von dieſerunförmkichenGewäthtſamms
lungdas peritonæumber Urſprungſey,ließſichdeſtoz
wenigerfinden, da eszwar an mehrernStellenconti

guummit der Schwulſtwarz aberdo) nichtdareinvers
wandelt befundenward. Die Gedärme und Übrigen
viſceraabdominis , waren allenichenur geſund,fondern
auchvon dieſerGeſchwulſtfred,obgleichdiedünnen Ges

dárme,aus ihrerStellegarſehran dieSeitenund hins
ker dieGeſchwul|waren gezwängtworden. Jmkleinen
Beckenſelb, war auchdie Geſchwulſtvon der Bärs
mutter volligfrey, was derſelbenKörper,fuodum und

cervicem betraf,jaauh das ovarium dextrum Und die
tubamix den fiwmbriisaufſelberSeitefandenſi<freyz
aberdas gegenüberliegendeovarium aufder linfenSeis
ken,war nirgendszu finden,An der Bärmuktrerfand
man das Merkmahlvon der tuba limitra;aber ihreex-
tremitasabdominaliswar índieSubſtanzdes Gewächſes
einverleibe.Dieſerwegenwar auchdieBärmuttermehr

nah
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nachdieſerSeitegezogen,und laggleichſametwas chief
dahinwärts.

Nun war es nichtſchwerzufinden,woheralledieſe
Geſchwulſtgerührthatte,ſowunderbar übrigensdieArc
ihrerBildungfallenkann,und die Materiezuſo viel

Subſtanzund ſovielWaſſer, in einem ſounförmlichen
Sake, daß die Weite davon mit einerganzen Klafter
muß umſchloſſenwerden,und dadurchder Kranken Un-

terleib,der übrigentängegleihwar, da doh eín nacüúr-

licherEyerſto>nichrgrößeriſt,alseinhalbesEy oder

eineCaſtanie.
ManuncterließnichtdieAngehörigenzu fragen,ob

der Verſtorbenenſonſtein Schadenoder gewaltſamer
Anſtoßwiederfahrenwäre,eheſihdieſeUnförmlichkeit
angefangenhattezaber davon entde>teſichnichtdas
geringſte.JhrAlterund ihrevorigebeſtändigeGeſunds
heit,hartenauchnichedie geringſteVeranlaſſunggege»
ben,aufſkorbutiſcheoder ſcirrhöſeSammlungenzu fal-
len,auchkonnte,beyſounnatürlichenAnwüchſen, feine
Arc WaſſerſuchtdieHauptkrankheitgeweſenſeyn, ſons
dern es zeigteſichdeutlih,daß das Waſſernachund
nach,von den ſovielenverſtopftenSaugröhrenoder ob«

ſtruétionibusvalor.lymphaticor.angefommenwar-

Bey der VerwunderungÚberder Natur ſonderbare
Abwege,wenn ſieanfängt,Misgeſtalten,zumachen,ſteht
hiermeine weitereSchlußkunſtund mein Urtheilhierüs«

a ſtill,doh überlaſſeih höhermNachdenkenfolgende
Frage:

Was fürWirkungaufdie innereTheileder Ems
pfángnißfannein coitus fruflraneushaben,dabeyange»
nommen wird,daßer von Seitender Weibsperſonmit
vollkommenerReizungund Luſtgeſchehe?

Kannällezeitder auxus |ymphatieus,derſichda«
beyereignet,ſoordentlichreſorbirtwerden,. daßdavon

eine
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einegleicheHerumtheilungwiedernah dem Bluteund
‘den Theilendes Körperszurü>erhaltenwird? Oder
möchtevielleichteinſoſ{hnellerZulauf,durchdie nach
und nachgeſchehendeZurüktretungnichrvermögendſeyn,
ſobaldzurückzu gehen,daßnichtindeſſeneinecolledio
ciicapartesgenerationisinternasanfängt?

Will man einmahlannehmen,dieſeSammlung
ſeymöglicheralsdieZurü>trerung,wie ſollteſiefichwohl
mehräuſern,als durcheinevegetirendeGeſchwulſtbey
den tubisfallopianisund ovariis,welcheleßtebeſonders
von den fimbriis,müſſengereiztund im coitu bewegt
werden ?

Wie ſollcedieGrânzeeinerſolhenVegeration,dies

jenigebleiben, die beyeinergewöhnlichenSchwanger»
ſchaftſtattfindet,da dieSchwulſthierdie ganze Höh»
lungdes Unterleibeszu ihrenGränzenhat,und nicht,
wie ſonſtnatürlicherWeiſe ab uteri parietibuseinges
ſhränkcwird.

Wenn auh der Sammelplaßder Feuchtigkeiten;
oder woferniches ſonennen darf,der Recipient, nicht

innerhalbeinrichtigesRudimentum foetuseingeſchränkte
wird,ſondernin einblofesrelaxirtesund zur Unzeitbez
wegtescorpuſculumoder veliculumim ovario: was für
einenGrád desAnwachſens, ſollnichréíneſolcheBlaſe
zunehmenim Standeſeyn,wenn man voraus ſeßt,von
einemſolchenirritoa�uxufónnenauchmehrveſiculae
gereißtwerden,gleichfällsaufgetrieben,und nebſtdem
gänzenOvario zuſammenwachſen,weildà dieFeuchtigs
keitin größererMengezufließt,welchedie Natur bey
einerſolchenfalſchenEmpfängnißebenſotreu abſondert,
alsbey einerördentlichen,und dieſesdeſtoübe:Aüßiger,
da mehrveliculaebewegtwerden,und in den wachſen«
deriTheilenwenigerWiderſtandiſt,als in einem gee
wöhnlichentoeru?

Kann
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Kann mannichtaus deréängeder Zeit,dieeinen
ganzenUnterleibzu füllennöthigiſt,ſichüberzeugen,wie
der Vorrachzur Vegetation,von einerimmer ‘gleihförs«
migdazubeytragendenvi vitae,dahinfommen,und mik
neuen Feuchtigkeitenunterhaltenwerden kann , wie wir
ſehen,daßKinder in vielkürzererZeitSeifenblaſenzu
einerwundernswehrtenGrößeaufblaſen?

MöchtenicheeinſolhesungehörigesGewächsin
dieſenTheilenmanhmahl eineArc poena naturalisfüt
dieWeibsperſonenſeyn,diedieſeunordentliheWolluſk
treiben?

Oder,im Fallezu ſolchenunnarürlihenAnwüchſen,
derAnfángdurchandereUrſachengemachtwird,möchte
niht der Erfolgdurh Erregungdes Reitesalsunfehla«
bar angeſehenwerden,und dieſeUmſtändekönntenalſo
in unterſchiedenenVorfällen, baldUrſache,bald Wirs
fungſeyn?

JchhabefürmeineSchuldigkeiterachtet,dieſe
Beobachtung,wegen des Beſöndern,das ſieenthält,eina

zugeben.ZwarhabenvielSchriftſtellergroßetumores
abdominis ex ovariisinfardtisaut hydropicisangemerft;
áberdás erwähnteGewächs,war inAnſehungder feſten
Theile,merkliher,und ſeineGrößebeträchtlicher,alsih
oder einerdergegenwärtigenAerztegeléſen,oderſdwäs
zu ſehenvermuthethätte:‘Schenk.erwähnteingroßes
linfesovarium: Hr.Haen in ſiRatiomedendi,eines
von 24 Pf, Wepféreinesvon 30 BidlôdPhiloſoph.
Transacì.von 40. Peyervon 45. Jn den edinburgie
{henAbh.wird aucheins erwähnt,das den ganzen Uns

terleibeingenommen.Fm Commerc.Norinb.findetſichs
daßmic tymphäaerfülltes,fürSchwängerſchaftangenoms
men wotden. Willis, Wepfer, Peyerund Morgagni,
habenGeſchwulſteim Ova: io von 100 und 120 Pf.ges
funden,Hoffmáännoh darüber,na< Hrn.von Hallers
Schw.Abh,XXXUL BD, O Zeugs
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Zeugniſſein (.Phyliol.I.XXVIII de utero. Glei<hwohl
reichendieſeGrößennichtan das angezeigte.

Nochmehrhabei<hmichunterſtandendieſesder
Kön. Ak.vorzulegen,weilih die-Geſchichteder Krank«

beithabebeyfügen,und den Zuſammenhangzeigenkôns
nen, den dieſerFallmit dem Berichteder Kranken
undderAnweſendenhatte.Wie weitdieGedankenvon dies

ſerGewächſeUrſprungmit einigen,wenigſtenswahrs
ſcheinlichen,Gründenzu uncerſtübenſind,ſtelleichdahin,
da apodictiſchnichtszu behaupteniſ,deßwegenih auh
ſtacéderEpikriſisnur fragenwollen.

Ichhabedieganzen UeberbleibfaaledieſerKrank-
heitinWeingeiſteverwahrt,und fann ſtenun hierder
Kön, Ak. zeigen.

IV.M11:
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IV.

Anleitungen

dauerhafte Ziegel zu brennen.
Von

Torbern Bergman,
Profeſſorder Chem. zu Upſala,

1 on derrechtkènZubereitungderZiegel,habeich
VN längſtandereBegriffegehabt,alsmanin der

Ausübunggewöhnlichbefolge.Hieranweis-
terHandanzulegen,beam ichvor einigenJahrenGele
genheit,da das academiſcheConſiſtoriumzu Upſala,mir
auferug,die Thonarteneinerder Academie gehörigen
Ziegelbrennereyzu unterſuchen.DieangeſtelltenVer-.

ſuchebeſtätigtenmeine Gedanken,ih wage ſesodeſto
eherſieherauszu geben,weil dieTheoriedes Ziegel»
brennens,ſovielichweiß,nochwenigunterſuchtiſt,ob-
gleichdieſeHandthierunguntcerdiewichtigerngehöre.

2» Weil unſereZiegelſowenigdauerhaftſind,glaus
ben manche,der VorfahrenKunſtſeyverlohrengegan

gem JchhabeauchMauern geſehen, die nur einige
Jahrunberapptgeſtandenhatten,undwie Trebernzer-
fielen,dagegenandere 100 oder 202 Jahralt,nochihre
dolllommeneStärkehaben:aber es iſtnichtder Mauer»
ſtein,der jeßobeſonderszu meiner Abſichtgehört;wenn
er nichtallzuſehrfehlerhaftiſt,kann er vielJahraus-

halten,woferner nur mit gehörigenMörtelüberzogen
wird, wovon ih unterſchiedeneAnmerkungenaufeine
andere Gelegenheitverſpare.Zu Schorſteinenund ans
derm Gebrauche,wo mehrauserleſenerBaùzeugerfor«

OQO3 dert
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dert wird, laſſenſichaußerdem,nacheben den Grüns

den,dieunten angeführtwerden , dienlicheZiegelerhals«
ten. UnſereDächer,welchedieGebäude und was darins

nen i},verwahrenmüſſen, verdienenbeſondersſorgfäls
tigeAufmerkſamkeit.Schindelnund Bréeéterverwüſten
dieWaldungenund ſindFeuersgefahrausgeſeßt.Ras
ſennimmtdie Rinde des Feldesmit,muß aufBaum-
rindengelegtwerden,und dieſemuß man wieder auf
Breternageln,wenn dieBedeckungdauerhaftund dicht
ſeynfoil.Metallplattenerfordern.auh Unterlagevon
Breteru,ſindinsgemeinzu koſtbar,und beyFeuernichl
ſicher;Dachſchieferiſtbeyuns nichtim Brauche,ob
man ihngleich:an einigenOrten habenfönnte, Alſo
ſindgukeDachziegelvon großerNothwendigkeit.

3. Der beträchtlichſteFehlerbeyden gewöhnlichen
Dachziegelniſ, daß ſieloker und ſhwammichtfind.
FchhabeſelbſthierDachpfannenvon den berühmeeſten
Ziegelhüttenim Reichegeſehen,die in 30 GradNeis
gung gegen den Horizontgelegt,das Waſſerwie Filtrirs-
ſteineeinſogen.DieſeseingeſogeneWaſſerfriertim
Winter,zerſprengtmit des EißesausdehnenderKraft
dieSteineund zerſtörtſiein kurzerZeit,Ein ſolches
Eindringendes Waſſerszu hindern,glaſirtman aus-

wärts dieZiegel; aberdas macheſieſehrtheuer.Durch
Zuſammenſchweißungder Theilein des Steins Ober-
fläche,óder einengewiſſenGrad des Sch1iaelzens,hoffe
icheineſolcheDichtezu gewinnen, daß er nichtſoviel
Waſſereinſaugt,daßetwas vom Froſtezu beſúrchteniſt,
Aberehe ithhiervonweiterrede,muß ichetwas von der

Beſchaffenheitdes reinenThonsund unſersgemeinen
ſagen.

4. Ganz reínerThonſ{hmelzefürſichſelbnicht,
durcheinenbisherbekanntenGrad des Feuers,wo nicht
etwa vor dem Brennſpiegel.Dr. D'Arcethar,in einem
Ofenzum Brennen ächtenPorcellains, ihnauchin die-

ſer
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ſerAbſichtunveränderlichgefunden.Uebrigensverhär«
tet er im Feuerſo,daßman mit StahlhäufigFunken
daraus ſchlagenêann,welchesvon der Vermehrungder
Dichteherkommenmag; denn dieMaſſegehtanſehnlich
zuſammen,und biszurHälftenachallenAbmeſſungen.

ReinerThonund Kalk zuſammen;ſ{melzenin fei
ner Proportion,wie Hr.Macquerverſuchthat;wird
aber nur etwas wenigesÉieſelichteseingemengt,ſowird
die Maſſeſogleihdazu geneigt,welchesſichdurch
ſtärkernZuſasvermehrenläßtund am größtenwird,
wenn zu 1 TheilThon,1 TheilKalk und 2 bis 3 Theile
Kieſelfommen. Mit größernKieſelmengenwird die

Maſſeſchwererund ſchwererzu ſchmelzen,und wenn

man 5 Theilebraucht,iffiekaum in Flußzu bringen.
Wird Kalk und Thon vermengt,ſokriechtder lektere
natürlicherWeiſedeſtowenigerein, jeſtärkerder Zuſasß
vom erſteniſ,und wenn 5 oder 6 mahlſovielKalk als

Thoniſt,verhältſichdisMiſchungfaſtwie Kalk. Mit

QuarzalleinſchmelztThonnicht,wohlabermitFlußar-
ten,wie Hr.Prof.Pottberichtet.Feldſpatſchmelztoft
fürſichallein,und kann auh Thondazubringen.Die
rechtePecuntſe,welchedieChineſerzum ächtenPorcel«
lane brauchen,iſtvon dieſerGattungund Dienſt,die
Haupctmacteriezu einerhalbenVerglaſungzu bringen.

5. Manfindetzwar aufder Erde,mehroder weniger
reinenThon;aberfa| nirgendsvon allerMiſchungfrey,
wenigſtenshalcalterder,der bigherifunterſuchtworden,
fieſelartigenSand in Menge, oftbis und über 70 pro

Cent,der ichdur<hSchlämmenabſonderuläßt,und
nichtsdeſtowenigerbleibcdas feinftePulverzurü>,wel-
chesſichnicheanders erhaltenläßt,als dur Auflófung
des Thons, Hierausſiehtman leichtdie Urſache,
warum mitKalkvermiſchterThonoderMärgel,ſoleicht
fchmelzt,welchesman insgemeindem Kalke alleinzu»

ſhreibt,ohnean dieNothroendigfkeitdes Kieſelszu
denken(4).

“
'

Dz Unſere
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UnſeregemeineThoneſinddoh geneigtohneKalk
zu ſchmelzen,wovon dieUrſachenoh nichtdeutlichauss
gemachtiſt.Man ſchiebtwohldieSchuldaufeinenEis
ſenhalt;aberHr Rinmanhat gefunden, daß der,wel-

cheram meiſtenEiſenhielt, vielſhwerflüßigerwar, als

manche‘andere,die nicbteineSpur von Eiſenzeigten.
VermuthlichträgtdieBeſchaffenheitdes Sandmengſels
etwas dazubey,das oftaus Feldſpatbeſteht(4). Bey
genauererUnterſuchungdes Sandes, möchteman ihn
wohlmanhmahlflußartig,auchgipsartigfinden.Das
weißman wenigſtens,daßThonoft,und vielleichtalle-

mahlmit Vitriolſäurebehaftetiſt,daherman auchmei-
ſtensbeyZiegelbrennereyeneinen ftarkenGeruchvon
Schwefelgeiſtempfindet.Wäre Kalk auchda vorhan-
den,ſowürde er naturlicherWeifeneutraliſirt,und ließe
ſichalſonun mit Säuren nichtentde>ken.

Wenn Eiſenmit Vitriolſäurevorhandenif, �&
zeigtes ſichgemeiniglichmit der Farbenachdem Bren-
nen. Bey gelindemFeuerwird es getblicht,beyſtärs
kernroth,beynoh ſtärkerngrau, und dann dunklerund

dunkler,oftZanzſchwarzoderſchwarzblau.Die Stärke
der Farbekömmt auf einen gewiſſenGrad der Menge
an. Wenn dieVicriolſäurebeymBrennennichtzuläng-
lihausgetriebenwird,ſofaugetſienachdemFeuchtig-
keitein,und wittertoftzu Alaun aus.

6, Ziegelmuß man überhauptalseineZuſammen-
feßkungvon Thonund Kieſelſandanſehn.Des erſten
Eigenſchaftendienen, daßder Stein bequemnah Bes

dürfnißkanngebildetwerden,und diegehörigeHärtebes
kommen. Der Thonaberwirdan und fürſichin Feuer
nichthärter, ſondernfriehtnoh anſehnlihzuſammen,
daraus.Klüftéund Spaltenentſtehen,Dieſeszu hôte
dern,dientder Sand , theilsweil er ſichetwasin der
Hiteausbreitet,theilsauh,und vornehmlich,weiler in

einemgegebenenRaume,(den, welchenein Steineins
nimmre)
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nimmt) die Menge des Thons vermindert, folglichauch
die Zuſammenziehungder Maſſe. Das darfdochnicht
über gewiſſeGränzengehn,wenn der Sand gar zu hâtws
figwird,ſowird dieFeſtigkeitund der Zuſammenhang
wiedervermindert.

Mehr Sand muß man nichtbrauchen, als daß
man beybehutſamenBrennen und Trocknen,das Aufs-
ſpringenvermeiden fann,im Fallſichnichtbeſondere
Umſtändeeinfinden,von denen weiterunten ſollgeredet
werden. Die Natur giebtuns nichtſeltenein ſolches
Mengſel,und da brauchtman nichts-weiterzuzuſeßen,
zumahlweileineſogleicheVertheilungdur die Kunft
faum zuerhalteniſt,wenigſtensgeſchichtdas nicht,nah
der allgemeinangenommenen Mechode,Und eine uns»

gleicheZuſammenſeßüng,muß nothwendigvon gkleicher
Wirkungdarauf,ungleichverändertwerden, wödur<
wiederum derZuſammenhangleidetund geſchwächtwird.

IſtmehvySand nothwendig,ſomuß man welchen, der

vonErderein und feineriſt,vor grobenund ungleichen
wählen,auchihn,ſogutes fichthunläßt,einmengenund
vertheilen.

Beym Brennen muß dieHibedahingetriebenwers

den,daßdieSteineaufderOberflächezu ſchmelzenan-
fangen,dadurchgewinneſie eineſolcheDichte, daßſie
das Waſſerin ſchädlicherMenge nichteinſaugen.
StärkereHißedarfman nichebrauchen,ſonſtwürden
beygroſſenBrénnen, eineanſéhnlihéMenge Steines,
zumahlzu unterſtund inderMitteentweder völlignies
derſchmelzen, oderdochſozuſarnmenba>en,daßſteſich
nihtohneVerluſtihrerGeſtalt,von einanderſondern
ließen.

7. Gewöhnkichverwirftman dieſogenanntenkurs

zen oder magern Thone,(dieSand, Heideerde,oder

Kalk,in großerMengeenthalten) als wenigerdienlich.
Die Erfahrunghatauchgezeigt,daßſieelendeZiegel

O 4 geben,
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geben, der Fehler i aber nicht allemak in der Materie

zu ſuchen, ſondernoftIn der Behandlung,Beym
Brennen pflegtnichtmehrausgerichtetzu werden,als
daß dereingemengteKalkungelöſchtwird, dernachdem
Feuchtigkeitanziehe,mehlichtwird, und Gruben oder

HöhlungenfürsWaſſerläßt.Iſtaberder Kalkdurch
gehörigesFeuerin eineglasartigeVereinigungmit
Thon- und Sandtheilchengekommen,ſohatman ſowas
nichézu befürchten.Solchergeſtaltiſtdes KalkesEin-
miſchunginSand nichtnur unſchädlich, ſondernſelb
nüblich,denn obgleichunſeregemeinenund falkfreyen
Thoneauchſ{melzenkönnen,ſowird das dochmerklich
durchKalk befördert.Wo man alſobeyZiegelbrenne«
reyen Margelhabenkann,muß man ihnvor andern Ar«
ten verſuchen.HierbeykönnennichtsdeſtowenigerUm-
ſtändevorfallen, dieden Märgelundienlichermachen,
beſonderszu großeMenge Kalk , der man gleichwohl
durchZuſaß mehrernThonshelfenfann, Ecrkönnte
auchnachVerhältnißder Beſtandtheilezu leichtflüſig
werden(4.5.),aberdem hilftman balddur Zuſasb,
befondersquarzigenSandes,und das iſtder andereUms
fand, nachdem ſi dieSandmengerichtenmuß(6.).
AußerdergehörigenMenge Kalkwirdaucherfodert,daß
er fein,und durchausgleichgemengtiſt,inStückenthut
er niegut.

8. Nach angeführtenGründen habeichunterſchie]
dene Verſuchemit einemkalffreyenThone,und zweyer«
leyMärgelngemacht,dienichtweitvon Upſatagefuns
den werden. Jh habedarausZiegelſtreichenlaſſen,ſo-
wohlohneSand, alsmit ungleichemZuſaßedeſſelben,
von 1 bis2,nah dem Raumegerechnet,Der nichtmit
Sande verſeßtwar, ſprangdochnichtunterdem Trock«

nen, undhatfolglichdergleichenindieſerAbſichtzulänga
lich,Die Steinewurden wohlgetro>net,einigederſels
benbis.zurRöthegebrannt,andere durchſtärkeresFeuer,
bisſiegelbgrauwurden,und eineſehrdichteDberfaeetqgs
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bekamen , die gleichwohlnur bey denen zu erhalten war,
die nicht über 5 Zuſaßbekommen hatten.Die, welche
ſtrengererHißeausgeſeßtwurden , ſchwollenauf,ver-
lohrenihreGeſtalt,und ſahenaus wie ſchwarzerunzee
lichteSchlake. AllediegebranntenZiegelwurden in

Waſſergeworfen,nachdemfiewohlabgekühltwaren, und

da fieſovielin ſichgeſogenhatten, daßſiegeſättigtwas

ren, ſeßteman ſieſtrengerKalteaus, und ſo(indſie
dreyJahrallenVeränderungenderAtmoſphärebloßge=
ſtelltworden. DieſeZeitÜberiftes denen, dieam wes

nigfſtengebranntwaren , gar übelgegangen, ſieſindfaſt
gänglichzerſtörtworden; die,welchemehrgebranntwas
ren, hadenweniggelitten,und. beſondersſinddieganz.
unverändertgeblieben,welcheaus unvermengtem Thons
geſtrichenwurden, und einem ſolchen¿Feuerausgeſeßt
wurden,daß dieTheilchenaufderOberflächeanfiengen.
zufammenzu ſchweißen. |

9. Dureh dergleichenVerfucheim Kleinen,fann
man , was fürThon man will, in Abſichtaufſeine
Brauchbarkeitzu Ziegelnziemlichkennen lernen. ¡Fe
mehrer unter dem Trocknenzuſammenkriecht,deſtomehr
Sand muß man beymiſchen, Riſſezuvermeiden. Die
Arten, dieohneZuſasganz bleiben,verdieneninsbea
ſondereAufmerkſamkeit,Man erſparetbeyihnenAta
beit,und hatHoffnungzu beſſernZiegeln,Nach dem
Brennenentde>t fichgewöhnlichdurchdieFarbe, ob
Eifendarunteriſ. UnterſchiedeneGrade derHißeweis
ſendas Verhaltender Mengſelim Feuer, und geben
Antkeitungzu den Kennzeichen,woraus man im Großen
das vollfommenſteBrennen beurtheilenfann,denn das

iſtnach.derunéterſchiedlichenBeſchaffenheitund.Verhälte
nißderMaterienunterſchieden.Man klagetallgemein
darüber,daßdieZiegelzu weniggebranntwerden,aber
ohnezu wiſſen,warum, und ohnedie rechtenGräanzen
anzugeben„ ob ſtégleicheben auchzu vielfönnenge4
branncwerden WerfeuerfeſtenThonbekömmt,wels

95 es
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ches ſichdochnichtoftereignet, fannihndur<Brennen
allein,nieaufderOberflächezum Verglaſenbringen; aber
das iſtauchfaſtunnöthig,weilſtrengeHiteeineanſehn:
licheDichteverurſache.Will man um mehrererSicher-
heitwilleneineäußerlicheSchmelzungerlangen,ſoge-
ſchiehtdas am bequemſtenund mit den geringſtenKo-

ſten,wenn man etwas Kochſalzinden Ofenwirft,gleich,
wenn die Feurungaufhört,und derOfen endlichver-
ſchloſſenwird. DieſesMittelsWirkungiſtungezweifelt,
aber dieMenge muß durchVerſucheim Großenausge-
machtwerden „ und wenn das geſcheheniſt,hatman eis
nen Ausweg,der vermuthlichunter allender bequemſte
und beſteif,ZiegelaufderäußernFlächezurGlaſurzu
bringen.

10, Die Zuſammenſeßungder Thone,und dieVer-

hâltnißihrerBeſtandtheilezu wiſſen,giebtguteAnkeis
tungen zu Einrichtungder Arbeit. Jch willerzählen,
wie das einigermaßenohnebeſchwerlicheAnſtaltenzu er-

halteniſt,DurchaufgetröpfeltesScheideroaſſerentde>t

ſihKalk, wenn ex nichtſchondurchVitriolſäurezu Gi-

pſeiſtgeſättigetworden. AllerThon, der mit erwähn-
terSaure vor dem Brennenaufwallt,aberdarnachnicht,
iſtMärgel, und oftzu Ziegelnſehrdienlih, Man

wägeeinStückab,und weichees wohlmit Waſſerauf,
rührees um, und gießedas Dünnein einander Gefäß,
fobaldſichdas Schwerſtegeſeßthat.Auf dieſeMaſſe
gießeman mehrWaſſer,und fahreſofort,bisdas un

gevührteWaſſerin wenigAugenblifenklarwird, das

giebtzu erkennen,daß allesThonichteabgeſchiedeniſt,
und bloßerSand zurückeiſt,Was ſichindem andern

Gefäßeſet, läßtſichvon neuem ſchlämmen,und giebc
einenfeinernSand, Weiterden Kalk vom Thoneab-
zuſondern,gießtman Scheidewaſſerdarauf,einigeQuer-
fingerhoh, und rührtes um. Wenn das Aufwallen
nachgelaſſen.hat„. wird das Klareaufden Sand abge-
goſſen,der auchgernmitKalkeverunreinigtiſt,Man

gießt
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gießt ander Scheidewaſſeraufden Thon,und fährtwie
vorhinfort,bis man keinAufwallenmehrſpürt,da
man denn ſowohlThon alsSand mit warmen Waſſer
wäſcht,Man dorauchtzuvorkeineHißeoderKochen,da-
mit keinmerklicherTheildes Thoneszugleichaufgelöſet
werde. Den Kalk vom Scheidewaſſerzu fondern, roird

nachund nachStinkgeiſtzugegoſſen, ſolangedavondie
Auflöſungtrúbewird,und etwas gefälltwird. Man

hâltimmer dazwiſcheneinweniginne,damit das Auf
wallen ſihberuhige.Wenn ſichalleswohlgeſeßthat,
wird das Klareabgegoſſenund der Niederſchlagmit hei
ßem Waſſerabgeſpüle.Zuleßt,nachdemallesohnge-
fährſotro>en iſt,alsdas abgewogneStück war, wiegt
man dieübriggebliebeneThonmacterie,den Kalk und den

Sand, jedesfürſih,wodurchman ihreVerhältnißim

Mengſelentde>t, Den Sand fann man mic cinem

ſchwachenVergrößerungsglaſebetrachten, und wirdda
mit einigermineraliſchenKenntnißleichtwahrnehmen
éönnen,ob er quarzig,feldſpatartigu. �.w.iſt.

11, Hatman aufdieſeArt des ThonesZuſammen-
ſeßungund Verhaltenerforſcht(10.9.), ſoläßtſichnah
(4.5.)leichtentſcheiden,ob man mehrSand nöthighat,
von was fürArt,inwelcherVerhältnißer ſeynſoll(6.7.)
und wie man dievollflommeneBrennungam ſicherſten
erfennt(9)

V. Be-
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V.

B erewnunkç{s
der

Sonnenparallaxr ét,
nachden Beobachtungen

des

Dur@gangsderVenusdur dieSonne
7 69

Bon

And. Joh, Levrell,
Prof.derAr. und Mitgk.derKaif.Af.zuPetersb.

tungendes Durchgangesder Venus den 3 Jun.
“

1769.vor kurzemſindbekanntgemachtworden,
iſtihreBerechnungvon deſtogrößererWichtigkeitbefun-
den worden,weil ſie,mit denen von der Hudſonsbay,
Cajaneborgund Kola verglichen,den ſicherſtenAusſchlag
von der Sonnenparallaxegeben.Die Schlüſſe,welcheih
aus einerſolchenVergleichunghergeleitethabe,der K.
Schw.Ak. der W, kärzlihzu übergeben,bitteichmir
dieErlaubnißaus.

x, $. DieſeSachemehrzu erläutern,iſtzuerſtnds
thig, die Methodekurzvorzuſtellen, der ih in dieſer
Berechnunggefolgthabe. Es bedeutealſoVUI. Taf.
1 Fig.V MV“ derVenus Bahn, © der Sonne Scelle,
diehieralsunbeweglichangeſehenwerden fann , weil

man nur die relativeBewegungder Venus inDTahn

MN
‘tr des verſtorbenenAbbe ChappeBeobachs



der Sonnenparallayxe. 221

Bahn betrachtet,O M den kleinſtenAbſtandzwiſchender

Sonne und derVenusMittelpuncten,
A der Venus

Seellein ihrerBahn, wenn ſihdem Mittelpunctcder
Erde eineäußereoder innereBerührungbeymEincritte
zeigte,B dergleichenStellefürden Ausctritt,Fürdie
â"ßKereBerührungfindetſihalſoOA oderOB, ſogroß
alsdieSumme der HalbmeſſerderSonne und derVenus,
aberfúrdieinnereſindes dieUnterſchiededieſerHalbmeſſer.
Nimmc man nun der Sonne Halbmeſſer= 947“"und
der Venus ihren= 29’,ſoiſfürdieäußereBerührung
OA oder OB = 976%,fürdie innere= 918 Sesbt
man fernerder Venus geocentriſcheBreite= 10,13‘,4,
und alſoder MitcelpuncteÉleinſtenAbſtand= 606‘/,7,
ſofindetſichhierausſowohldiehalbeSehneÀ M, und

dieZeit,welchedieVenus anwender,ſolchezu durch
laufen,alsauchder Winkel AQ M; Sie ſindnämlich,
fürdie äußereBerührung,halbeSehne= 764",523
Zeitdurchſie3 St. 11 M. 8 S, Winkel = 51°33"56
Fürdie innere,h.S. = 688‘ 94; Zeit2 Sc. 52M.
14 S. Winkel 48°37‘55".

2, $.Bedeutetnun np< weiterV oder V? dieStelle
der Venus in ihrerBahn,wenn von irgendeinem Orte
aufder Erdfläche,eineinnereoder äußereBerührung,
beymEintritteoder Auscrittebeobachtetwird,und man

macheOa und Oh ſvlangalsQA und OBz ſomüſſen
Va und V’b bieWirkungenderParallavefürdenOrc,in
der Richkungder tinienVO und V‘© vorſtellen.Wenn
ſolcheſindgefundenworden,ſokömmt es nur darauf
an, diezugehörigenWirkungen, in der Richtungder
Bahn ſelb,nämli<hVA und V’B zu finden.Will
man ſichhierbeymit eine Näherungbegnügen, ſokann
man derWahrheitnaheVA = Va. Colec.AO M anz

nehmen.Aber einenmit derWahrheitnäherÜbereinſtim»
mendenWerthzuerhalten,Fannman indem Ausdrukefür
dieWirkungderParallaxe,Va,dieSonnenparallare=8“’,5
ſehen,und aus demWerche,denman ſofürVO =

OA en
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den Winkel VOM ſuchen.Dadurchwird der Winkel
VOA beſtimmt, ſowohl,alsalleWinkeldes Dreyecks

Sin.Va A

VaA, daraus findetman VA = Va. —
-

=, ſtatt
Sin.VA a

welchenAusdru>s man auch,ohnemerklichenFehler,
nachſtehendenbraucht:VA = Va, Coſec.VAaz weil

derWinkel VaA in allenFällen,von einem rechtenwes
nigunterſchiedeniſ, Nähme man dieParallaxeeine

halbeSecunde größeroder kleiner, ſoándertſichder
Winkel VA a dadurchſehrwenig,und alſowird auh
dieAenderung,diedadurchim Werthevon VA entſtehetk,
ganz unmerklich.

3.$.Wie man bisherangenommen hat,der an-

gegebeneWerth fürOA oder OB habeſeinevöllige
Richtigkeit,ſoiſtauchnöthig,zu unterſuchen, was die

LinieVM fârAenderungen, von den kleinenVerbeſſee
rungen leidet,diebeyQA und OM nöthizſeynmöchs
ten. Zu dieſerAbſichtſeyin der 2 Fig.anfangs© V

unveränderlich,aber© M bekommeeine fleineVermeh»
rung. Beſchreibcman nun da um den MittelpunctV,
einenKreisbogenCS, und zieht$m parallelmit OM,
ſodaßSm dem rechtenfleinſtenAbſtandezwiſchenden
Mitrelpunctender Sonne und derVenusgleithiſ,und,
Op parallelmit VM gezogen, Sp diefleineVermehs
rung iſt,diezu O M fommen muß, ſoiſtin dem Dreys
ete SOP; pO = Mm= Dp. tang.OVM. Nimmt

man ferner© M unveränderlihan, ſeßtaberV© bes
ll »

komme eineVermehrungSp;ſozieheman $ m, parallel

mit O M; und@Szuſammen,da iſMm = O S= pS,

ſec.OVM. Wenn man alſobeydeVerbeſſerungzu»

fammennimmer,findetſichdieVeränderungvon V M =

pS.ſec,O VM -— pS.tang.O V M,

4.6,
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4:8, Nennt man nun der Sonne Horizontalpa-
raflare Tc (*), und wird der Parallare Wirkung nach
der tinie O V, ſogroßals æ. Tc geſeßt,fernerSp=y

1 /

und wenn dieäußereBerührungberrachtetwird,Sp= uz

aber fürdie innereSp = y, ſobefómmt man hieraus
fürVM folgendeWerthe:FürdieäußereBerührung
VM = 764,52+ «. Tc. fin.VaA. Colec.VAa —

y.

tang.O VM + y. ſec,OVM. Für dieinnereVM =

688, 94 + «. Tc. fin.VaA. ColecVAa —

y. tang:

O VM + ».ſec.OVM. Heißtnun endlichT bieZeit,
welchedieVenus anwendet,VM zu beſchreiben, oiſt
ſolchefürdieäußereBer. = z St, 11 M. 8 S. + 15.4.

T e. fin,Va A. Colec.V Aa — 1s.y. tang.O VM + 15.

u ſec.OV M. Fürdietinnere;= 2 St. 52 M. 14 S;

+15. æ Tec.fin.Va A. Colec.VAa=—15y.tang.OV M

+ 15,yv. lec.© V M.

5»$.Nach den angeführtenGründen habeichdiè
BeobachtungenfürHudſonsbay,Californien,Cajane-
borg,Wardhusund Kola berechnet,undſountenſtes

hende

(®) Alsichdieſesüberſeste,begriffichfreylichnicht,wiè
Hr.L.aufeinſoungewöhnlichesZeichenfurdieParallaxe
gefallenwar , ichhatteaber keinRecht,das zu ändern.
Aber im Anfangeder 3 Abh.des 1111.Qu. wixd erinnert,
daß dieſeBezeichnungx ſeynſoll.Nun wird man leicht
einſchen,wie Hr.L.dieſenBuchſtabenkann gebildetha-
ben, daß mán ihnfurdie beydenlateiniſchenangeſehen
hat.DieſeAnmerkungkann in der Emendirkunſtder

Kritikernuslichſeyn. Durch mein ganzesManuſcript
dengriechiſchenBuchſtabenſtattderlateiniſchenzuſetèn,
hatteichkeineLuſt,da gegenwärtigeErinnerungſoviel
leiſtet,alsmeine Mühwaltung.

In angef.Abhandl.iſtnocheineVerbeſſerung,die
RechnungfurSt.Joſephbetreffend.Käſtner.
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hendeWerthefür T gefunden, die größererBequem-
lichkeit wegen fo bezeichnetſind,daß T der Zeitdurch
VM fâr eineäußereBerührungbeym Eincritte, gehört,
T* dergleichenfürdieinnereBerührungbeym Éincritte,
T“’der innernBer.beymAustritte,TL" der leßtenâus
ßernBerührung.

FärPrinzWallisFortan Hudſonsbay
H. M, $ |

T =3.11, 8 + 26,574.Tc — 11,673.y + 19,007.8
"T!= 2.52.14+ 29, 551%Tc = 12,896.v + 19,780.v.

Ti = 2.52.14 4, 831 Tc —

13,261. y + 29, 020 y

T= p1t:8. — 6,076.Tc — 11,976.y + 19,194.

Sc.JoſephinCalifornien,
H. Ms SS.

|

"Ti = 2, 52.14 + 1,582.Tè — 13,186.y + 19,071.v
TY = 2. 52.24 = 34,017»L C 133588.Y + 205239,Vr

Cajaneburg
T! = à, 52.14. + 47,$74.Te — 12,IL y +19,662.yv.
T= 3. 11. 8. 4 32, 184.T6 == 11,626.y418,978:|

Wardhuüs
LT! = è. 52.14+46, 006. Te — N, 727.Yd 19,672.v.

TT“ = 2. $2.14+ 31.803.T è. = iù,871.yE 1,765.v.
T= 3.11.8. + 29,895.Te = 11,646.y 418,990.

Kola.
y

T' = 2. 5à.14+ 46,203.T€ = 12,726,y 4.19,671,y

TT“ = 2.52.14.+ 32,890.Tc — 12,862.y + 19,758.v

6.$,Addirrman diegefundenenWerthefürT zue
ſammen, ſomuß man fernerdiedaraus entſtehenden
Summen, den UnterſchiedénderZeitenzwiſchenden Be«
obachcungengleichſeßen,und daraysbekömintman fal
gendeGleichungen |

Fük
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Für Hudſonsbay,Wo ichnur dievon Hrn,Dus
mond bêéobachceteMomente gebrauchthabe.

I 4 = 20, 498. Te = èz3,649. y «+ 38, 201.
Il 56 = 24, 7206 Tc — 26, 157. ÿ + 39, 800. v

I, 26 = 21, 743 Tc = 24, 934: y + 19, cof.
'

-- 20, C2Cs y

IV, 34 = 23, 475% Tec = 24, 892. y + 19, 194 a
+ 19, 790. v

Califoruièn,
VV, _— 425 = —

345 435.Tc ——.—_— 26,1774Y + 40, 210. ÿ

Cajaneburg.
VI. 4+ 500 = 79,758 Tc 24, 337.y + 18,978.

+ 19,ÓO02.y

Wardhus.
VIL 537 = 77, 829, Te — 25,598.v + 39,437. y

VIIL 491 == 75, gor. Te =

24, 373. y + 18,990.&
+ 19, 672,v

Kola

IX, 526 = 79, 093.Té — 25,558.Ÿ + 39,429:v

7:$ HierausfindenſichfolgendeWerthefüry
I ŸY= =

0, 170 + 0, 868.Tc + 1,617.y
I VV=— 2, i4r+ 0, 945:Tc + 1,521.y
[IL Y = —1, 043 + 0s 872.Té + 037630+©,803.v
IV, Y ==1, 367+0, 944 Te + 0,772.8+ 0,7959
VV, Y = +15; 874— 1, 216 Tec + 1,498.y
VI, Y = — 20, 545+ 3,277.Tc+ 0,779.u+ 0,808
VILL Y = — 20,978+ 3,040. T e + 1,541.y

VUL Y = — 29,145 + 3, 114.Tc + 0,779.4+ 0,8079
IX, Y = — 20,5564 3, 091,T c+ 1,541; v

g,$.Wenn man dieſeWerthemit einanderveta
gleicht, findetman darausdieWerthevon Le, dieich
Schw,Abþ,XXXUI, B, P in
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in folgendeTafel gebrachehabe. Aus der Vergleichung
zwiſchen
I.und V. Tc= 7,715— 0,749(u— v)— 0,026(u+")
I V, = 8,356+ 0,001 (u—v) — 0,001 (u+v)
nl. V. = 8,121—

0,350 (u—v)— 0,016(u+v)
IV. V, =8,000— 0.342 (u— v)— 0,016(u+»)
LVL =8,458 +0,341 (u— v)+ 0,006(u +1)
I VI. =

7,692—0,320(u
— /)— 0,014 (u+Tv)

IT VI. = 8,109—0,002(u — y)—

0,0C5 (u+»)
IV. VI, =8 220 +0,002(u— yv)— 0,005 (uT»)
V. VI. = 8,115— 0,164(u— »)—

0,009 (u+»)
I VIL =9,580+ 0,726(u—1) + 0,017 (u+v)
IL VIL =8,99t + 0,005(p— v)— 0.005(u+»)
IL VIL =9.195 +0346 {e — v)+ 0,006 (u+v)
IV. VIL =9 356+0,362 (u—v) + 0,006 (u+ »)
Vv, VIL =8,669+0955 (e—v) — 0,0c5 (u+»)
Ti VII, =8, 894 + 0.366(u— »)+ 0,028 (u+ y)
IL VII =8.331— 03344(8— yv)— 0,015 (u+v)
I VII, =g,520—0,0c3 (u— v)— 0,005 (u+ v)
IV. VIL = 8,653+ 9,001 (u— y) — 0,004 (u4+y)
VV. VIL =8328 — 9,170(&—v) — 0,010 (u+)
IX. = 9.170+ 0,736(uv) + 6,018 (u+»)
IL IN =8,581 + 0,0905(4—v) —

0,005 (è+ v)
ML IX =8,794+ 0,338(& — v)+ 0,006(u+ »)
WV. IN =8938+ 90,353(e) + 9,906(u+v)
VV. IX =8,468+0,005 (u— v)— 0, 005 (u+v)

9. $.Ein Mittelaus dieſenWerthengenommeit,
giebtTc = 8, 559 + 0, c48 (u— vy)— 0. 003 (4 + v)-
Jn dieſerGleichungſinddieCoefficientenfür&z—» und

pup+ » ſehrFlein,und man weißſicher,daßzx— v niché
äbereineSecunde betragenfann. Alſofann man ohne
merklichen.FehlerTc = 8“, 559 annehmen.Gleich-
wohl, nochgewiſſerzu gehen,könnteman aus den Glei-

hungenfürHudſonsbaydieWerthevon z—» und u+ v

ſuchen,Siefindenſich
'

uF



der Sotnenparällaxe. 227

u+v=— i, (1 — 1, 158: Tec+ 1, 276. ÿ
a—V =— i, 300 + ©, 084: Tc— 0, c38. y

Seßk man alo dieſeWerthein dieGleichungfürTe, ſo
fómmt Te =8, 492 + 0, 08. Té = 0, 006. y ódet
Tc= 8 560 — o, 006. y. Sektmán hiery = 6, �@
findetſib lc = 8‘,52, welcherWerthvon derWahr
heitwenigſtensniht mehrâls ein FünftheileinerSez
cunde wird fônnenünterſchledenſeyn:

jo. $ Nun den Werthvon y zu finden,äddirè
mnán zuekſtdie vierleßktenWerthe(7.)und nehmedát«
aus eínMictel,ſskömmt vy = — 20, 4556+ 3,131.Té
+o, 78 (u + v)— 0 392 (x— v),ünd wenn indieſe
Gleichungder nur gefundeneWerthvon l'e geſeßtwird;
YV= 6, 120 + 0, 78i(z+ v) — ©, 392 (& — v) Weil
álſo,u — = — 0. 563— 0, 038. Vv»,0 findetſi
y = 6,435+ 0. 702 (u + v). Aus der Gleichungfür
dás FortSt. Joſepherhbâltmán v = 6,149 + 0. 770.
(+ y)und endlich,einMitteläüs den Gleichungénfüt
dieHudſónsbaygenommen, v = 6,540+ 0.784(u+ v):
Alſo,aus allen dreyBeſtimmungenéinMittel,y =

6,375 + 0, 782.(œ + v). Weil nun u + v =
— 8,351

+ 1,276.y �0géſchiehtdieſenGleichungenâm nächſten
genug, Wenn man u+v=0 ſeht,ünd y = 64 Setz

Darausfindetſichx — v = — 0,go alſo¿== 6,403
y = +9,40. Hieráuserhelltálſo,daß, wenn mant

ännimmt, der SönnétdurchmeſſerbedürfekeinerVerz
beſſerung,ſomuß man den kleinſtenAbſtandzwiſchett
datiMictcelpunctendec Sonné und der Venus ut 64
vermehren.Er tvirdalſo613‘,1 und derVenusdürch«
meſſermuß urn # Sec. verrüindett,äâlſo57; 2 ángeés
nommen werden,wel<heWerthegenau mit den Abmeſs
fungendieſerDurchmeſſerdurchMikrometer, übereinzua
ſtimmenſcheineti,

11.$. NachdemſowohldieSotinénpárálláxé; dls
dieDurchmeſſerder Sonne und der Venus , und der

P 2 kleinſte
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Élein�te Abſtand, zwiſchenihrenMittelpunctenausge-
machtſind,ſoiſleichtdieZeitzu ſinden,da fürPrinz
WallisFort,und JoſephsFort, Venus ihrenkleinſten
Abſtandvon der Sonne hatten,aus welcherZeit,mit
dergleichen, füreinigebefannteOerterverglichen, die

eigentlichegeographiſcheLängeerwähnterFortskann be»

ſtimmtwerden. Für den erſtenOrt findetſichdurchein
Mittelaus den SchlüſſenallerBeobachtungendieſeZeic
4 Uhr 15 M. 32 S.für den lebten3 Uhr 8 M. 4z S.
Aus Hrn.MaſkelynsBeobachtungder innernBerüh-
rung findetſichdieſeZeitzu Greenwich10 Uhr 27 M.
24 S, und aus Hrn.WargentinsBeobachtung, eben
der innern Berührung,zu Stocfholm,10 Uhr36 M.
45 S. Alſoder Unterſchieddes MittagszwiſchenGreens
wich und Pr.Wales Fort6 St. 16 M. 52 S.und zwi-
hen Greenwichund FortJoſeph7 Sc 18 M. 41 S.
Eben ſozwiſchenStockholmund Pr.W. F.7 St.29M.
12 S,.und St.Joſ.Fort$ Stunden,z1“M.1S. Nimmt
man alſoden UnterſchiedzwiſchenGreenwichund Paris
wie zewöhnlihan, ſeßtaber den zwiſchenParisund
Stockh:lm1 Sc. 2 M. 56.S.fogiebteinMittel,die,
tângevon Pr W. F.von Paris6 Sc. 26 M. 12S.und
von JoſephsF.7 St. 28M. 11S Endlichzeigtſich
auchhieraus,daßdieZeit,da Venus in ihrerrechten
Conjunctionmit der Sonne war, zu Paris1c Uhr13M.
48 S.betrug,und alſodieBerichkigung,welcheder Ves
nus tângenöthighac,ohngefährbis16 S,ſteigt.

12. $.Zum Schluſſewillih einigeAnmerkungen
beyfügen, welchedas Vorigeerläutern,und zeigen,mit
wie vielSicherheitman aufdiegefundenenSchlußſäße
bauen darf. Was alſo1)den gefundenenWerthder
Sonnenparallarebecriffc,ſowird man ſelbigenfürdeſto
zuverläſſigéranſehendürfen, weiler durchVerbeſſerung
der BreicewenigAenderunggelittenhár,ſo,daß,menn
man gu y = o annehmenwill,die Parallaxe8, 55
wird , alſo> Sce, größerals ichſiezuvorgefunden

|

habe
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habe. Dasiſ roenigſtensgewiß,daß, im Fallnoch
einigerZweifelüberden richtigenWerthder Parallaxe
übrigbleibt,ſo fann ſolcherniht vom Fehleroder
Unzuverläſſigkeitder gebrauchtenMethodeherrühren,
fondernnur von Unſicherheitder Beobachtungenſelbſt,
die mehroder wenigerfehlerhaftſeynfönnen. Daß ich
nebſtden Wardhuſiſchenund Ca:aneborgiſchenauchHrn.
Pr.Rumorwskis in Kola,gebrauchthabe,ob er gleich
feld}geſtehenmuß, daßer von den beobachtetenZeiten
nichtganz ſicheriſt, machrden gefundenenWerth der

Parallaxegar nichtzweifelhaft,denn wenn man auch
dieſeBeobachtungenausſchließt, findetſichdurchein
Mirrel aus den úbrigenWerthenvon Tc in (8.)ein

WerrhfürdieParaltlape, deſſenUnterſchiedvon dem

vorhingefundenenganzunmerklichi. Die Ca;anebor-
giſchenund WardhuſiſchenBeobachtungen, gebenzwar
fürdie ParallaxeſehrunterſchiedeneWerthe, aber es

wird doch {wer zuſagenfeyn, welchedas meiſteVer-
trauen verdienen. Jn dieſerAbſichtſcheintHr. dela
Sande den WardhuſerBeobachtungenzu vieleingeräumt
zu haben,da er glaubt,er kênneſichmehraufdiePa«
rallareverlaſſen, die er aus derſelbenVergleichungmit
den von Hudſonsbayund Californienhergeleitethat,als
aufdie,welcheaus derCa;aneborgiſchenfolgte.Ue-
brigensiſt es mir unbegreiflich,wie er aus Vergleichung

zwiſchenden WardhuſerBeobachtungenund den von

FortFoſephdieParallaxehat8, & findenfôönnen„ da

im 8s.v,dieVergleichungenzwifchenV und VIi und ¡wis
{chenV und VIII deutlichzeigen, daß ſichdieParallare
im.erſtenFallenur 8,07,imlebten8, 46 findet,

3. 9. Der Werthder Sonnenparaltàre,den ich)

hierobenerforſchrhabe,ſcheintalſowohl,wo nichtvöllig
mic ‘derWahrheitübereinzuſtimmen, dochnichtmehr
als 2, höchſtensdreyZehntheileeinerSecunde davon

un: exſchiedenzu ſeyn,daß man ohnfehlbarwird anneha
men dürfen, dieParallaxefallezwiſchen8,3 und 8,7

PY3 Secu
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Secunden. Zn dieſerAbſichtſichgrößereund genauere

Gewißheitzu verſchaffen,müſſendieBeobachtungender
Hudſonsbayund Californiens,mit den übrigenverglichen
werden,diean ſolchenOercerninEuropaangeſtelltſind,
wo man entwederden Eintrittoderden Austritt,nicht
beydezuſammen, beobachtenfonnte. DieſeVerglei-
Óung fannje6odeſtaſichererunternommen werden, da
diegefundenen‘ängenfürPr.Wales und ZFoſephfeine
merklicheAenderungleiden, wenn man auchdiePas-
xallaxeeinwenigändernmüßte. SolcheVergleichung
willih je6onicheanſtellen, ſondernverſpareſie,etwa
aufeineandereGelegenheic.Nur muß ih erwähnen,
daß des Abbe ChappeBeob der innernBerührung
beymAustritte,verglichenmitPref.Lowizensſeinerzu
Gurjef, von eben derBerührung,dieSonnenparalläre
= 8, 54 giebt, den Unterſchieddes Mittagszwiſchen
Gurjefund Paris3 St. 18M. 49 S.angenommen,
Weil nun in derGleichungdurchdieTc beſtimmtwird,
deſſenCoefficient79 iſt,ſomüßten, wenn dieParallaxe
wirklich9‘““wäre,alleFehler, dieſowohlinbeydenBes
obachtungen,alsim UnterſchiededesMittagsbegangen
ſind,guf36 Secundenſteigen,welchesnichtſehrglaub-
lichſcheint„ wenn man auchzugebenwollte, daß allo
dieſeFehlerzuſammenſtimmten, dieParallaxezu vers

mindern. Gleichfalls,wenn man ChappesBeobachs
tung mitLowizensſeinervon deräußernBerührungvers
gleicht,findetſichdieParallaxe8, 39, MNäâhmemanſie
alſo9 an, ſomüßtederFehlerauf45 Sec.ſteigen, wel-
chesnoh wenigerglaublichiſt,weilmeinesErachtens
dieſeleßtereBeobachtungProf.Lowizenszuverläſſiger
ſcheint,alsdieerſte,und von ihmſelbſtdafürerkannt
wird.

74.$. Der merklicheUnterſchied, derſichzwiſchen
denBeobachtungenzeigt,giebtdeutlichgenug zu erkens
nen, daß wenigHoffnungſeynwird,den eigentlichen
WerthderSonnenpagrallaxeſogenau, alsHalleyzamutes
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muthece, zu beſtimmen(*).Die größteGewißheit,die
man hierinnenwird erhaltenkönnen, giebtſih durch
VergleichungeinerzulänglichenAnzahleuropäiſcherBes

obachtungenmit den ofterwähntenamericaniſchen,und

daßman denn aus den gefundenenWerthenderParallaxe!
einMittelnimmr, da vermuthlichdieUngewißheitnicht
einZehntheileinerSecunde überſteigenwird,welcheGe-
nauigkeitzum aſtronomiſchenund geographiſchenGe«

brauchezulänglihſcheint.

15.$, 1) Was den Werthder Verbeſſerungder

Breitebetriffe, ſoerhelltaus (9.), daß ſolchernicht
fann feſtgeſektwerden , ohnezuvor den Sonnendurch-
meſſergenau beftlimmczu haben. Müßte alfodieſer
Durchmeſſerum einigeSecunden vermindertwerden,ſo
würde auch dieVerbeſſerungder Breitedadurch,wels»
chesmit dem Abſtandeder Micttelpunkce,den unmittels

bareBeobachtungengegebenhaben,näherübereinſtim-
men würde, heydenen dochaufder andern Seitezu ek-

innerniſt,daß ſienichtweiterals bisauf2 oder 3 Ses-
cunden ſicherſind, Alſo iſtes der Mühe werth,nach-
zuſehen,was dieVerbeſſerungder BreitefüreineAen-
derungleidet,menn ſider Sonnendurchmeſſerändert,
Und weil man y = 6,375 + 0°,792. (u +» ) gefunden
hat,ſoiſtflar,daß, wenn man zuerſtx + v = © ſebt,
y = 6x Sec ohngeſährwird Seßtman aber“nachges
hendsy = 2, ſofindetſichu + y =— 8 Sec.ohnge-
fähr, welcheVerminderungbeym Sonnendurchmeſſer
faſtzu großſcheint,Alſowird man ohnemerklicheFeh-
lery = 3 ſebenwelch6s& + = — 4, 282 und &

— y»

= — 0, 677giebt.
P 4 18 $-

(% Der Göttingiſche'Mayer urtheiltedieſes,nochvor dem

Durchgange1765,deù er beobachtete;eben weil ſichdie

Dinge,aus denen dieParallaxehergeleitetwird, nicht
genaugenug beobachteulaſſen.Käſtner.
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18. $. 111)Sowohl aus den Gleichungen (8.), als

aus Beobachtungen läßt ſichſchließen,daß der Venus

Durchmeſſeretwas kleinerals 58 S. iſ, am nächſten
577, Denn die obigenGleichungenzu mehrUebereins
ſtimmungzu bringen, iſtohneZweifelnöthig, daß
pp

— y einenverneintenWerthhat.Die Zeitzwiſchen
der äußernund der innernBerührungiſtauchdurchdis
Beobachtungenmerkhichfleinergefundenworden , alsſie
ſeynmüßte,wenn der Venusdurchmeſſer58‘wäre,und
wenn man fürausgemachtannimmt, daßder Sonnen-
durchmeſſereinigeVerminderungverträgt, ſomüßte
dieſeZwiſchenzeitaus ebendem Grundenochetwas gr«
ßerwerden,

VI.Eine
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VI,

Eine

verſuchte Art,

Hâuſeraus Kupferſchla>en
zu bauen.

Eingegeben von

Carl Halldin,
Viceuotariusim K.Bergcolleg.

D Bemühung, dieWaldungenzu ſchonen, wel-

<e durc)BetriebderBergwerkedem Neicheein
ſicheresEinfommen verſchaffen, hatmehreredas

hingebracht,aufMittel zu denken,wie ſteinerneGee

bäude mit geringernKoſtenaufzuführenwären,ſoroohl
bur wohlſeilereZubereitungdes Bauzèuges„ alsauch
durchErweiterungder Kunſt,dieAbſichtſoſparfanals

möglichzu erreihen.Jh hoffe,dieBauart,dieichje-
6o.beſchreibenwill, werde in Bergörtern, wo ſolcher
Bauzeugzu habeniſt,mit den geringſtenKoſtenzu bes

werfſtelligenſeyn, und folheHäuſerwerden,nebſtden
Vortheilen, diealleſteinerneGebäudeüberhaupthaben,
auchvon Feuchtigkeitfreyer,und alſogeſunderfeyn.Die
bey der Sohlenarbeit(Sulubruk) fallendenSchlafen
laſſenfichzum Hausbauebrauchen,Je älterman ſie
bekommen fann,deſtodichterund beſſerſindfie,weit
fiegemeiniglichEiſenhalten,daherſienichtſoſpróde
und gklasaxtigfind,alsdieSchlafen, welchedeyeinem
in ſpäternZeitenverbeſſertenVerfahrenfallen,Man
hrauchtdieSchlafengufdreyerleyArtzum Hausbaue.

P5 1)Man
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1) Man gieße(tôpas)Häuſerdaraus, folgen-
dergeſtalt:Die SchlackenſokleinalsKieſelzerſtoßen,
werden in Mörtel gelegt,den man zwiſchenaufgeſtellte
Breter,welchedieDickeder Mauern beſtimmen,gefüllt
hat,man ſtampftſieim Mörtelfeſtzuſammen.Mach»
dem das getro>rietiſt,nimmc man die Breterweg, und

nun iſtdieMauer zum Berappenfertig.So hatder
verſtorbeneHr.Bergrathund Rittervon Swab eine

Wachſtubeam großenKupferbergeaufgeführt,und die

BeſchreibungderK. Af.der W.1761 übergeben.
2) Aufdas Fundamentvon gewöhnlichenGräſten,

wie bey ſteinernenGebäudzn gebrauchtwird, legtman

großeSchlackenſtückeinMörtel,und führtſodieMauer
nachder Schnurauf. Die eineSeiceder Stücfenmuß
abgepubtwerden,daßman dieMauer geradeaufführen
fann. Sogviel möglichiſt, ſuchtman jedenSteinmit
dem Verbandeverbunden zu bekommen,und ſiehtzu,
daß der MörteldieUngleichheitenwohlausfüllt, welche
dieSchlackenan ihrerOberflächeüberallhaben,MNachs
dem diegrößernStückenſd.dichtan einandergelegtſind,
als ſichthunläßt,damit ſiemit ihrenZackenſichan
einanderbefeſtigen, ſoſte>tman zwiſchenſiekleinere
Schlacken,damitjedesStückfeſtliege.Kann man die

Stückenvon der Größebekommen,daßeinesquerdurch
dieMauergehtzſewirddieVerbindungfürMauern
am ſtärkſten,

Der Hr.MarkſcheiderGeislerinder StadtFahlun
haezuerſteinenVerſuchmit einem HauſedieſerArtges

macht,einStockwerkhoch,nachdemman erfahrenhat,
wie wenigKoſtendieſeserfodert,habeih nachgedacht,
ob man ſichnichevon gemauerterSchlacfenhäuſerStärke
und BeſtanddurcheinigeVerbeſſerungnochmehrverſis
chernfönnte,auh nochmehrerserlange,das zu dien«

lichenWohnpläßenerfodertwird. Jch habezu dieſer
Abſicheverſuche, Häuſeraus Kupferſchla>enund ein

wenig
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wenigMauerziegelnzu mauern, das iſtdiedritteArt,
SchlafenzuſteinernenGebäudenzubrauchen,

Es geſchiehtfolgendergeſtalt: Nachdem man eine

guteGrundmauer geführthat,und derGräſtensfußüber
dieErdeherauſgeführtiſt,nimmt man gute und wohl-
gebrennteMauerziegel, damit bekleidetman dieäußere
Seitedes Hauſes,dergeſtalt,daß, nahdem man an-

gefangenhat, zweene odexdreyZiegelſteineaufdem ſtei»
nernen FußeaufdieKantezu ſtellen,läßtman den drit-
ten oderviertenlängſtein,odernachſeinerganzenLänge,
die£ Elleiſ, in dieMauer legen.Sind dieZiegel
nun nachder Schnur gufgeſtellt,eineSchichtum das

Haus , und inMörtelgelegt, ſowird dazwiſchenmit
Schlackenan derinnernSeitegemauert, eineElledick,
oder ſobreit,als man verlangt, aufvorerwähnteArt.

Da brauchtman dieSchlackennur ander innernSeite
zu ebnen, ſodaß dieMguer kannebengemachcwerden.
Fernerfährtman außenmit der Ziegelbekleidungſchich-
tenweiſefort,und nimme inAcht,daßdurchden Ver«
band Ziegelund Schlafen wohleingemauertwerden.
Von gewöhnlichenZiegelngehenhiernur eilfSteineauf
eineQuadratelle,

Thürenund Fenſterrahmenwerdenan ihrenStellen
eingoſebt,und rairZiegelgewölbernverſehen,weilSchla«

e ſichnicheohnevielMühe zu Gewölbernbrauchen
laſſen.

Vor dreyJahrenfiengih an, aufdieſeArtinder
StadtFahluneinHaus zu bauen,einSto>werkhoch,
und alsichfand,daßderVerſuchgutthat,mauerte ich
das JahrdaraufeinHaus zwey Stockwerkhoch,und
zweifleniht,daßman, wenn es erfodertwird,Häuſer
mehrStockwerkehochſobauenfann.

DurchdieſeBekleidungdes HauſesmitMauerzie«
geln,erleichtertman ſichdieArbeit,denn einMâurrevann
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kann geſchwinderarbeiten,wenn er eineSeitederMauer
mit Ziegelnbekegendarf,und alſonur eineSeitenoh

hat,wo er dieSchlackenabpußenund nachSchnur und

‘othlegenmuß. Die Koſtenin Veraleichungmit unbe-
fleidecenSchlafenhäuſernbetreffend,ſofinn man den

geringenAufwandder Ziegelnichthochrechnen, weil

dagegendaserſpartwird,daß man diebetleideteMauer
außenzu berappen,nichtsweiterals einegewöhnliche
Ziegelbevrappungbraucht,BloßeSchlackenziehenmehr
als nocheinmalſovielKalk in ſich,bisalteUnebenheis
ten ausgefülltwerden , diebeyihnenvorkommen. Be-
tâme man rechtguteZiegek,ſokönnteman gar allesBes-
rappen erſparen,und dieMauer nur an den Fugengleich
ſtreichenund pußen.

Jnwendig,wenn man nichtbefürchtendarf,daß
dieMauer von FeuchtigkeitSchadennimmc, kann man

zum Berappenein gut TheilblauenThon brauchen,
wenn man mit dem Kalkeſparſamumgehenwill,welches
zugleich,mit BeſchleunigungderArbeit,auchdieBaus-
toſtenanſehnlichvermindert.

Die Schlacken verbinden fichſehrthartmit dem

Kalke,ſodaß, wie Probengezeigthaben,es ſchwerer
iſt,in eineſolcheMauer eineOeffnungzu hauen,alsin
eineZiegelmauer.

Bey Feuersbrünſtenglaubeih, würden Schlacken
einen Vorzugvor Ziegelnhaben, weil jene, als eine

ausgebrannteMatcterie,dieHibenichtſoinſichnehmen,
wie Ziegel.Alſodárfman nichtfürchten,daß ſieſich
von der Hiteausbreitenſollten,und dieMauer Riſſe
bekäme. Schlackfenhäuſerhabenauchnichr,wie Ziegel-
häuſer,langeZeitzum Trocknennöthig, daß;man bis

dahinnichteinzuziehenwagt, ſondernſobaldderKalk
troen iſt,iſtdieMauer tro>en, und das Hauskann,
wenigſtenswenn es einJahraltiſt,ohneGefahrvov
ſchädlichenDünſtenbewohntwerden,donn dieSchla«

>den
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>en ziehenkeineFeuchtigkeitein,wieder Ziegel,der
oftſeineFeuchtigkeitvielFahrbehält,zumalwenn er mit

Seewaſſeriſzubereitetworden.

Manhat befürchtec,Schla>ken,alseineglasartige
Materie,würden die Wirkungder tuftin dieZimmer
beyVeränderungdes Wettersnichthindern,alſoFeuch-
tigkeitan den Wänden geben,wie ſichan Fenſterſchei«
ben zeigtzaber das findekſihauchnihtbeySchlacfen-

häuſern,wenigſtenshabeich,derichſolcheHäuſerdrey
Jahrbewohnthabe,im Winter keinenReifan den Wäns
den gefunden,den man-dochoftgenug an Ziegelmauert
ſieht,

Zum Moöreéelbrauchtman Kalk und grobenSand,
feinenThon, wenn man genug Kalk hat, ſonſtäber
láßtſich,zumalzu Ställen,Scheunen,auch ein gut
TheilThonbrauchen, beſondersblauer, weildieZiegel
von außendieMauer vor Waſſerverſichern.

Zum Grunde kann man Schlackenmit viclVora

theilbrauchen, weil ſiezuſammeageha>etſichwölbet,
wie man in altenSchlackenhaldenſieht,wo man ſichbe-
de>ce Gáângegrabenfann. Dieſeswird ſobewerkſtelligtè

Nachdem man den Graben zum Grunde des Hauſes2
bis3 Ellen,oder ſotiefgemachthat, daßdieKalte das
Erdreichnichtin Unordnungbringenkann,fülltman
ihnfaſtgänzlichmit kleinenSchlafen, diegleichförmig
zerſtoßenſind;Sie werden,währenddieſerArbeit,mic
eiſernenSchlägelnwohlzuſammengetrieben,und denn
mauert man den Graſtenfußdarauf.

Die Schlackenſogut als möglichzu nuken,und
dadurchZiegelzu ſparen,kann man auchbeymForſte
des DachesGebrauchdavon machen, nur daßman eine

SchichtZiegelzu äußerſtam Forſtelege,Zu Küchen,
Brauhäuſern,Schorſteinen,läßtſicheinbeträchrlicher
TheilSchlackennehmen,Was ichvon Kupferſchlacken

geſagt
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gefagthabe,giltauchvon ándexn¿ dochſinddamitnoch
nicheſoſichereVerſucheangeſtelltworden.

Es wáre zuwünſchen,mán buutean mehrBerg»
orten Schlaenhäuſer,wie zuFählunnun zweyJahr
geſcheheniſt,da mán nun über16 ſolcherHauſeraufge
führthat.Man hofft,keinEinwohnerdieſerStadt,
der von den VortheilendetSthla>kengebäudéunterrichtet

iſt, wird dá hölzernéHäuſeränlegen,weilKalk und

Sand theuerſind.

_

Kupferſ{la>enînTiegelſormenzugießen, wiebey
Eiſenhämmernmit den daſigengebräuchlichiſt; habeich
aufunterſchiedeneArt verſucht,in Sand und in Eiſen}
aber dieSchla>kenſindallemal untér demn Abkühlenin
vielTheilezerſprungen.Es iſauchmeines Eráchtens

unnöchig,ſieineinegewiſſeGeſtaltzuzwingen,went
ſiemit wenigerKoſtenaus derSchlackenhaldekönnenge-
nommen werden,und aufſómancherleyAxt beyinBaueit
vollkommenenNusenleiſten.

VIL Nit:
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VII

Anmerkung
uber

vorhergehendeAbhandlung,
Bon

Sam. Sandel,
jeßigem Prä�identender Kön. Akad.

es verſtorbenenHrn.von Swab 1760ängeſtellté
Verſuchemit Schlacengebäuden, die in den

Abh.1761beſchriebenworden, habendie gute
Wirkunggehábt,daß náâchderZeitmehrſolcheHäuſer
inFahlunſindgebautworden. Auth ineinigenandert

Bergorten, wobeymän einrühmlichesNachdenken, die

beſtenVortheileinAbſichtaufdieBauart zu erforſchen,
bemerfc har. Schla>enhäuſerkoſtenwenigerzubauen
als Ziegelmauern, tró>nêneher, gebennihtſoviel
Merfkrnahlevon AbwechslutigenderWitteruigUnd dek

Jahrszeiten; müſſennächállerWahrſcheinlichkeiteben

ſodauerhaftſeyn, beförderndieSchonungderWaldune
gén, inAbſichtauf das Holz,das zum Ziégelbrennett
gehört, helfenunſeregroßenSchlackenhaldenvermine
dern,dieſonſtzunichtsdienen,alsWegeauszufüllen.

AlſoverdienenSchlafenhäuſeralleAufmuntèrung,
und Hr.HalldinsAbhandlungiſtdenen nüblih,dieſol»
cheGebäude unternehmenwollen,zumalinDertern,wo
Schlackenhäuſernochnichtim Braucheſind.

Von den Vortheilenund Ungelegenheitéenbeyjedét
Bauart, hábeih mi< unterrichte.Der Hr.Mark»
ſcheiderGeisler,derinFahlunfürſeineeigneRechnungein
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ein Schlacfenhausvon einem Stockwerke, 33 Ellen lang,
19 breit gebaut hat. Es iſtvon Schlackengemauert,
diein Mörtelnachder Schnurund in gewöhnlicherVer-

bindungſindgelegtworden. Er hatneulichverſuchtdie

Verhältnißdes AufwandesaufBäuzeugund Arbeits-

lohnſowohlbey gewöhnlichenſteinernenGebäuden von

Ziegeln, als auh beySchlaeenhäuſerngegoſſenenund

gèmauertenund die¿ebtgenanntenmit und ohneBekleis
dung von Ziegeln, auszumachen.Erhat einenachſte-
hendeRechnungmitgetheilt, was eíne Cubitellevon jes
der Art Mauer nachden Macrerialienoreiſendes Ortes
und dem Arbeitslohnekoſtet,wobey zu bemerkeniſ,daß
man zu allendieſenVerſuchenMörtel,ohneBeymis
{hungvon Thonegebrauchthat.

1 CubikellegewöhnlicheFiegelmaucr,
Kupfern.

Dâl. Det

Ficetel,etwas grdßere,das Tauſendzu85
Dal,

K.M.56 Seeine » 4 24
Ralf,weifier,das Fjerdingzu8er,geſtriche:nes Maaß,2 Fjerdinge , 16

Dergleichen,zum Berappen,Kleiſternund.
Weißenauf2 Quadratellen,$ FF. - Y À

Sand, dieLaſt12 Dal.oder dieTonne 1 Dal,
machtdas geſtrichneFjerding4 Der,ziF.

>» 14

Dergl.zum Bérappen+ F- , » 24
Arbeirslohn,beymMauernund Berappene,

auchHandlanger9 D 2
7 » 284

1 CubikelletegoſſeneSchlackeirauern.
diezzelzugrößernGebäuden,dieaus Schlacken
gegoſſenwerden,kann man in den EcfenZies
gelpfeilernichtentbehren:dieKoſtenbereche

Hé
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net und auf die Cubikelle bey einem mittel

mäßigenGebäude
vertheilt/ beeragen

o 6

Ralt, 9 34 F. e 28

Dergl, zum BerappenundWeiſſenXF o 3

Sand, o ”7Fe e 28

Dergl.zum Berappen° EG 2

Schlacken,die taſt10 bis 12 Her,1 Laſt e 11

Srellung,außerder gewöhnlichen,mit Macte-

rialienund Arbeicslohne,zum Gießeneines
Wohnhauſes ° 5 9 » - 10

Arbeirslohn, " o 9 28
5 a

1 CubikelleSchlackenmauer.

Ziectel.An die Een gemauerterSchlakens
häuſerohneZiegelbekleidung, werden 8 Zies
gel1Ellehocherfordert,dieſeberechnetund
aufeineCubifellefürein mittelmäßigGes

bäudevertheile, vermehrendieKoſtenfür
jedeCubikellenur mit ° s 1

Kalt, 9 o o 2 Fjerd,o 17E
Deryl.zum Berappenu. ſw. 12F. s 13

Sand, ” 5 o 37 F. o 15
Deégl.zumBerappenu.ſw. 13F. »

Schlacken, ° 5 » 1 ¿aſt, o 11

Arbeirslohn, a o o ° 2 24

4 24

1 Cubikelle,aus Schlakengemauert,und auſen
mit Fiegelnbekleidec.

Jiegel.ZurBekleidungbrauchtman 7 Stück

längſtder Mauerhin,und vierScü innen
inder Mauer,alleaufdieKante,das macht
Schw.Abh.XXX1I. B, Q 11 Stück
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11 Stú> auf die Quadrat(elle, nemlih auf
eine Seite davon - - 11S - 3d

Kalk, , e o o 27 F. » 17

Dergl. zum Berappen 2c. o 1 (F, og

«and, 9 * o 32 F. v 15

Dergil. zum Berappen 2c. 13 F. 5

Schlacken, v o claſh » 9

Arbeirsiohn, 9 o o 2 20

e 8

Wie man bey keinerdieſerBauartenroohlvermei
den kann,Gewölbe über dieOeffnungender Thürenund
Fenſterzu mauern, auchdie Schmiegeum die leßtern
von Ziegelnzu machen,und ſolchergeſtaltdieſeKoſten
bey allen Bauarten ohngefähreinerleybleiben,ſohat
man în vorhergehenderBerechnungdaraufnichtgeſehen,
auchnichtaufdas Grundlegenund die gewöhnlicheGe-

rüſteu. �.ww Aus den angeſtelltenVerſuchenkann man

wohlnichtſchließen,wie vielBauzeugim Großenaufge»
henwürde,wo dieWeicläuftigkeitder ArbeitmehrVer-
ſpillungverurſacht,Und beſondersſtarkeBerappunger-
fordertwird,ſozeigenſiedochziemlichſichereVerhält
niſſezwiſchendieſenMauerarten. Ueberlegeman, was

der UnterſchiedfüreineCubikellebeträgtwenn man größ
ſerèGebäude aufführt,ſofoſtenScblacfenhäuſervielroes

nigeralsZiegelmauern,und von Schlackenhäuſernſind
dieam wenigſtenköſtbar,die aus Schlacfenſtückenges
mauert, und innwendigUnd auswendigberapptwerden,
obgleichandere Preißean andern Dertern die Rechnung
in Abſichtaufdas Geld ändern können.

Sollih nun meineGedähnkenohneAbſichtaufdie
Baukoſtenäußern,ſobemerke’ichfolgendes:1)Beym
Gießeniſ esziemlichbeſchwerlich,diedazunöthigeStel-
lungvon Bretern zu machen, und mehrereEllentoths
rechtvorzurichten,2) Mötchrees nicheganz wohlgelins

gen
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gen ein Haus höherals ein Sto>werk zu gießen, wenig«
ſtenshatnoh niemand den Verſuchgewagt, und ichbes
fürchte,wenn man beym Gießennichteine beſondere
Vorrichtungzur Verbindungmit den Scheidewänden
machenkann,möchtendieſe,wenn das Haus hochiſt,
ſihvon der äuſernMauer abſondern,zumahlda ſie
nichteheraufgeführtwerden,als bisſichdieäuſereMauer
geſebthat,und ſieeineseignenSetensbedürfen,wels
chesdieVerbindungaufhebt,das Gebäude ſhwächtund
an den Ecken lufczugin den Zimmern verurſacht.
3) Könnee es zweifelhaftſeyn,inwieferngegoſſeneHäus
ſerſobeſtändigſindals aus Schlackengemauerte,wenn
Feuersgefahrentſteht,denn die Seärke der gegoſſenen
beſtehtin einem Mörcel der aus Sand und Kalk bereitet
und mit kleinenSchlackenſtückenausgefülltiſ. Db

derſelbenun gleichiù der tuftverhärtet,mochteer doh
dem Feuernichtſogut widerſtehen,weil Kalkmörtel

beyſchwachemBrandezerfälltund deßwegenniezu Feuers
ſtättendient.

|

Alſoſcheintes, man könne gemauertenSchla>ken«
häuſernmehr trauen, wenn man nehmlichdienlichere
und größereSchlackenhat,und die Maurerarbeitmit

gehörigerSorgfaleverrichtetwird,óder die Umſtände
dabeyin Achtgenommen werden,von denen Hr.Halldin
Erwähnunggechanhat.Kupferſchla>enſindzwar zum.
Mauern beſondersdienlich,denn ſiebekommen wegen

ihrerunebenenOberflächedie vollHöhlungeniſt,einen
völligenZuſammenhangmic dem Mörtel und machen
damit gleichſameinen:Körper,folglichdieMauer feſtund
ſtandhaft;Eiſenſchlakenaber, ob ſiegleichglätterund
glaſichterſind,ſinddoch auchmit gucremVortheilezum
Bauen gebrauchtroorden. |

Bey gemauertenSchlakenhäuſernvon mehrStock-
werfen,muß man im erſten,welchesden ſtärkſtenDruck

leidet,feinenThonunter den Mörtel miſchenzhöher
hinaufader,ſowohlalsinallenkleinernund niedrigern

Q 3 Gebâue
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Gebäuden, ſcheintſolheEinmiſchunggar nichtzu {à-
den, und hierdur<hwerden gemauerte Schlacfenhäuſer
nochwohlfeilerinVergleichungmit gegoſſenen, da dieſe
le6cengar feineBenmiſchungdes Thonsgeſtatten.Die
Erfahrunghatgelehrt,daßNebengebäudevon gemauer-
ten Schlafen und nur mitThonmörtel,,dieeinigeJahrè
unberapptgeſtandenhaben,widerVermuthen,ziemlich
verhärtetſind,wozu der SchlackenEiſengehaltetwas

ebenſobentragenfann wie er beyderPuzzolanerdewirkt.
Man findetauh, daß Wend. und Kaltröſtöfenvon ges
mauerten Schlacfen,auswendigmit Heideerdebelegt,
nachzehnjährigemGebrauchnochganzunverleßtund zus
verläßiggeweſenſind.

Alſokann es nichtfehlen,daßniht rechtgemauerke
Schlacfenhäuſer,ohngeachtetzum Mörtel erwas Thon
gemiſchtwird , beſtändigwerden , wenn man nochdazu
mit dem Berappen,welchesvon allerThonmiſchungfrey
ſeynmuß, die Feuchtigkeitabhält,eben wie auchdieſe
Schlackenhäuſer,Feuersgefahram beſtenauLſtehn,

Hr.HalldinsangegebeneVerbeſſerungkann in dem

Fallenüslichſeyn,wenn an dem Orte wo man bauet,
Kalk theuerund ſelteniſ, weilman davon nah voriger
Berechnung> F.wenigerzu der bekfleiderenMauer als

zu Mauern ohneBekleidungbraucht;aber zur Stärke
der SchlackenmauernſcheintdieſeBekleidungnichts
hauptſächlichesbeyzutragen, da ſolcheohnedemfeſtſind.
Auch ſcheintſie(uftund Feuchtigkeitnichtmehrabzuhals
ten als die Berappungan Schla>kenmauern, denn die

Berappungwird in Betrachtungder vielenHöhlungen
in den Schlacken, ſehrdauerhaftund ohnfehlbarbeſtän-
digerals an Ziegeiſteinen, welche,da ſieaufdieKante
geſtelltwerden,wegen ihrerweitervon einanderentfern»
tern Fugen,ſchwerlichdieBerappunglangebehaltenwer-

den,deßwegenHr.Halldinauh nochmehrKalk zuer-
ſparenvorgefchla2enhat, ſtaccder Berappungnur die

Fugezu überſtreichen.
VIII,Bes
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VII.

Bericht
von

den Fiſhereyen
desHalleflunderund Flunder

în Norrland in Norrwegen.
Eingeſandtvon

Niclas Ehriſtian Friis,
Biſch,und Conſiſt.Aſeſor,

Aus dem Däniſchenins SchwediſcheÜberſeßt.

E
Fiſchereyenkönnen ebennihtfürNorrlands

allgemeineund hauptſächlichegerechnetwerden,
davon eineſtarkeAusfuhreentſtúnde,dochbrin-

ge ſieziemlichenNußen,theilsweilſieden Einwohnern
uber das ganzeLanddietäglicheSommerkoſtverſchaffen,
theilsauh, weil ſiewirklichdie ausgehendenWaaren
vermehren,welchesan manchenOrtennichtfo.gar wenig
beträgt,wo man angefangenhatdieſeFiſchereyenmit

Bedachtezu treibenund faſtdas ganze Jahrübermit
Eiferausúbre.

|

Die FiſchereydesHälkeflunder(*)iſtim Sommer
und.Herbſtſehrgewöhnlichdurchdas ganzeLand,ſowohl
an der SeeküſtealsineinigenMeerbuſenz;derFiſchwird
abernichtanders handthiert,alsdaß man ihneinſalzt,
oder zu Raf und Räklingmat,wamit man da ebenſo

>= 3 Ver»

(*) Pleuranc&esHip1:ogloMis,Linn,
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verfährtwieinFinnmark(*),BeydeArten brauchtjee
der in der Haushaltung, das Geſalzenewird zu Hauſes
ſtattPóökelhâringsverſpeiſt,und fürdelicatergehalten,
das Getrocknetewirdmeiſtzum VorratheaufFiſcherrei-
ſenmitgenommen,auchſonſtzurAbwechslunggebraucht.
DieſeHälleflunderſindmeiſtensziemlichfett,man be-
kômmt ſie,Großeund Kleine durcheinander,manche
ÉónneneineganzeTonnefüllen,manche einehalbe,jadie
allergrößtenfüllenwohl2 Tonnen. Jchhabeſelbſtoft
welchezum Einſalzenbekommen,die13 Tonne füllten.

Ich kannhierbeynihtungemeldetlaſſen,daß dies
FiſchermanchmahlaufeineſeltſameArt dieferHälleflun-
der gerathen, dieman füruralthält,weil eineMenge
FleineSchne>en(**)aufihrerHautfeſtſisenund wach-
ſen,wieaufden altenWallſiſchen(***)obgleichauchviel
Fleiner.Der gemeineMann nennt dieſeFiſcheTroed-
Queitez.ſieſindnichéübermäßiggroß,aber faſtfetter,
jaſo,daßſieſtattFleiſch,mit eitelSpeckbekleidetſcheis
nen, dereinenſtarkenThrangeſchmakhat,dieLeutefóns-

nen

(*) Wie man da Râklingaus dem fetternFleiſchederHalle:
flunder,dasinlange Streifengeſchnittenund am Winde
getrocknetwird,bereitet,Raf aber aus denFinnenmitdem
um ſieſizendenfettenFleiſche,das auchaufStangenan
der Luftgetrocknetwird,iſ vordem kürzlichangeführt
worden inderAbh.derK.Ak.1770. Skärrflog,(Skaar-
flogoder Skagre- Queite)nennt man diebreitenge-
ſchnittenenStückenvon dem magern Fleiſchedie eben
fallsan der Luftgetro>netwerden,nachdemman tiefe
Schnitteinfiegemachthat.

E) Ichbinungewiß,ob dieſeSchneckenebenvon einerley
Art mit denen ſind,dieihreWohnungaufdex Wallfiſche
Haut machen.

(***)MehrerleyWallfiſchefindetman oftgleichſammitSchne-
>en beſſreut.IchglaubedieſeSchneckengehörenzum
GeſchlechtederLepasbeſondersLepasDiadema,Linn, viel-
leichtauchLepasBalanus,L. Hr.Strôm nennt ſieBalanus
balxnaris,Kleinii,
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nen ihn daher niht wohl eſſen, doh nehmendieArmen
in Finnmarkdamit vorlieb.Wenn folcheFiſcherecht
aléund zu ſehrfettwerden,ſohaltenſieſichinder wärm-
ſtenJahrszeitan der obern Waſſerflächeauf,denn we-

gen der vielenFettigkeit,werden ſieſichnichtunten in

der Tiefehaltenkönnen, Jh habeſelbſtaufeinermei-
ner ReiſeneinenſolchenHällflundergefunden,der leicht
zu fangenwarz aberwegen ſeinesunangenehmenThran-
geſchhmacfeskonnteihn niemand eſſen,SolcheFiſche
werden ſonſtRaubvögelnzu theil,beſondersdem großen
Seeadker(*)weil ſieniht eben den Widerſtandthun
können wie andere Hällflunder, die oftden Raubvogel
der ſeineKlauen zufeſtin ſiegeſchlagenhat,nörhigenmit
in dieTiefehinunterzu gehn,wie ſehrer ſichauchmic
ausgeſtre>tenFlügelnunter jämmerlichenGeſchreyda-
gegenwehre.

Die im ganzen éandegebräuchlicheArt Häkleflun-
der zu fiſchen, iſt,daß man langeSchnürevom Lande

ausſeßt,wozu man hierStrickeſattderSchnürezu den

Dorſchſchnúrenbraucht,und viermahlſogroßeAngel«
hafen,ftattKöders bedientman ſicheinesganzenFiſches
von den fleinenGraſif(**)Smätorſk(***)Ltyrble>(*t)
oder tyſing(Kolle)(**}).

Ein ſolchesSeiliſtnichtleichtlängerals 1c0 Klaf-
éern, mit 30 Angeln.Es wird einen ganzen Taglang
ausgeſebt,daraufnimmt man es auf,verſiehtes mit
neuem Köder,und bt es an einerandern Scellewieder
aus. DießheißtGängwad (Gangwoad)und man

machtdamit einenguten Fang,wenn dieſeFiſchartin
Mengeam Landeiſt und es glúcke,EinJahriſtdarin«

O 4 nen.

(*) Vultur Albicilla.L.
(**),Gadus-virens,L..
(**) Gadus barbatus.L.
(=) G. Pollachius.L,

Ct) G Merluccius,R.
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nen nichtwiedas andere. Am beſtengehtdieFiſcherey
in warmen Sommern, da derFiſchmeiſtUntiefenbeym
$Fandeſucht,aberin den kälteſtenSommern, findetman
dieſerFiſchenur einenund den andern außeninderTiefe,
dahinman ſichmit erwähnterGeräthſchaftbegiebt.

Noch eine andere dieſenFiſchzu fangenbraucht
man, beſondersum Johannis:da pflegter aufUntiefen
heraufzu gehen, da aufdem lichtenSandboden zu lies

gen, und ſichgleichſamim Sonnenſcheinezu erluſtigen,
welchesdieſeZeitüber,da dieSonne zumahlinLofoden
und Weſterälenſtetsüberdem Horizonteiſt,Nachtund
Tag dauert. Manrudert alsdennan ſolcheStellen,
und giebtAcht,daßman ihnſtechenkann,worzu einedrey
bisvierKlafcerlangeScangedient, an deren Ende ein

loſereiſernerZackeſte>t,mit einem Wiederhaken,auch
ein Ring und ein Stri>kdaran, Wenn der Fiſchge-
Croffeniſt,ſchwimmtdieStangeherauf.FJſ�der Fiſch
groß,und ſchwerzu tödten, ſoläßtman ihnmit dem

Seilefortlaufenund das Boot nachſih{leppen, bis
er ſoabgemactetiſt,daßman ihnbequeminsBootheraufe
ziehe.SctactderStangebrauchtman aucheinſchweres
Bleyebenfallsmit einem Zackendarinnen, Mit dieſem
mißtman erſtdieTiefe,um zu wiſſen,wie langdas
Seilſeynmuß, daran es ſollbefeſtigewerden,nachdem

ziehtman es herauf,hältes tothrechtüber den Fiſch,
und läßtes ſchnellniederfallen,da gehtdenn der Zacken
in den Fiſhund der wirdſogefangen.Es iſtunglaub-
lih,wie großeFiſcheman aufdieſeArt fangenund
côdtenfann,nämlich,daßman ſieſichrechtabmattenläßt,
eheman ſieinsBoot herausziehe.DieſeArt zu Fiſchen
heißenwir hieglôtta,das iſt,mit ſtarrenAugennach
dem Fiſcheaufden Boden der See ſehen.

Im Vorbeygehenmeldeih,daßman aufebendie
Arteinenandern Fiſchfängtder Steinbeißer(*)beißt:|

r

(*) AnathicasLupus.L.
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Er hâlt ſichzu dieſerJahrszeitauchauflichtenSandbo-
den auf,liegtaber gern ganzer 10 Klafterntief,ſodaß
das Bley vorerwähntermaßenſicham beſtenſchi>tihn
zu ſtehen.Oft, wenn-man ihn nur hatverwunden
fônnen, iſter nah dem Lothegelaufen,hatſichan den

Zackenfeſtgebiſſen, und iſtmic hinaufunter das Boot

gefolgt, hatman nachgelaſſen, ſoiſter wieder hinunter
gegangen und hatſichwiederum an eben die Stelleges
legt,biser von neuem iſgeſtochenworden,und alſohat
folgenmüſſen.EingewiſſerSchriftſtellerſagtvom Häl-
leflunder,er ſeyrachgierig,das fann man gewißvon
dieſemFiſcheauchſagen,wenn man ihninsBoot bringe,
beißter allesin Stückenwas ihm vorkömmt,er beiße
auchwohlStückenaus Steinendieer im Boote findet,
daherer ſeinenNamen bekommen hat,Die Fiſcher
müſſenalſoihreFüſſewohlin Achtnehmen,wenner dens

ſelbennahefommen kann,zerbeißter ſieſogleich,deßwes
genſäumenſie nichtihnſogleichtodtzuſchlagen,

Zu unſermGegenſtandeaberzurücfzukommen, ſo
hatdierechteHälleflunderfiſchereyihrenSib,inSeniens
Vogthey,wo gewiſſeEinwohnerſieim Winter,Frühjahr
und Herbſttreiben, und den Fiſchmit der Handſchnur
fangen.Sie kann mancheJahreanſehnlichwerden ;

aberdieſelebtenJahreiſteineArtRaubthieregekommen,
dieman <zwoalhuggareoderSpâäcthuggare,Wallfiſch«
hauer,Spechauer,nennt (*),und dem kleinenSprine
gare(**)ſehrähnlichſind,Dieſehauenmit ihrengros
ßen ZähnenSeücke aus dem Wallfiſche(***),jaſie
hängenſichhundertweiſean ihmfeſtmic dieſenZähnen,
und jagenihnoftaufsLand. Ebenſohauenſieoft
großeStückenaus den Hälleflundern,dieman in der
See-ſchwimmenſieht.

Q5 Jn

(*)DelphinusDelphis,L.
E*) Delph.Orca,L.
(*#*#)Balæna.L,
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Jn dîeſèémStrichewird der Fiſh nur zu Raf und

Räklinggeſchnitten, und.von hierkômmetdie delicateſte
Sorte,diein ganz Europabekanntiſt,und nur als Ges-

ſchenkvon Bergenverſandtwird. Doch fälltvon dies»

ſerbeſtenAre nichtmehrals an dem einzigenOrteSand-
ó, wo einÉleînKirchſpielmie einerKircheiſt,das ſich
eigentlichaufdieſeFiſchereylegt,und es iftwas befons
ders,daß,obgleichunterſchiedeneteuteder angränzens
den Kirchſpielein edendem Meere mit dieſenfiſchen, ſie
dochnie ihrenRakingſogutbelominen, wovon dieUr-

ſache{wer zu fageniſt,wenn man nichtannimmt,die
Lufttroknezu Sandſómüſſeeine eigneBeſchaffenheit
haben.Der,wekcherim Frühjahreund Herbſtezubes
reitetwird,wird gern zähe,und iſt daherniht beſons
ders gut zu eſſenz aberdeterwähnte,ſehrdeticateRäkling
fälltim Winter,da er gefrieret,und dadur<hmürbe und

lo>kerwird. Weil der BelaufdieſerWaare,in Ver-

gleihungmit der Menge der Îeutedieſieverlangenziem-
lichfleiniſt,ſoiſtſieauh zu einem hohenPreißege-
ſtiegen,und die Woge koſtetin Bergengern 4 bis

5 Réthal.,(*) nämlichvon dem ausgeſuchtenRäkling;
denn Raf wird wenigergeſuchtund iſtwohlfeiler.

Die Fiſchereydes Flunder(**)iſtauh überaklam

Seeſtrandegewöhnkich,ſowohlals auſenin dem Meerbus-

ſen.Jm Sommerbeſtehtſieinder vorerwähntenArt zu
czlótraſooftder ſogenannteSeebli>kund Windſtillemit

Sonnenſcheineinfallen,da der Fiſh am meiſtenauf
Sandgründe,ſichinder Sonne ergößendgeſehenwird.
Die Fiſchernehmen.Thranin einem Faſſemit ſichins
Boot,und laſſendavon etwas wenigesnacheinanderins
Waſſerfallen,davon wird es um das Boot ineinigen

Minus

(*)Was einenorrwegiſcheWogeiſt,iſtinderAnm. (b)am
angeführtenOrte erklärt.

(*) Ex ifvon mehr alseinerArt. EigentlichPleuronedtes

Plateíla,auchPleuroneGesFleſus,L.
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tinucen ſtill,wenn auchfonſtein ÉleinevWind aufder
See iſ.

DieſerFiſhwird hiernur zur täglichenVerſpei-
ſungam Ortegebraucht, und das uur wenn das:Wetter

ſtilliſt;aber an gewiſſenStellenin Lofoden,beſonders
in den KirchſpielenGirnſsund Flagſtad,wird ſieeifriger
getrieben,ſodaßeineMengetro>nerFlundervon dax

nachBergenverführewerden. Man läßt ſiezuvoreine
Machtin ¿augeliegen,und denn knüpftman ſiepaar-
weiſezuſammen,und hängtſiean Stangen,daßſiein
der ¿ufttro>nen. Dieſebekommen leichtden Vorzug
vor den bekanntenSundmörsflundern, dieſichnichtſo
langehaften,ſondernbaldranzigwerden,

AndiefenStellenfälltderFiſchſehrfett,man fängt
ihn,theilsdurchobenbeſchriebenesStechen, theilsmit
der langenSchnur,auſenin derTiefe,wobeyman auch
Handſchnürebrauche,dieFlunderdamit aus der:Tiefe
zu ziehen,und diedaſigeSorte iſtimmerdiefetteſte
und beſte.
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1X.

Berit
von der

bey Foldals Kupferwerke
in Norrtvegen,

erfundenenund gebrauchten Veränderung

beym Kupferſhmelzen,
Eingegebenvon

Bar. Samuel Guſtav Hermelin,
Bergmeiſter.

GW ber foldaliſhenKupfergrubein Gullbrandsdal
inNorrwegen, beſtehtder Kupfergang,aus gel-
bem Kupferkieße,ohneBeymiſchungeinerBerg-

art,dieſesErziſtin anſehnlicherMenge und Mächtig-
keitvorhanden.Ein Theildavon hältnichtmehr,als
x,2 bis 4 pro CentKupfer.Es wird zu Lande,3 bis
4 Meilennah den Hüttengeführe,Jm Jahr 1763
deyder Steigerungdes FuhrlohnesfürdieErze,gabes
Anlaß,ein-neues Concencrationsrôſten,beyden Gruben

zu verſuchen.Durchdaſſelbewird das Kupferin einen
Kern gebracht, wobeydergrößteTheildes Eiſensim
Kieſeſichcalcinirtbefindet,und Skrof genannt wird:

den ſondertman ab,und bringtnachdem den Kern allein

zurHüttezum Schmelzen:Wie dieſeVeränderungbey
Foldaleniſerfundenund mehrJahremit Vortheilge-
brauchtworden;beyandern Kupferwerkenaber noch
nihtangewandtwird,ſo habeich1768michbey er-

wähntemKupferwerkedavon unterrichtet, und nachdem
dieſe
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dieſeSache in mehrUchezu ſehen,einigeVerſuche
angeſtellt.

Von dem Erzeder Foldalsgrube,bringtman das

reichſteſogleichzurHütte,röſtetund ſchmelztes aufdie
gewöhnlicheArt;der geringhaltigeKies aber wird kale
geröſtet.Die Röſtenwerden aufeinerebenen Fläche
angelegt,ohneRöſtegrubenund Mauer. Zu uncerſt
legtman das Röſteholz,ſodaßdazwiſchenüberEf Zug-
röhrenbleiben,oder auchzwiſchenden Winkeln. Oben
aufdas Holzbringtman das Erz,welcheszuvor in
Scüken,ohngefährFäuſtegroß,zerſchlageniſt.Nath-
gehendsbedeccman es mit feinerKieserde,diebeym
Brechenin der Grube abfällt.Es iſtnothwendig,daß
dieſeBede>kungganzwohlunddicht,dbenund aufallen
Seíkengeſchicht,ſo daßdas Röſten,gleichförmigund

langſamgeht.Die Röſtenſind4 Ellenhoch,8 breit,
rundlich,und an beydenSeitengleichabhängend.Die
tângewird nachGefallengemacht,nachdemes der Erz-
vorratherfordert,dielängſtenfind12bis 14 Ellen, Da

haltenſiehöchſtens1000 bis1200 SchiffpfundErz,wor-
auf8 Srafrum Holzgehenkönnen,ſiebrennen8, 10 bis
12 Wochen. Unterdem Röſtengradirtman dieWärme,
mit erwähnkerBede>ungder feinenKieserde. Nache-
dem dieRöſteausgebranntiſ,wird das Erzausgehal«
ten,der innwendigbefindlicheKern,ſiehttheilswie gels
besKupfererzaus,theilswie ungeröſteterRohſtein: dies

ſenKern ſondertman zum Schmelzenab,die äuſere
Rindedie ihnumgiebt,und wie geröſteterKies oderEis
ſenerdeausſiehtwird weggeworfen,Jm Jahr1764wur-
den 183Tonnen ſolchesKernsgemacht,jedeetwa 2 Schiffe
pfund,

DieſesRöſten,iſtdem Wènderöſtenähnlich,da der

Rohſteinzu Kernwerkegemachtwird,wiewohlbeyſol-
hem Röſtenalleszuſammengeſchmelztund feinKern
von dem übrigengeſeigertwird. Sowohlvorerwähntes

beſons
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beſondereKaltröſten,als das allgemeineWendröſten,
zeigtdochebendieWirkung,daß durchlangſamesRöſten
bey ſolhemErz oder Rohſtein, deſſenKupfer- Eiſens
und SchwefelgehaltgewiſſeVerhältniſſehaben,das Kus

per ſichin jedemSteineins Jnnerſtezuſammenzieht,
und eiùTheildes Eiſenscalcinirrwird,indem derSchwes
feldurs Röſtengrößtentheilsabgeſondertwird. Jn
fleinenProben, habei<hvorerwähntenAbgangSkrof
unterſucht,und befunden,daß èr weder Schwefelnoch
Kupferhält,nur Eiſen;der Kern abérhâlt20 pro Cent

Schwefelund 10 pro CentKupfer.Bey Foldalenſage
man der Kekn hielte& Stein gegen È Sfkrof.Wird
dieſeVergleichungangenommen , ſohältdas Erzunges

róſtet24 pro CentKupfer;wäre aber durthdieſeCon-

cenkrationsróſtung10 pro CentKupferin 2 Erzgebracht
worden. Beym KupferwerkeRöräs inNorrwegen, ges

chichtdas Kaltröſtenwohlauchaufdie beſchriebeneArt,
dochmit dem Unterſchiede,daßman nichtfogenau überall

RKernwerkdurchZerſchlagungdes Crzes,und Bedeckung
mit det feinenKieserdezu erhaltenſucht,ſondernalles
was von der RöſtefômmtrSkropfund Kern,wird durch
den Ofengeſebt.Bey der Dragäshütte,die zu Rörâs

gehört,hatman verſuchteben das Verfahrenwie bey
Foldalenzubrauchen; ader es iſtnochnichtangenoms

men, weileinTheilBergleuteund Schmelzernihtgänze
lichüberzeugtſind,ob nichtein Kupfergehalcim Skrof
zurücfbleibe,und ob nichtder lehterewas zum leichrern
Schmelzenbeytrage-

Die UrſachedesVerhaltensbeyobigenfoldaliſchen
Erzröſtenwird ſeyn,däß-wie dèr Kies aus Eiſenerde
mit vielSchwefelbeſteht;abernur wenigKupfer,und
wie das KupfèrſtärkereAnziehunggegen den Schwefel
äuſertals gegen das Eiſen,ſoereignetſih, wenn ber

Schwefeldurchdas Nöſtenvon den äuſernTheilendes
Steinesgetriebenwird,daßſichdas Kupfernäheran

den
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den Schwefel zieht, der zu innerſtbleibe;aberdie Eis
ſenerdewird mehrund mehrcalcinirt,und von derSchwe»
felſäureangegrifſſen,dieausgetriebenwird,und ſoent-

ſehenKern undSkrof,wozu auchetwas beyträgt, daß
das Eiſenim Kieſeleichtercalcinirtwird als das Kupfer.
Dieſesſtimmtmit den Erfahrungenüberein,welchekleine
Probenund großeSchmelzenzu gebenſcheinen, und iſt
dem Verſuchegemäß,derſichin der Abh.d. K. Ak. der

Wiſſenſch.176c angeführtfindet,nämlichdaß 1)Schwe-
felſäureſtärkereAnziehunggegen das Eiſenzeigtalsges
gen das Kupfer,daherjenesangreiftund calcinirt,

2) Daß des SchwefelsBrennbaresim Gegentheilſtär-
fereAnziehunggegen das Kupferäuſertals gegen das

Eiſen,ſihvornämlichmirdem erſtenvereinigtund es

vor Calcinationund Verbrennen bewahret.3)Daß
Schwefel, dernichtinſeineBeſtandtheilezerlegtiſt,in
den meiſtenFällenſtärkereAnziehunggegen Kupfer,als
gegen Eiſenzeigt.4) Daß Eiſen,von der Schwefel-
ſáurecalcinirt,beym erfolgendenSchmelzen,leichter
verſchla>tals ohneRöſten,da es mit Schwefelverei-
nigtiſt,

Bey erwähntèmnorrtwegiſchenRöſten,und über»
hauptbeyreichenRohſteinsWendröſten,ereignetes ſich,
daß manchmahlreinesKupferim Skrofbleibe,wenn
bey reihemErzeoderRohſteindas Röſtenſolangforks
geſebtwird,daßder Schwefelgänzlichverraucht,und 0
langſam,daßer unterdeſſenallesEifencalcinirthat,obs
gleichbeydem ErzeoderRohfſeineſihmit Sicherheit
ſagenließ,daßes zuvorfeinKupferin mecalliſherGes
ſtaltenthielt.Beym Wendröſtenvon reichemRohſteine
habeihgeſehn,daß wenn dieRöſtenwohlbedec waren,
in den SteinenreinesKupferiſtgefundenworden, ſelbſt
ingroßenStücken.Ein TheildieſerSteinehaben,durch
ihrAusſehengezeigt, daßſtenihtim Röſtengeſchmelzt
waren, ſondernnur Calcinationgelittenhattenz eilel
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Theil weiſen,daßſieim Röſtenzu einerMaſſezuſam-
mengelaufen,welcheſolchesKupferenthiele.Erwähnte
Kupfer, diedur<hRöſtenin metalliſcherForm erlangt
wurden,ſindvon mir unterſuchtworden,ichhabeſieges
ſhmeidig,und ziemlichfreyvon Eiſengefunden.Jch
bemerftehierbey,daß,wenn Eiſenoder Rohſteinſoreich
iſt,oder ſolangwierigeCalcinationgelittenhat,daß es

beym RöſtenreinKupfergiebt,ſoſcheintdas Schmelzen,
Anleitungzu geben,daßecwas Kupfermöchtevertohren
gegangen ſeyn,vermuthlihweilbeyſoſtarkemRöſten
auch was vom Kupfercalcinirtwird,das denn beym
Schmelzenzum Theilverſchlackc,

Der Nußbendes RöſtensbeyFoldalen,beſtehtin
Erſparungdes Fuhrlohns,derArbeitskoſtenund Kohls
beym Schmelzen,da man nur ein Viertheildes Erzes
zu ſchmelzennöthighat,welcherVortheil,die etwas

größernKoſten,ſodieſesRöſtenverurſacht,genugſam
überwiegt.Eben dieBerechnungwürde auch bey an-

dern Kupferwerkenzutreffen,diewie dieſesvielderben
Kupferſchieferohneanderes mit Bergartvermengtes
Kupfererzhaben;ob abergleich,beym großenKupfer«
berge,ein TheilKieſeih zu Kernwerk concencriren,
wie ſichman<hmahlbey den gewöhnlichenKaltröſten
zeigt,ſoſinddochdie meiſtenKieſenichtderb, ſondern
eingeſprengt,und einigehaltenSchwefel,Eiſenund
Kupfer.nichtin der Verhälcnißwie dieſenorrwegiſche,
daherſîeauchin kleinernProben,zu dieſemConcenfras-
tionsröſtennichttauglichſindbefundenworden. Jm
Großengehtes deſtowenigeran, ‘dabeymgroßenKupfer-
bergevielerleyErze,und darunter welchemit Bergart
vermenge ſind,die durchdieim Kieſedurh Schwe-
fel.calcinirceEiſenerde,leihelüßigerwerden. Dieſe
leßterwähnte,wird beym Schmelzenzur Schlafe,und
verſchlacftſichmit den ſhwerflüßigenBergarten.Aus
ebenderUrſache,bringtes an einem und dem

anerOre
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Orce Vortheil,beygeringhaltigenkieſigenErzen,den
âärmernRohſteinin ein paar Feuernzu röſten,und alge
denn ihnwieder mit Erzdurchden Ofenzuſeßen, wel«
chesda zu gutem Schmelzengebrachtwird,reichern
Rohſteingiebtund macht, daß man aus dem durch
den OfengeſeßbtenmehrerhältJch habees zuAdels
forsbey unterſchiedlichenODefenverſuht, wo Kies
mit Hornſchieferſollte.zu Rohſteinegeſchmelztwerden,
daß das Schmeljenvielbeſſerging,und der Gehale
genauer in den Rohſteingebrachtward,nachdemder
Schwefelkliesaufder Wendröſtegeweſenwar und mie
den ſtrengflüßigenBergartendurchgeſeßtward,er mochte
nun in Seufenoder in Schlicheſeyn,darinneneinTheil
dieſerBergartenzurückbliebe.

Schw,Abh,XXXII, B, R X. Gors



258 Gordier, Knoten oder Fadenwürtner,
Se C> œche> ſwb DT hwy

Á

Gordier,KnotenoderFadenwúrmer,
beyFiſchenund Menſchen

gefunden,

mit verſuhtenMitteln,
ſolchezu vertreiben.

Von

Anton Rolandſon Martin.

$
ieſeWürmer hatceih {honzuvorin Norrwegen

:

geſehen, inmehrerleyFiſchen, als im Gadus vi-

rens und Labrus fuillus,im leßternwaren die

Würmer durchden Rücken herausgekrochen.Beym
Salmo fariohabeih Lôcherim Bauchegeſehen,durch
welchedieWärmer vermuthlichein- oder ausgekrochen
waren. Siefindenſichauh im Häringe,zumaldem,
welchermageriſ, und naheam Ufergefangenwird,
denn weit hinausaufBänken in der See hältſichder
Háäringam munterſten, und iſtvon Würmern frey.
Will man beykleinen,magern, eingeſalzenenHäringen
genau nachſehen,ſowird man oftdieſeWürmer in der

Milch oder in den Dôrmen , wie zuſammengerollteFä-
den,finden,zumalim ruſſiſchenHäringe,der beyArchs
angelwirdgefangenſeyn(*).

Daß

(*)Ein glaubwürdigerMann zuStockholmhatauchinei
nem geſottenenBraſem,den Fleiſchklumpen,welcherim

„Kopfean der WurzelderZungeist,gleichſamwie mit

feinenHaarenoderFädengeſpi&tgefunden,vermuthlicy
von ehenderArc Würmer.
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Daß GordieroderKnotenwürmer auh beyMens

ſchenzu findenſind, wird , ſovielih weiß,vordem
niemand bemerkthaben,aberleiderhabeih ſiebeymir
ſelbſtgefunden.Als ichan den Seeküſtenwohnte,und
vielfriſcheFiſcheaß, habeichwohlbemerkt,daßoft
fleineWürmer von mir giengen;aber ichhieltſiefür
Alcarides,obgleichmein Altermichvon denſelbenfrey
ſprechenſollte.Beſondershabeih mi ofcübelbefun-
den, wenn ichfleineLTors, Salmo eperlanus, gegeſſen
hatte,aberih gabnihtgenau aufdieUrſacheAche,bis
ih zu Helſingforsſahe, daß die Leute,eheſieNors
aßen, ihmbedachtſamden Rücken aufſchnitten, und die

Fiſchblaſeherausnahmen, vorgebend, ſieverurſache
kalteFieber,Colikund andere Plagen;Nachdemaber
dieFiſchblaſeherausgenommenwar, wagte man, ihn
mic Eſſigund Senfzu eſſen.Jh fiengda an, nachzus
ſehen,was Schliminesin der Blaſeſeynkönnte,und
fandſieoft,zu meiner Verwunderung,vollkleinerfries
chenderFadenwürmer.Nachgchendshabeichoft,in
Abo und ſort,ſolheWürmerim Nors geſehen,wie
ichiegobeſchreibenwill,andzugleichwelchein einem
Glaſeüberſende.

Beſchrcibungund Æigenſchafrender Würmer.
Der Körperiſcylindriſ<h,an bendenEnden zus

geſpißt,an einem ſpibigerals am andern, das ſpibigere
Ende ſtetau) Wurm, wenn etwasWarmes daran

gehaltenwird,heraus,wie einénſpißigenZacken.Ue-
beralliſter weiß,erwähnteSpiseausgenommen, die

etwas bleicher,oder waſſerfarbeniſt.Jn Waſſeroder
Brannteweingethan,ſehendieWürmer aus, wie eine

Menge abgeſchnittenerFäden,Lebendwinden und ſchlins
gen ſiedas ſtumpfereEnde ſehrſchnell, beugenſichin
allerleyBeugungen, Geſtaltenund Krümmungenwie
eine$ und anders,ſieſcheinenauh manchmalmic ſich
ſelbſtKnotenzu machen.DieſeBewegunganterſcheitet2 lE
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ſieleichevon den Aſcariden.Mit dem ſchmälernEnde

ſcheinenſiegleichſamvor ſichzu fühlen.Wennſie im

Brannteweinoder ſonſtwas getódtetworden ſind,ſohac
dasſ{mälereEnde eingezogenoder eingerolltgeſchienen,
zumZeichen, daß es ihrMund ſeynwird,aufeinean»
dereArt iſtauh Vornen und Hintenbeyihnennichtzu
unterſcheiden.AlſogleichtdieſerWurm in allem dem

GordinsArgillaceusL. Fann. Suec. Die Farbeausge-
nommen, welchebeydieſemÉreideweißiſt.Sie ſind
auchvermuthlihvon einerleyGattung. JnSalzlake
und ſtarfemZuckerwaſſerläuftihrKörperein, und ver-

fürztſich,in Eſſigund ſaurenoder bitternFeuchtigkeiten
ſire>ter ſichin dietäángeund wird dünne. Wenn ſiezu
langwerden, wie wenn ſielangeZeicinEſſiggeweſen
ſind,ſcheinenſieohnmächtig,lebenaber doh. Sie bes

wegenſicham ſchnellſten,wenn ſie in ihrermittelmäßis
gen tângeſind.NachihremAlterſindſie4, 6,8 tinien,
die âlteſtenohngefähreinenZolllang.Daß ſieſehrzs
hestebenHaben, beweiſendieVerſuche, dieichnun an-

führenwill.

Jh fandſiezuerſtin der Fiſchblaſe, da ſieihre
Wohnung zu habenſcheinen, ſichfortzupflanzenund zu

wachſenz aber wenn ſieälterwerden, bohrenſieLöcher
durchdieBlaſe,kriechenherausund nehmenihrenSis
inMilch,Dármen , Fiſchohren,oder wo ſiehinkommen.
Ohngeachtetſovielertócher,bleibtdochdieFiſchbläſeſo

ſtarrund geſpannt,wiezuvor. IhreNahrungſcheint
dèrChyluszu ſeyn,denn 1)haltenſieſichmeiſtin des

FiſchesMilch oderDärmen auf,2) aus dem Fiſcheges
nommen und in reinesWaſſergelegt, gebenſiedem
WaſſereineMilchfarbe.3) Wenn ichſelbſtMilchge-
geſſenhatte,habeichihre‘Bewegungam meiſtenem-
pfunden.

Wenn der Wurm vom Menſchenabgegangeniſt,
und ſogleichin reinesWaſſer,oder nur gelaſſenenUrin.

gethan
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gethanwird,ſoſiehtman ſeineninnernBau und ſeinè
Bewegungenam beſten.Manſiehtda,daßſeinKörper
inwendigaus weißenKügelchenoder Klümpchenbeſteht;
die an einanderſtoßen,um dieBewegungzu machen;
Wenn aberder Wurm abnimmt, ſoſcheintdas Jnnere
hierund da wie abgebrochen, und dieKugelnvon eins
andergeſondert,und da iſtdieBewegungnicht.in ihrer
Ordnung.

Jufälleund Rennzeichender Krankheit.

Als ichgenauer aufdieWürmer Achtzu gebenan-
fieng,die von Zeitzu Zeitvon mir giengen,fandich,
daß ſievölligvon eben der Art waren, wie diejeßtbes
ſchriebenen.VermuchlichhabenvielandereLeuteauch
Gordier, wenn fieſicheinbilden,Aſcaridenzuhaben,
Weil nun dieſebeydenGatcungenvon Würmern von uns-

terſchiedenerNatur ſind,unterſchiedenePlagenverurſa«
chen,und mit unterſchiedenenMittelnmüſſenvertrieben
werden „ ſoiſtwohlnöthig, daß man ſie,und ihre
Wirkungenauf den menſchlihenKörper,zu unterſchti-
den weiß.

Zeichender Gordierſind,wenn dieNaslöcherju-
>en, zumalgegenAbend,Waſſerim Schlafeaus den?
Munde rinnt, der Speichelunerwartet und häufigzu?
fließt, Brechenohnvermucthetföinmt , ſtarkerNachts
ſchweiß,in dem man ſchwimmenmöchte,Unruheund
Schlafloſigkeit, Reißenund Ziehenin der teberund um
dieMilz, Die Baen werden roth,das Gemüthwird
ängſtlich,man wird geheimnißvollund furchtſam,manch-
mal auchohnezu wiſſen-warum? Man wagr ſichnichl,
etwas vorzunehmen,derKörperwird ſhwerund träg,
dieArme ſindkaum im Stande,was man nöthighat,
zuerheben.Der Unterleibwird geſpannt,iſtnachdem,
Stuhlgangenochſo aufgetrieben, alszuvor,Schmerzen,
und Ziehenin den Hypochondrien,nah dem Stuhlgange

R 3 gemei-
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gemeiniglih Brechen und Auswerfen von Schleime, zu-
mal wenn man nur erwacht iſt,Dieſeslebte,nebſtdem
JuckenderNaslöcher, ſcheintdas gewiſſeſteKennzeichen
dieſerWürmerplagezu feyn.

Gemeiniglichhatteih ſolheEmpfindungen,wenn
Ichgeſottenenoder gebratenenfriſhenNors oder Strôm-

linggegeſſenhatte,der nichtſtartgeſalzenwar, janur

der Geruchdavon fonntedie Würmer aufreizen.Jch
behaupteniht, daß ih geradebeyder Mahlzeitdie
MWürmer bekommen habe,ſehees aberfürglaublichan,

daß ichzuerſt,entroederlebendigeW rmer, oder dere

ſelbenSaamen inmeinen Leibbekommen habe,wenn ih
einmal úbelgeſottenenund ungereinigtenFiſchgegeſſen
habe,undrathedaherallen,daß ſieſichin dieſerAbſicht
wohlvorſehen, beſonders,nihtNors oder andere kleine

Fiſchezu eſſen,diemit allemEingeweide,ganz unge-

reinigt, ſchlechtgeſottenſind, wie faſtinsgemeinges
ſchieht;denn da kann man garleichtſolhesUngeziefer
lebendig,oderSaamen davon einſchlu>en.

VerſuchteMittel, dieGordier zu tódtenund zu
vertreiben.

Zuerſtwillihanführen,was ſieaußerhalbdes Leis
Hes tôdtet,und darna<,dur<hwas fürMittel ſieles
bendigoder todtaus dem Leibegetriebenwerden. Man
wird nicht“leihteinUngezieferfinden,das einſozähes
Lebenhat.Dochgiebtes auchkeineWürmer,dieleich-
ter von narkotiſchen, oderſtinkendenSachen,oderwas
ſonſtdieNerven rührt,aufgebrachtwerden,

1) ¿ebendigaus dem Waſſergenommen, und auf
eintro>nesGlas gelegt,ſcheinenſie{hlaf,wie leinene
Fäden,ohneBewegung.Aber nacheinerStunde in
Waſſergebracht, ſindſièwiederſteifgeworden, lebhaft
und vollBewegung,wie zuvor, jaauh,nachdemſie
aufdieſeArt überanderthalbeStunde inSonnenhibe

geſtane
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geſtandenhatten, ſolangeſieno< naßwaren, habénſie
gelebt,aber nachdemſiezwo Stunden getro>nethatten,
ſindſietodtgefundenworden, JunſiedendheißemWaſſer
flerbenſieauch.

2) In kaltemfriſhenWaſſerzeigenſieſihſehr
lebhafe, in ein weniggeſalzenemſindſienochlebhafter,
aber in ſtarlmit Salzegeſättigtemdauren ſienicht
lange,dochhabenſieinſhwächermmit Kochſalzegeſal-
zenen Waſſer9 Stunden,in ſtärkermnur 6 Stunden
gelebt.Vermurhlichaus dieferUrſacheiſtderFiſchihnen
näheram Ufermehrunterworfen,alsweiterin dieSee
hinaus.Îm Waſſer,das von der Sonnenhikefaul
war, janur einenTag geſtandenhatte,habenſieſhwä-
cherausgeſehen,alswenn ſieinColoquintenpulver,über

zo Stundengelegenhatten.
3) Die drey bekanntenMittel gegen Wärmer,

Salz,Süße und Bitter,zu verfuchen,habeichzu ei-

ner Zeiteinige]|ambricosteretes von einerViertheilell®
tangund einigeGordier,inAuflóſungenvon Kochſalze,
von Zucker,und von TrochifcisAlhandaligethan.Die
Regenwürmerſtarbenſogleihim Salzund im Zueker,
wurden weiß,krochenein , und wurden aufder Haurt
runzlih,und das in einigenMinuten , în erwähnten
Pulverlebtenſie.etwas länger, höchſtensein Paar
Secunden, AberdieGordiervertrugenmehr.Jn Salz
und Zuckerwaſſerwurden ſieverkürzt,und in Coloquins«
tenpulverausgeſire>t,inSalzlakeſtarbenfieeher,als
inZuckerwaſſer, wo ſie24 Stunden lebten;in dem bits
cern Pulverlebtenſie,obgleichohnmächtig,zo Stunden,
und wurden wiederlebhaft, ſobaldwarmer Urinaufſie
kam. Das Pulverwaſſer,von der Sonnenwärme zum
Schäumengebracht, tódtoteſiebald,aberdas Pukver
nicht,am GewichteineDrachme„ ſolangees ſchâumte.
Jn gepúülverterChinarindehabenſie24 St, gelebt,und.
wohllänger,wenn iches gewollthätte,ſahendochzuleße

R 4 maté
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matt aus, der Leib ausgeſtre>t,ohnedaßſieim Stande

geweſenwären,ſichin Knoten zu ſchlagen,wie ſieleb-

haftgenug inSalzund Zuckerwaſſerthaten.Jn Auflöſ.
von engl.SalzeinWaſſerhabenſie15 Stundengelebt,
dochzuleßtganz eingezogenund klein.

LA 4) Jh habeVerſuchemit ſolchenFeuchtigkeiten
“und Kräutern angeſtellt,die man zur Brühebeygeſot-
tenen Fiſchenzu brauchenpflegt,Jn &ſſiggelegt,ſahe
man dieWürmer nach 2 Stunden ausgeſtre>t,nach4
nochmehr,nach6 ganzohnmächtig,dochlebend. Zn
ŒÆſſig,mit geſtoßenemPfeffervermengt, habenſie,
nach(2 Stunde,ſchwachausgeſehen.Jn gemahlenem
Senf und Lſſighabenſiehöchſtens2 Stundengelebt,
aber in:geſhmelzrerButter nichtüber eineVierthels
ſtunde.Die ſcheintalſodas beſtePräſervativzu ſeyn,
Und dem zunächſtSenf,wieallgemeingebrauchtwird.

5) Jm Decodto SpigeliaeAnthelminticaewurden

ſielangausgeſtre>t,einigelebtendarinnen2, 3, andere
6 Stunden,ſiewurden um den Leibherumzottig,und
an der äußernHaut wie abgenust.Die jüngernund
ſhwächernſturbenam erſten.Jm Wurmpulver, pul.
vere contra vermes, hatman ſienach10 bis12 Se. noh
lebendgefunden,Jm ſchwachenBränntevoceinhaben
fieſihnur einPaarMinuten gerührt.Fn Terpentinöl
ſindfiewohlnichtſogleichgeſtorben,ſiehabenaberauch
nihtlangegelebt, nochfürzerin Oleo Millefol.am

allerfürzeſtenin Ol.Ruthae. Sn Sal volat.Syluiihaben
ſieſihgleichausgeſtre>tundſindgeſtorben.Jn EM.

Euphorbiibaldgeſtorben,aberinEllent.Abſinth.Simpl.
einehalbeStunde gelebt.JnSol. al foetid.mit reis
nem Waſſergemacht,flengenſieſogleichan, das eine
Ende zuſammenzu rollen,undlebten da 1, höchſtens
17 Stunde. JunPil, de Styracelegtenſieih in eine

Kreisgeſtalt,rührtendas andereEnde,lebtenkaum eine
Stunde. Jn ConftelionePaulinababenſielangege-

lebt,
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lebt,ſodaßnichtalleOpiategleichÉrâftigſcheinen, -ſie
zu tôdten.

6) Zerſchnittenlebenſienichtwiederauf,wiedie
Polypen.

Nun willihanführen,was icheingenommenhabe,
dieGordieraus meinem Leibezu treiben,beſondersdie
Mittel,die ſieam meiſtenbeunruhigtund einigeWir-
kunggethanhaben.Nacheinem eingenommenenguten
Sage von Elleat.ligaor.wurden ſiegeſehen; audyſo
nachEflent.Zedoariae,vornehmlichabernachEſ. Scillae
Waurtemb.zu 2 Scrupeleingenommen.Nach 1 Drachme
Rad. Glycyrrhizae,des Morgenseingenommen, ward

ih des Abends ängſtlich,der linkeBacken roth,den
folgendenMorgen kam ein größererGordius , als ih
zuvor von mir gegebenhatte,er walzteſichin excretis

denſi ſolebhaftals eineSchlange.Beym S-‘ütlgange
empfandic)beſondersReißenund Ziehen.Es geſchah
den 28 Aug. welchesichdeswegenanmerke,weilichda,
ſeitdem Mittel des Mayes, keinengeſottenenFiſchge-
geſſenhatte,weder friſchnochgeſalzen.Kad.Glyc.hat,
außerder Süßigkeit,etwas Widrigesund Riechendes.

NachTroch. Agarici,die eineefleSüßigkeitha-
ben , ſaheichſelbigenTagkeinenWurm, aberden Tag
darauf,nachdemih Extra. Trifol.fibrin.eingenommen
hatte, mit dem merkwürdigenZufalle, daß, wo ih
ſtundoder ſaß,icheinenSchmerzempfand,alsob ein

Mageldurchden Nabel zum Rückengeſtoßenwäre , dars

auf eineSchwächederKräftefolgte,etwas zu erheben.
Des Abends ward mir derKopfwüſt,der Halswar

eng, und ichfonnteden Schleimnichtaus der Bruſt
werfen,Jch verſtundnicht,woherdas kam, bisden

Morgen darauf,da ichganz muntere Gordierſahe,und
ein ſtarkesZiehenin beydenLendenempfand,auchein
Saugenim Magen,wie vom Hunger.

R 5 Nach
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Mach Pulv. contr. vermes oflic. habe ich ſiegeſehen.
SpigeliaAnthelin,habeih auh verſucht,und alleZu-
fällevon Würmerplageim höchſtenGrade empfunden,
daß ih nah dem Schlafemichbrechenwollte,daßdie
Augenjuten und ichrechteelendausſahe; aber einZu-
fallhinderte,daßih feinenWurm im Stuhlgangeſahe.
Jh glaubedoch,daßdieſesMittelkräftigiſt.

Die vornehmſteund beſteWirkunghabeichbey
Opiatengefunden,als‘Lher. coel.Pil.de Cvnoglofl.P.

de ſlyrace,Elixirpareg.Londin,und Troch,.de Karabe,

Nachdem ichx DrachmeVenediſchenTheriak,8 Stun-
den unter der Fußſohle,hatteliegengehabt,empfand
ih dieSymptomén,und bekam denTag däraufGordier,
um einandergewiele, Nach Hrn.Archiat.und Ritter
von RoſenſteinPilul.antiſpaſmod.gr.jjſahih den Tag
daraufeinigetodteGordier'neben einem gallertartigen
Weſenliegen.Dieſeswirddas vornehmſteOpiatgegen
dieſeAre Würmer feyn; denn außerdem Geruche,vor
welchemſieſihſcheuen,hates aucheinenangenehmen
Geſchmack,ſ<me>terſtbitter,verwandeltſichaber.nach
und nachganz inSúßigkeic,
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kum th x thts

I.

Von den

EigenſchaftendesDachſchiefers,
und wieer gebrochenwird.

man den Dachſchieferzu Dächern, und ſucht
ihn,wegen ſeinerDauerhaftrigkeit,ſeinerGlätte

und Farbe,ſeinerSicherheitbeyFeuersbrünſten,und

beſonders,weil er leichteriſtals dieDachziegel, daher
er das Sparrwerkund dieMauern nichtſoſehrbeſchwert.
Jn BetrachtdieſerEigenſchaftenbrauchtman ihnzu
Dächern,beygewöhnlichenGebäuden in Städten und

aufdem ¿ande, beyKirchenundbeySchlöſſern,diean

einigenOerternangelegtſind,Jn Frankreichbrichter
bey der Stadt Angers, wo alleHäuſerdamit gedeckt
ſind,und an mehrStellen.Er wird im Reicheverkauft,
und in dieNiederlande,auchſelbſtdie amerikaniſchen
Colonienverführt.Jn Engelland,Deutſchlandund
NorrwegenſindSchieferbrüche,dieihrenBeſigernein-
träglich, und dem gemeinenWeſen nüßlichſind. Jn
Schweden hatman, einigerVeranlaſſungenzu ſolchem
Schieferohngeachtet, dochkeinenordentlichenBruchan-

gelegt, oder dergleichenzu hauenangefangen;Jchhabe
daherdieſenBerichtnachder Beſchreibungzuſammens-
gezogen, welchedieKön. franz.Af. derW. unter dem

Titel:Art de tirerdes CarriereslaPierred’Ardoiſehat’
ausgehenlaſſen;Sie findetſichinihrendeſcriptionsdes

Arts, ichhabehiergeſuchtanzuführen,was uns nüß-
lih ſeynfann, undeinigenandernUnterrichtbeyzus
fügen,

N"
unterſchiedenenOrten,außerSchweden,braucht

ŒÆigens
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LKigenſchafrendes Dachſchiefers.
Weil der Name Schiefernur dieEigenſchaftbe-

merke,ſiin dünne Plattenoder Scheibentheilenzu
laſſen,und dieſesbeymehrern,ſonſtſehrunterſchiedenen,
Bergartenſtattfindet,ſoentſtehendaheretwas unter-

ſchiedeneEigenſchaften,bey den mancherleyArten von

Schiefer,welcheman zu Dächernbraucht.Die rechte
Arc iſteinCos; atis Glimmer,Quarzund thonichtem
Weſenzuſammengeſebr,diein ſofeinenTheilenvereinigt
ſind,daß ſieſiheinzelnnichterkennenlaſſen.Dieſer
iſtder beſtändigſteund allgemeinſtezum Dachdeken.Er
hatfolgendeMerkmahle(*):

a) Die Farbe,ſchwarz,ſ<hwarzgrau,beſonders
blaugrau.b) Er ſchiefercſichleihe,in dúnne,glatte
und glänzendeEbenen , wenn man ihnbricht,in der

4uftaber verhärteter ; daheriſtauh der, welcherin.
größererTeufebricht,mehrleichrſchiefrig.c) Gegen
Stahlgiebter keinFeuer, ſondernläßtſichmit dem

Meſſerrien. d) Dochiſ er etwas hart, und giebteis
nen Klang in größernStücken,wenn man ihngegen
was hartesſchläge,e) Waſſerſaugeer nichtin ſich,
wenn es aufſeineFlächen,nachdenener ſichſchiefert,
kômmt; Wird er abermic den Ebenen insWaſſergeſeßt,
diequer aufjeneſtehen, ſokann ſicheinigeFeuchtigkeit,
zwiſchenden Schieferflächen, einziehen,dochiſter des
ſtobeſſer,jewenigerderſelbeniſt.tf)Jn der tuftvere
witterter niht. 6) Er iſziemlichfeuerfeſt,und fann

beyeinigenFeuerſtättenmit Vorcheilezu Mauerwerke

gebrauchtwerden, h)Bey ſtärkererHiveſchmelzter für
ſihzu Glaſe,ein Theileher,ein andrer ſpäter, ver-

muthlihwegen der uncerſchiedenenBeſchaffen
des

ong,

(*) CronſtedMineralog,MalleriiMineral.Deſec,des
arts Áct, Ardoilep. 44, PhiloſophicalTranſaQionsfur
1609.A,d. G.
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Thons , welcher in den Schiefer gieng, als er entſtand.
¡) Mit Säuren ſchäumeer niche.k) Fühleſichtro>en
und rauhan. 1) Jf ſehrleicht,dochſoller nichtzu
wenigeigneSchwerehaben,denn da wäre er zu porös.
Ein bearbeitetesStúc, das 1 bis 2 tiniendi>,10 bis
12 Zolllang,und 6 bis 7 Zollbreitiſt,oder dieArt,
welcheman ſtarkesVierecknennt,pflegteinfranzöſiſc:es
Pfundzu wiegen;ohngefähr14Mark ſchwed.Vicctua-
liengewicht(*). m) ManfindetihningroßenStrecken,
da dieſeSchiefermeiſtaufderQuerſeiteſtehen, einiger
maßengeneigt,ſieerſtreckenſichin dieLängeund in die

Tiefe;An manchenScellenfindetman ſieauchin liegen-
den Tagern.

Probendes gutenDachſchiefers,1) Wenn ein

Stuck in freyerLuftliege, verwittertes nicht,zerfällt
nichéin Pulver, es ſesrtſihauh außenkeineweiße
Rindedaran. 2)Macht man aufder Flächedes Schie-
ferseine Vertiefung, und fülltſolhemit Waſſer, ſo
ziehedaſſelbeſichnichein den Schiefer;Oder wenn man

auf den Schiefereinen Ring von Wachs oder Thon
macht,und in den Raum, den er einſchließt,Waſſer
gieße,ſoziehtes ſichnichtin den Schiefer.3) Wenn
man ihnzugehauenhat, und troénerSchiefereinige
Stunden insWaſſergelegtwird,ſovermehrter dadur
ſeinGewichenichemerklich.Hierbeywird bemerkt,daf
der meiſteDachſchieferetwas ſhwererwird,wenn Waſs
ſerihnauferwähnteArt ringsherumumgiebt;Aber auf
dem Dachekömmt dasWaſſernur aufeinerSeite an

ihn, Zu dieſerProbemuß der Schiefernichtneu ge-
brochenſeyn, ſondernrechttrofen. 4) Wenn man ein
ScúckSchieferaufgerichtetinsWaſſerſtellc,ſodaßein

Theil
(®) Poidsde marc, wovon 99 Pfund= 100 Pfundin
Hamburg,und79Pf.Hamburg= go Pf.ſchwed,Vi-

gallegewicht,S..CruſensConroriſt, Hamßh.1766,
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Theildes Stückesüberder Waſſerflächeherausſteher,die-

ſerTheilaber ja nichtmiceinerfeuchtenHandberührt
wird,und wenn ſich,nacheinem oder mehrTagen,das
Waſſernur wenigoder gar nichtden Steinhinaufüber
dieWaſſerflächezieht,ſoiſtdas einZeichengutenDach-
ſchieſers.

Von erwähnterBeſchaffenheitiſtder meiſteaus-
ländiſheDachſchiefer.Von eben derſelbenſinddie
Schieferarten, dieman in Schweden, in der Grychücre,
BergrefierSchieferſtre>ebeyHelleforßfindet, und in

Oſtbothnien,an der Kjemielbeund Tawaſifkoſki,wiewohl
da nichtunterſuchtiſt,ob er in einigerTeufegehörig
dünnſpaltigiſt;denn ſowohldieſerals.der,welcheraus-
wärtsbricht,iſtnihtweit unter Tagediſpaltig(*).

FolgendeSchieferartenwerden au<hmanchmalzu
Dächern gebraucht.1) SchwarzerverſteinerterThons
ſchiefer,mit Brennbarem,und einwenigVitriolſäure
vereinigt.BefindetſichdieſeleßteingroßerMenge da,
ſomachtfieden Schieferuntauglich,und der Verwitte-

rung ausgeſeßt.Mantrifftaber dochſolchenSchiefer
an, der mit Vortheilezum Dachdeckendient,ob er wohl
nichtſolangedauert,álsvorbeſchriebene, dievon der

Hornſchieferartſind.Der Thonſchieferwird mit gerin-
gern Koſtengebrochen, man befömmt ihnwohlauch
dúnnſpaltig, dochiſtder SchiefertafelDickevon der

Natur gleichſamdurchAbſagebeſtimt,aber beydem
erſterwähntenliegtgleihſamein BogenPoſtpapierauf
dem andern, und dieDickerichtecſichmehrnachdem
Spaltendes Arbeiters.

Dieſer

(*?)Mehr Anleitungenzu ſchwediſchemSchieferfindetman
in meiner AntrittsredeindieK. Ak.derW. 19Jul.1771.
von den ſchwediſchenSteingarten.Außerdemiſmir
kürzlichgemeldetworden,daß Hr.Feldſecret.Abergin
der Sradt Amal verwichnesJahr ſchwediſchenSchiefer
zum DacpeeinesGebaudesgebrauchthat.
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DieſerfindetſichmehrentheilsínliegendenSchich-
ten. Unter den Proben, die ih von ausländiſchem
Dachſchiefergeſehenhabe,findetſichauchdieſeArt;Sie
wird an einerScellein Engellandgebraucht(delcr.de
PArdoiſep.46.). SolchenSchieferfindetman inWeſts
gothland,nichtweit von derKloſterkirche,an dergroßen
tandſtraße.

2) Grauer verſteinterThonſchieferwird auh an

ein .und dem andern Orte zum Dachdeckengebraucht.
DieſebeydenArten Thonſchieferunterſcheidenſichvon
dem rechtenDachſchieferdarinnen , daß ſielockererſind,
und im Feuermeiſtverhärten,wobeyſieihreFarbeâns
dern; det erſterwähnteSchieferaber wird nichthärter,
wenn man ihnbrenne. Sie ſaugendas Waſſerſchneller
in ſih, und ſindaufdem Bruchematt, nichtglänzend.
Je näherdieſeArtendemerſtbeſchriebenenkommen,de-
ſtobeſſerſindſiezu Dächern, einigefindenſihvon volls«

fommener Güte Von einer Stellebey‘andscronahabe
ih eine Probeverſteintengrauen Thonſchiefergeſehen.

3) SandſteinſchieferWenn man ihndünnſpaltíg
befömmt, welchesdochſeltenergeſchieht,als bey den

vorerwähntenArten,brauthtman ihnzu Dächern, w0o-

bey zu merken iſt,daßer nihcporósſeyn’muß, #0daß
er Waſſerdurchſeigte.Der Sandſteinſchieferbeſtehtaus

Quarzkörnern,mit Thone,darinnen dieTheilchenmehr
oder wenigerfenntlichſind,und iſteinezulſammengebas
>ene Steinart.

4 ) Grauer verſteinterMärgelſchieferbeſtehtaus
Thonemit mehr oder wenigerKalke vereinige.Er
ſchäumtmit Säuren, welchesfeinerder vorhergehenden
thuer.Man brauchtihnan einem Orte in Engelland,er

iſtabermeiſtensfürdieWirkungenderWitterungzu ems

pfindlichh, und dientdeswegennichtrehezum Daches
deen.

Schw.Abh.XXXI, YB, S Wie
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VVDieman ihn briche.

Der Schieferentde>cſichmeiſtensdur Hügel,
welcheÚber das Feldaufſteigen,we ſihSchieferlager
befinden,und an den Bächenund Strômen,diemanch»
mal einLagerdurhſ<neiden,

Zuerſtmuúßman unterſuchen, wie weitſichdet
Schieferin zulänglichdünne Scheibenſpaltenläßt;Aus
ßerdemwären fernereKoſtenvergebens,wenn er auh
gleichvon derſelbenBergartwäre. Zu dieſerAbſicht
legtman einigeSchürfe,ganz kleinwie Brunnen, 3

bis 4 Fadentief,aufderſelbenStre>fean, ineiniger
Enefernung.von einander(Veter,de l’Ardoiſep.3.)Bes
fômmc man da guten und leichtſpaltigenSchiefer, #0
ſtelltman die Arbeitweiteran. Der Schiefer,der ſh
am Tagefindet,dientnichtzum Decken, er iſtzu hart,
nich.dünnſpalciggenug. Man brauchtihnzum Mauern.

Oftbekömmc man leichtſpaltigenSchiefererſtin 4 Faden
Teufe, aber dieſeKoſtenwerden dadurcherſeßt,daf,
wo man guten Schieferantrifft,er inMengeiſ, und

ganze tagerausmacht,welcheauflangeZeitzureichen.
StehendeSchieferlagerſindwegen der Koſtendes Brea
chensvortheilhafter,alsliegendeFlöße.Wenn Schies
ferbrüchéſollenangelegtwerdea,ſowird erſtdieDamm-
erdeabgeführt,und im AnfangeeinedienlicheStellezu
einerHaldeauserſehen,wohinman Erde,und untaugs-
licheSteine vom Brucheabführe.Wenn man den

Schiefererreicht,machtman erſteinkleinesGeſenke,#0
breit,daß ein Mann darinn mit Bequemlichkeitarbeis
ten fann,und diéLängein geradertinieohngeſfährmitten

darnach,wie nachdem der Bruch fommen ſoll,ſodaß
man auf einegute Breiteauf beydenSeiten taugliche
Schieferhat. Die längedes Bruchesheißtman, quer
überdieErſtre>kungdes Schiefers,oder parallelmit den
Schiefern.DieſeerſteArbeitiſbeſchwerlich, denn.der

Brechermuß ſichindenSchieferhinunterarbeiten,ohne
eine
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eine Stroſſevot ſichzu haben,welchesdas übrigeBres
chenerleihtere.Man brauchtdazueineHacke,VIiI T,
2 Fig.Jhr Kopfiſt8 bis 9 Zolllang,und 2 am gros
ßenEndebreit, an einerSeiteeinem Hammer ähnlich,
am andern ſpißig.Sie hatein‘och,wie ein-Hammer,
2 Zollvom großenEnde, dareinſte>tman einenStiel
aus weichem Holze,dreyFuß lang,einenFingerdick,
Die Spi6e der Hackemuß mit dem Stjeleeinenſtums
pfenWinkel machen,vorſie ſeßtman einenÉleinen-Keil.
Die Hake iſtvon Stahl,am Ende geſchärft, 5..bis6
Mark ſ{hwer,und derStielwird ſoweichgemacht,die
Spisbezu ſchonen.GleichwohlwirdſienichteineStunde
langgebraucht, ohneſhon ſtumpfzu ſeyn, daherſie
alsdenn in einerHandſchmiede,die am Brucheangelegt
iſt,wiedergeſchärftwird. Es erfodertmehrereArbeiter
und vielMähe, anfangsmit dem Hacken,den Bruch
zu öffnen,und ein lânglichtesGeſenktjorrzujeben,welches
der Grube Breite‘ausmache.DieſeArbeitgiebtniche
ſogleichtauglichenSchiefer,man ſtürztden ſolchergeſtalt
abgelöſtenaufdie Halde. Bey einigenausländiſchen
Schieferbrüchennimmt man diejesGeſenke7. bis 100

Ellenlang,oder vielfleiner,na<hdem man dieGröße
des Bruchsverlangt,wobey man im Voraus, durch
erwähnteBrunnen , verſichertiſt,wo der Schieferraugs«
lih iſ. MNachgehendstreibtman alleArbeitſtroſſens
weiſeaufbeydenSeitendieſesGeſenks,,nachdemvorers«
wähntesHauptgeſenkein die Teufegeht.Jedeſolche
Stcroſſewird 9 Fuß hochgenommen, anfangsnur » Fuß
breit,nachgehendsmehr,nachdem es der Plaßzuläßt,
2 bis3 Fußbreit,wie VII[.Taf.1 Fig.anzeigt.Dieſe
VIII und VIII Tafelſindaus den in der Delcr.de l'Ar-
doilezuſammengezogen. x

Wändeder Grube nennt man dieaufſtehendenSels
ten, welchemir den SchiefernrehteWinkel machen,
Wenn erwähntesGeſenke,welchesdieBreitederGrube
beſtimme,fertigiſt,ſowixdeinWaſſerſchachtVIli.Taf.

“G3 b zus
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b zugerichtet, oder einviere>ichtesGeſenke,dareinman
allesWaſſerjammlet,und alsdenn zu Tageausfödert.
Dahermuß ſichder Grube Boden nachdieſerSeitezu
gelindeneigen wenn aber dieGrubetieferwird,macht
man ein beſonderesBGeſenkec, daraus man das Waſſer
in den allgemeinenWaſſerſchachtföôdert.

Außerden eigentlichenSchieferlagenhatderSchies
ferauch.Ablöſungen,wodurcher in großeBlöckerge-
theiltwird,welchedas Brechenerleichtern.Die Arbeit

fortzuſeßen,brichtman dieStroſſenvon obenherunter,
bis dieGrube ſolangwird, als der Plaßoben aufder
Erde. Die Hacken«111 T. 2 Fig.ſindauchdas erſte
Werkzeug,womit dieSchieferblöevon dem übrigen
Bergeabgeſondertwerden. Man machtmit ihnenkleine
töcheretlicheZolltief,ohngefährparallelmit der äußern
Kante der Stroſſe.DieſeLöcherrichtetman nach den

naturlichenAblöſungen, welcheder Arbeiterim Schiefer
findet,und ſehtdarein die Keile3 Fig.etwa 2 bis 3

Viertheilellenvon einander Man fängtan in jedes
‘ocheinen kleineneiſernenKeilzu ſeßen,der 8 bis10 Zoll
langiſt, Denn thutman einigeSchlägemit Schlä-
geln-aufdieKeile,und wenn ſie ihreOeffnunggemacht
haben,nimmt man ſieherausund bringtan ihreStelle
größere,5 Viertheillange.Sind in einertinie9 oder

10 ſolcheKeileeingeſeßt,mehr oder weniger,nachdem
ma:: längereoder fürzereStroſſenbrechenwill,ſoſind
alsdenn ſovielArbeiterbey der Hand, als man Keile

eingeſeßthat, die ſchlagenalleaufeinmal mit großen
SchlägelnaufdieKeile,diein der Stroſſeſte>en,wels-
cheman ausbrechenwill. JhreverdoppeltenSchläge
treibenalleKeilezugleichin den Schiefer.Wenn ein

Keil ein Srück hineingegangen iſ , wird einerhinter
ihngeſeßt,,und manchmal4 bis 5 hintereinander, bis
der Schieferblocklosgeht,welchesoftnichteheralsnach
anhaltender+4 bis

5

tägigerArbeiterfolge.Die Schläs
gelwiegenohngefähr12 Ußpf.einEndeiſtſpigig,das.

andere
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andere abgerundet. ZuerſtzeigtſichobeneinSprung,
nach der linie,welchedieKeileangeben;ſcheintda der

Schieferzu ſ<hwerabzulöſen,ſonimmt man mehreiſerne
Keile. Nachdem der Schieferblo>losgebrocheniſt,
brauchtman die eiſerneBrechſtange7, 8, 9 Fig.ihn
nochweiterabzuſondern.DieſeBrechſtangeſetman in

dieOeffnung,welchedieKeilegemachthaben, und bin-

det an die andern Enden der StangeeinSeil, daran

unterſchiedenePerſonenziehen.Dadurchwird dieAb-

lôſungvergrößert,und der Bergzercheiltſichin unter-
ſchiedeneBlöôcfe,diein dieGrube heruntergezogenwer-
den. Jndem ſieherunterfallen, theilenſieſichin grö-
ßereund ÉleinereStücfen, welchemic eiſernenHaafken,
an langenStielen(5und 6 Fig.),von einander geſon-
dert werden. DieſeBlöckeſindnichtſehrordentliche
Vierelke Sie erreichennichtdie4 Fuß Höhe,welche
dieSiroſſenhabenſollen, dieSaalbänder , Ablöſungen
Und Mieren fremderBergartenverurſachen,daß es ganz
ungleicheStücken werden, Wenn man dieScroſſen
nichtſounten ablöſetoder keilt,ſobrichtſichder Schie-
ferblo>von oben hinunterungleich,nachdemQuerklüfte
vorfallen.Daher ſindnachdemunterfchiedeneArbeiter

beſchäſſcigt,dieStroſſegleihzu machen. Dießgeſchieht
durchkleineKeileund Hämmer, und ſovielſichthun
läßt,nimmt man dieſekleinenStückenin Acht,wenn

ſievon der Größeſind,daßman ſienußenfann,

Die Art, dieMühlſteinein Schwedenzu brechen,
hatmit dieſemVerfahreneinigeAehnlichkeit,Stattder

Hackennennen ſieihreEiſen<zottejärn, womit erſtvèr-

hauenwird, nachdem löóſetman den Stein mit Keilen,
aufdiehierbeſchriebeneArt,und dünne eiſerneSchollen,
dieman Täppornennt, werden zwiſchenSteinund Keil
geſebt.

Wenn derSchieferblo>zu großiſt,bequemhand-
thiertzu werden , ſotheiltman ihnin Stückenmit Mei-

S 3 ßeln,
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ßeln,
VITI. Saf.5 Fig,damit man oben aufdieFläche

einenSchlagthut,welcherdas StücknachſeinerBreite
theilt.Jt der Blockdicke,ſotreibtman größereoder
fleinereeiſerneKeilehinein, wie vorhinſinderwähnt
worden,Vll. Taf.3 und 4 Fig.Sie ſindtheilsſpibig,
theilsabgerundet,theilsan der Schneideausgeſchnitten,
deſtowenigerWiderſtandbeymKeilenzuſinden.Die
größernKeilehaben8 bis9 Zolltänge, 2 bis3 Breite,
diekleinern4 bis5 Zolltänge,und dieſergemäßeBreite,
Schlägelund Hämmer ſindauh von unterſchiedenev
Größe. Man hatzu merken,daß, eheder Schiefer
weggenommen wird,längſtder Seitenwändeder Grube,
zuvormit den Keilengefnicund abgelöſecwird,ſodaß
die Wände ihregehörigeNeigungbekornmen. Beyde
Wände längſthinſoabzulöſen,iſteinebeſchroerliheArs-

beit,aberzur Sicherheitder Grube nöthig,dieſolchers
geſtaltoben breiterwird alsunten. Seltengiebtdieer-
ſe Lage,oderdie oberſteStroſſegutenDachſchiefer.Er

iſtnichtdünnſpaltiggenug, vermuthlichweilihmFeuch-
tigkeitmangel. Nach dieſemkömmt eineandere Art,
man brauchtſie,dieHäuſerder da herumWohnenden
zu deen; aberſiewird nichtweitverführt.Manheißt
ferothförnigenSchiefer(àpoilroux),weilſiebräunlicht
mit eingeſprengtenrothenFleckeniſt,die wie Eiſenroſt
ausſehen.Sie iſtauchziemlichdi> und ſhwer. Je
tieferman kômme,deſtomehrverſchwindendieſeFle>en,
meiſtensin derTiefeeinigerFuß. Da tri�feman guten
Dachſchieferan, der ſichin dünne Blätterſpaltenläßt,
und durchſeinenVorrathdieangewandteMühe und Kos

ſtenerſeße.Man brichtihnaufdievorhinangeführs
ce Aré.

DieſengutenSchieferverbrichtman nichteher,big
man zuvorden obernzuGewinnungdes nöthigenPlaßes
weggenommen hat.Manchmal, indemdie Arbeiteran
einerStroſſeguten Schiefersſind, kömmt einScück,
wo derSchieferzu lo>eriſt,und nichthartgenug, oder

w9
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wo Streifen Kieſeleingemengtſind.So was ereignet.
fichin größererund geringererTeufe, hältaber niche
langean.

ZurEinfahrtwerden Stufen an dem einenStoße
des Bruchesvorgerichtee.Die Aufföderungdes Steins

geſchiehtanfangsmic Karren oder Tragen, denn mic
dem Haſpel,oder in tiefenGruben mic dem Pferdegöpel,
Wenn die Gelegenheites zuläßt, zur Abführungdes
Waſſerseinen tiefenGraben ‘oder einenSrollenzu treis-.

ben, ſoiſtdas beybeſtändigenBrüchen am vortheilhaſe
teſten.AnderebrauchenanfangsKübel und Seil,und:
födernalsdenn mitdem Pſerdegöpelaus. Auf derSeite,
wo die Ausföderungenſind,wird vor der Dammerde

gemauert,und zurSicherheitbefeſtige,wozu man Stein

braucht,den man aus der Grube befömmt,nebſtKalk
und eiſernenAnkern. DieſeGebäudehierweitläuftigzu
beſchreiden, iſtdeſtowenigernöthi:,weil ſiein den

meiſtenunſerer‘andsortegemeinſind;und indenübrigen,
wo nôcthig,keichtvon jemanden, der damit umzugehen
roeiß, können angelegtwerden,und foJemandiſnicht
ſchwerzu finden.

Man verläßtdieSchieferbrüche, wenn ſiezu tief
werden, daß dieKoſtenzur Ausföderungdes Waſſers
und des Sreins zu vielbetrugen.Bey Angersfinden
ſichSchiefergruben, 25 bis 34 Fadenbreit,20 bis25ç

lang,dieTiefezo bis45; diemeiſtenaberſindnichtfo
groß. Manchmak trifftman auflagervon andern Mas-

terien,wenn ſolchezu machkigfind,hörtman da mit

der Arbeitauf,und.legtneue Schieferbrüchean. Met-

ſtensſinddochdieSchieferlagerſomächtig,daß man

den Schieferbis aufden Bodes nochnie ausgebro-
chenhaf.

Bey liegendenoderſehrthonkegigenSchieferlagern
machéman dieTagöffnungnichtüber den ganzen Bruch,

ſondernman ſentteinenSchacht„ treibtvon ſetbrgen
'

S 4 Hauptör-
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HauptörtenQuerſchlägeund die nöthigenGeſenke, wie

beyunſerngewöhnlichenGruben, den Schieferbricht
man mit Keilen, Dabey nimmt man allezeitin Ache,
dieKeilenachdenSchiefernzu ſtellen,und alſobeyden
leßtgenanntenSchieferſtreckenfaſthorizontal; aber bey
vorhinbeſchriebenenfatlothrecht.

Bey einigenSchieferbrüchen, die von den anwoh-
nendenZLandleutenbetriebenwerden,wendet man keine

KoſtenaufVorrichtungenzu Aufföderungdes Steins
und Waſſers,ſondernſietragenallesdie Stufenherauf,
nachdemder Schieferin der Grube etwas mehrzerſchla-
gen iſt,wodurchſieVerlagsfoſtenerſparen.

Spaltungdes Schiefers,
Die Arbeiterunten in der Grube beſchäftigenſi<

hur mit dem Brechendes Schiefers,und in Stücken,die
ſichfortbringenlaſſen, zu zerſhlagen.Andere Arbeiter
ÜberTagepflegenihnzu ſpaltenund zuzuhauen.

Das Spaltengeſchichtfolgendermaaßen:der erſte
Spalter,1X.Taf.1. Fig.übt den Schieferblocf,wie ſols«
cheraus der Grube fômme,gegen ſeinlinkesKnie. Dies

ferBlockhatnochkeineordentlicheGeſtalc.Der Spal-
Fer hältmit ſeinerlinkenHand einen MeiſelIX. Taf.
5. Fig und ſhlägtdaraufmit einem Hammer in der

rechtenHand,den Steinin unterſchiedeneTheilezuſpals«
ten,dieleichterzu handthierenſind,

Ein anderer Arbeiter2. Fig.oder eben derſelbe,
wenn ihreAnzahlnichtzulänglichiſt,theiltden Block
der Längenah. Wenn der Schieferlängeriſ, alszu
der größtenArtDachſchiefererfordertwird,wird er durch
einenRißgetheilt, den man aufden Stein macht,und
darnachmitdem Meiſeldaraufſ{hlägt.Eben dieſer
Arbeiter, ſchlägtden Rücken oder dieErhöhungab, die

am Schieferzu ſeynpflegten,um dadurchdieArbeitdes

Spaltenszu erleichtern,daßder Meiſelangreifenkann.

Nun
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Nun muß der Schiefér noh zu der Dicke geſpalten
werden,dieDachſchiefererfordern,Der Arbeiter3 Fig.
ſe6tdas Scúk SchieferzroiichenſeineFüſſe,die mit

Stumpenumrunden ſind,welcheauf 2 bis 3 ZollDicke
zuſammengenähetſind,an den Füſſenhater Holzſchuhe,
Ertheiltdas Schieferſtüc>mit einem M-:iſelin dieHälfte,
und wieder in die Hälfte,bey den erſtenSpaltungen
ſchlägter mit einem Hammer, beyden lebtenmit der

Hand. Erhörtnichteheraufzu ſpalten,bisdas Stück
dieDickezu Dachſchieferbebommen hac.

Die MeiſelIX.Taf.5.Fig.ſindaufdiegewöhnliche
Art von Eiſengemacht,lang,{mahl , mehroder wenis-

ger di>. Zhr Ende iſtverſtähltund geſchärfe,näher
am Kopfewird das Eiſendi>ker. Der Steinſpalterhac
dergleichen4 oder 5, von ungleicherDicke. Der dickſte

iſt12 Linie,cinwenigüber ſeineSchärfe,und 12 Fuß
lang. Der nächſtehateine linieDice, und iſt2 Fuß
und einigeZolllang. Dieſewerden von den Arbeicern
1 und2 Fig.gebraucht.Die dritteArc iſt Fuß lang,
Z Finiedi>,und dann nocheinige-fleinere,dieman beym
Spalten3 Fig.brauche,Weil derSteinſpalcerArbeit

beſchwerlichiſt,ſowechſelnſieoftmit dem um, der aptirt,
und dieſerſpaltetindeſſen.

Der Schieferläßt“ſichin dünne Blätter theilen,
denn er iſaus einerunzähligenMenge dergleichenents

ſtanden, die zuſammenverhärtetſind.Dieſelangen
und breitenBlätterſindim Schiefer,was dieJahreim
Holzeſind,und der Schieferläßtſichnihtanders ſpals
fen als dieſeBlätterparallel.So leichter aber auh
ſichtheilet,ſoſinddochſeltendie beydenStücken,in die
er das leßtemahlgeſpaltenwird,von gleicherLängeund
Breite. Der Schieferwird indünnereund dickere,flee
nere und größereSorten ſortirt.Liegter langeüber
Tage,daß er tro>enwird,eheman ihnſpaltet,ſoverhârs
ceter und lâßeſich.nichtſpalten.Wenn man ihnniche

S 5 ſogleich
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ſogleichſpaltenkann,ſoiſtam rathſamſten,daß man

ihnindeſſenim Waſſerliegenläßt,damit er ſeineFeuch-
tigkeitbehält.

Sowird der SchieferzuAngersin Frankreichgee

ſpalten;aberzu Rimogne,brauchrman ſtattder Meiſel
einWerkzeug,das die IR. Taf.6 Fig.vorfſiellt,

Subauen des Schiefers.
Wenner in ſodúnne Stückengetheifeiſt,als zum

Deckenerfordertwerden,ſoiſtnochúbrigihnzuzuhauen,
oder ihm ſeinegehörigeGrsßezu geben,und dieNänder

abzugleichen,Dieß bewerkſtelligtein AptireroderZu-
hauer,!'X.Taf. 4 Fig.einerdergleicheniſtbey !edem

Steinſpalter.Der Aprirerſi6eunter einem Schirme,
der aus XAeſtengemachtiſt,damit er vor Sturme und

der Schiefervor dem Austro>nen durchdieSonne ver-

wahrtwird, Deßwegenbedienenſichauch einigeSteins
ſpalterſolcherSchirme. Der Zuhauerhatwiſchenden
Füſſeneinenrunden Hackefloßaus hartemHolze7 Fig.
etwa 17 Fuß hoch,ſeineuntere Seite 12 bis 13 Fuß im

Durchmeſſer,eben ſodi iſer chngefähr> ſeinerHöhe;
der oberſteTheilaberiſzur Hälfteabgeſchnitten,wie die

Figurzeigt.Der Arbeiternimmt mit der linkenHand
das Schieferſtück,das er abgleichenwill,legtes horizons
talaufden oberſtenTheildes Hackekloßzes,ſodaß das»

jenigedes Schiefers,das er abhauenwill,über dieStelle
des Klobesherausgeht,wo der Kloßnach einerebenen
Flächeabgeſchnitteniſt,und ſoſchlägter mit einem Eis

ſenallesab“ was ber dieſeKante hervorraget.Dieſes
lezteWerkzeug8 Fig heißtein Hacfemeſſer; es iſ ein

Eiſen5 Zolklangund 22breit, ſeineDiekeohngefähr
3 tinien,ſcharf,und ſchneidetlängſteinerSeite. Auf
der andern Seite etwa im DrittheileſeinerLänge,geht
eineeiſerneSpibedreyZokllangheraus,darinnen ift
ein ¿och,in welchesein hölzernerStielgeſtecktwird.

Mit der rechtenHand werden 2 oder 3 Schlägee
die

ante
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Kante des Schiefers gethan, wovon die äu�ere Kante ge-
rade abfällt, manchmahlauch von einem einzigen Schlage.
Bey Rimogneaptirt man den Schiefer nichr ſo,ſondern
mit einem Hammerund Amboß 12 und 13 Fig.wie beym
Dachdeckenſollbeſchriebenwerden.

Man hautihn zuerſtnachgeradenLinien,meiſt
fünfoder vierſeitig9 und 1c Fig.der [X. Taf. Bey dem

fünfſeitigen, nennt man das SpibigeKopf,das andere

Fuß. Ein geübterArbeiterſiehtſogleich,zu welcherArt

Schieferein Scückdient,und ſotheiltman den Dach-
ſchiefernah beſondernBenennungenihrerDicke,länge
und Breitenach.

x)Quarreefîne,feinesViere>, iſtdiedúnneſte
Art,von dernichtvielverarbeitetwird. Durch eine

Parlamentsactevom 5 Aug.1669.ward in Frankreich
verordnet,zu Parisund fürdie KöniglichenGebäude

ſolltediefeDachſchieferart,12 bis 13 Zolllang,7 bis$
breitſeyn,und 1 Liniedie,feiner,ſtarkerund klingen-
derSchiefer.

2)Quarréeforte,oder nur Quarrée,Viereck,foll
nacheden der Verordnung10 bis 11 Zolllangſeyn,6 bis

7 breit,2 liniendi>. Mur dieſebeydenArten ſollenzu
Parisverkauftwerden , die erſtezu 21 Livres,diè lebte
22 Uvres (65bis 68 DakerK. M. nachjeßigenCours)
das Tauſend.Der Eigenthümerdes Schieferbruchs
ſtelltevor, es würde dem Bruche dadurchvietSchas-
den zugezogen,daß man die Schieferauf 2 Sorten

einfchränktce,daß 2 tinienDicke,beſſerfürQ:1.lineund
einefürferiepaßte,denn jegrößereinSchieferſey,deſto
mehrDickeerfordereer.Vor erwähnterVerordnungſey
das ſtarkeViere> 14 Zolllängerund breitergewefen,
alſohabejedesTauſend15 Fadenmehrgede>t,alsnah
dem jeßovorgeſchriebenenMaaße. Zwey und zwanzig
Livreswären zu geringerPreiß,und es feyfeinePros
portionin derBezahlungfürdieſebeydenSorten. Die

Verorde
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Verordnungiſnichtgeandertworden; aber man nicht
gefunden,wie es möglichſey,ihrnachzuleben,(Peſcr.de
l’Ard,pv.35 ) Der Arbeitergiebtwohldem Schieferdie
vorgeſchriebeneLängeund Breite;man kann ſieaber

nichtzu 2 téinienDicfe bringen.Ein TheilSchiefer
läßtwohlwenigerDickezuz aber die meiſienfallen
dier aus

3) Die dritteArt Poil gros noir,wird aus dem

Schiefergemacht,welchernichtdie Größevorerwähnter
Viereckeerreicht.DieſeArc iſtmanchmahleinlänglichs
tes Viereckvon größereroder geringererLängemit einer

Spiteam Ende, und weilſievon ungleicherGrößeiſt,
decftdas TauſendnichtſovielEllen,und wird deßwe-
gen ingeringermPreißeverkauft,als das Viereck.Dieſe
beydenArten NM.2 und 3. ſindam meiſtengebräuchlich
und werden in dieFerneverkauft.

4) Die vierteArt Poil 1aché,fleFichter,wird zu

geringernGebäuden gebraucht, iſtnichtſoſhöônals die
vorige,manchmahlaber eben ſogue. Man bekömmt

ſiezu oberſtvon einem Blocke,der ſichan den Ablöſungen
in der Grube abſondert,daheriſſieoftnur aufeiner
Seitefle>ig.Man findetſieſowohlin größererTeufe,
als am Tage. Einigerechnenſiezu dem Schiefer,wel-
cherFleckenvon andern Mineralienhat,z.E. von Kies
u. db.g.dieſichzum Theilin der tuftauflöſen,daherdie-
ſerSchiefernichtſobeſtändigzum Decken iſ, ſondern
abgeſondertwerden muß. Zum fleckichtenSchieferbringe
man auch einen Theildeſſen,der ſich,in Vergleichung

. mit ſeinerGröße,nichtdünne genug ſpaltenläßt,

5)Wenn der rochfkörnichteSchiefer,Poilroux, der

vorhiniſterwähntworden und näheram Tagebricht,
nichtſoſchónund ſchwererals der übrigeiſt, wird er in

: geringermPreißeverkauft;abernichtin dieStädte,und
iſtwenigtauglich.

6)Außer-
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6) Außerdem findet man Schiefer von unkerſchiedenen
andern Namen; dieaber nicht‘ſoallgemeingebraucht
werden , z.E. Quartelette,etwas kleinerals das große
Vierecé,L’Heri.lellelänglicht,nichtſehrbreit,Glockens
thürmezu deckendienlich,Dieſewerden aus denen ge-

macht,die nichtzu vorerwähnten, bendenHauptarten
dienen. La ( ofine iconvex, beygewiſſenGebäuden

dienlichzaber-ſhwerzu erhalten,und theurer.

SonſtgebenihmdieDachdeckernochmehrGeſtal-
ten,nachdemes ſichzum Deckenſchickenwill. Manch-
mahlrundet man einEndezu der Geſtaltab,wieSchin-
delnzuunſernSchindeldächern,|X. Taf,14Fig.ſower-
den ſiebeſonderszuKirchengebraucht.

DerZuhaueroder Aptirergiebtdem Schieferdie
Größe,welchedas Sthieferblactzuläßt, und richtetſich
nichtnacheinem gewiſſenMaaße fürdieSortegrosnoir,
nur daßſievon guterund beſtändigerArc iſt.

Der Aufſehertheiltden Schieferin Haufennah
den Sorten und ſehtdesArbeitersNahmendazu. Meis

ſtenswird ihnenBrechenund Zuhauennah Tauſenden
bedungen. Bey Rimogneſollein Arbeicerin einem

Tage1605 bis 18-0 Scück zuhauenfönnen. Der allers

geme:nſteProbeſchieferdaſelbſtiſt6 bis7 Zollbreit, 10

bis 12 lang.Der Eignerdes SchieferbruchsbeyRi-
mogne, bezahltden Arbeiternfürdas Tauſend,von 3 Lis
vres 19 Sous bis 4 $. 1 S. (welches11 bis 14 Dal.
KM. (**)beträgt)fürBrechen,'Herauftragen,(man
brauchtda keineHaſpeln,dieArbeitertragen dieSchies
feraufden Achſeln)Spaltenund Zuühauen.Der Eignek
beſorgtnur dieAuffoderungdes Waſſersund Erhaltung

der

(*) 48SchillingeBanco-66 Mark KM. und 27 Schillinge
Banco oder 1 Crone- 3 LivresTournois. Alſo1 Livre

123MK. KM: 1 Livre-20Soùûs,1 Sou = 12-Deniers,
KruſensContoriſtA, D. G.



286 Von den EigenſchaftendesDachſchiefers,
der Stufen, Der Schieferwird beym Bruchefür8 bis
1° tiv.das Tauſendverkauft(25» z1 D. KM.)

Bey Angersrechnetman, daß cin Arbeiterhöchs
ſtenszo2 bis 6co St. in einem Tageaptírt,ſogenau
läßtſichdieſesnichtangeben,weil eben derſelbeArbeis
cer,abwechſeladſpaltetund zuhaut.Uebrigensbetragen
die Koſtenzu Angersmehr. An di-ſerleßtgenannten
Strelle,fann eineSchiefergrubedieWothe 100c00 gute
Dachſchiefervon unrerſchiedenerArt geben, welchesfür
das ganze Jahreine anſehnlicheMenge iſt.Dergleis
chenBrüche ſind7 bis8; abergewöhnlichſindſienicht
allein Arbeit.

ManverkauftdieDachſchiefernachHundertenund
Tauſenden.Für die feinereSorten giebtman aufs
HundercvierStückzu, weil manche beymVerführen
zerbrechen, und auſerdembeyden andern Sorten,1020
Srück in den Kauf auf20000. Man brauchtbeyder
Arbeit7, $, 9 jährigeKinder, Sie helfenbeym
Spaltendes Schiefers,und wenn ſie10 oder 12 Jahr
alcſind,haben-ſieUebunggenug, fürihreeigneRechs
nung zu arbeiten,

Manverführtden Schiefermeiſtnah der See zu,
wo es dieGelegenheitgiebe.Yn Frankreihführtman
ihnnachden Häfenin Wagen , mir 4 oder6 Ochſenbes
ſpannt,3000 bis4000 Stück aufeineinWagen: Auch
tragenihnPferdeinKörben,eines300 bis400 Stücken

Man machtauh Schiefertiſche,Grabſteineund
Boden der Zimmeraus Schiefer,nachdemer polirtiſt.
Dazu wähleman den,der den meiſtenGlanzund dis

meiſteHärtehat.Schiefervon Genua,hältman für
denbeſtendazu.

Dachdeckenmit Schiefer.
“AußerLandesbedientman ſichRibben,dieaufdas

Dachbefeſtigewerden,ſonahe,daßſiefaſteinander
bes

rühren,
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rühren, (Felibien Prince. d’Architet. Par. 1677. p. 147.)
daran wird der Schiefer genagelr, und ſowird das Dach
damit gedecktwie mit Schindeln,welchebeyuns zu Kirs

chendächerngebrauchtwerden,IX. Taf.11 Fig.

Vermuthlichwäre es beyuns beſſer,dünne Brecer
einzelnzu legen,die vom Schieferbeſtändigwürden vor

Fäulnißbewahretwerden; nichtaber ein«ordentliches

Breterdachhzu machen, welchesvielunnöthigeKoſten
verurſaht.SollendieRibben geſägtwerden und dicht
liegen,ſomöchceman nichtvielerſparenſteſtattBreter
zu brauchen,dieman dünne ſägenmüßte, KleineTalle
und Granbreter,diezu anderer Abſichtnichtjogut dien«
fen, taugtendazuvielleicht;dochdas kömmt aufVer-
ſuchean,

Des DachdeckersWerkzeugeſind:einkleinereiſer-
ner Amboß, 13 Fig.aufdem man den Schiefernochweis
cer abgleichtund einigerund macht,nebſteinem kleinen

Hammer, 12 Fig der an einerSeite ſtumpfiſt,Mie

ihmſchlägtman aufdem AmboßedieKanten desSchie-

fersab,welcheÜber dieSeitedes Amboßeshervorgehn;
am andern Endeziehtder Hammer ſihin eineSpike
zuſammen.Oben iſtder Hammerſcharf,und nichtab-

gerundet,auchdas dientzu Abgleichungdes Schiefers.
Mic der Spie des Hammersſchlägtman die Lcherzu
den Nägelnin den Schiefer,man legtihndazuaufdie
Seitedes.Amboßes,das gehtgeſhwindin einem Schlas-
ge, und exforderceinen Handgriffdes Dachdeckers.
Dem beſtenDachdeckerſpringendoh einigeSchiefer,
zumahldie Ablöſungendie Quere haben,oder über

Tage gebrochenſind. Jn Frankreihund England
ſchlägtman die töôcherauf dieſeArt; anderswo aber

macht man ſiemic einem Drillbohrer,das gehtetwas
langſamer.Jn einigenSchieferwird nur einLochges
macht,meiſtensaberzwey.

Bey
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Bey dem Schiefermit fünfSeiten 10 Figur,
fômmrc das Loh an eine Seite, Der fleineAmboß
iſtſogemaczt,wie 13 Fig.daß ih2 der Decker mit

ſichführe,und nachdem er mit dem Deen weiterforts
rúc,in den Dachſtuhleinſchlägt.

Man befeſtigtdieSchiefermit Nagelnoderhôle
zernenStiften,wie 1 Fig,ſodaß die Nagellöcheralles

mahl von dem darüber liegendenSchieferbede>t wer-

den. An einigenOerternſtreichtman etwas Mörtel
und dergleichenzwiſchendie Schieferränder,anderswo

nicht.Mic den andern Soxten 9 und 10 Fig.deckt
man, ohneden Schieferan einem Ende abzurunden.
SolcheSchieferdächerkönnen ſehrlangedauern, ohne
einer Ausbeſſerungzu bedürfen;doh muß man den

flecfichtenund rothenSchiefernichrdarzubrauchen.

Beym Decken verhaltenſihunterſchiedeneSchie»
ferartenfolgendergeſtalt(Dict,Encycloped,Art. Ardoile)
TauſendStück

vom feinenViereckedecken52 GevierteToiſen.(*)
ſtarkenLierecke GS
fleinenfeinenSchiefer3
Quartelette s 2%

¿'Heridelle 2

Nach einerandern Angabe,decken1000 vom fare
kenVierecke,4 Faden,wenn ſie33 Zollunter den Räns
dern liegen(**),

Der

(E)Der franzóſ.Fuß: ſchwediſchen- 1094 - 1000 (Abh.
d.K. Akad d.Wiſſenſch.1740,. 1 Toiſe- 6 Fuß,1 Fuß -

12 Zoll,1 Zoll- 12 Linien,Die angeführtenMaaßeſind
franzöſiſche.A. D. G.

(È*)Deſcr.de l’Ard. p. 36.nach der’Größe,die in vorer-

wahntexPaxlamentsacreangegebeniſt.A. D, G,
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Der Koſten,welcheder Dachſchieferzu brechen
und zuzubereitenerfordert,ohngeachtet,wird dieVers

gleihungmit Dachziegelnzeigen,daß der Schieferwes

nigerkoſtet‘und dauerhafteriſt,daherer vor allenans

dern Materien im Dachde>enden Vorzugverdient,
ſowohlzu gewöhnlichenWohnhäuſernals zu Kirchen,
und den prächtigſtenGebäuden. Es wäre daher,auh
zu Erſparungdes Holzeszu wünſchen,daß man ſchwes
diſcheSchieferbrüchefändeund bearbeitete.

Sainuel Guſt.Hermelin,

Schw,Abh,XXX111.B. T IL.Fort-
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11.

Fortſezungder Geſchichte,
von

Vereinigungendes Que>ſilbers
mitSalzſaure().

von

Torb, Bergmann,
Vom weißen Niederſchlage.

18.Ir Niederſchlag,(Mercur.praecipitat.alb.
M. coſmer,Lac. Mercuri)heifitdas weiße
Pulverdas aus der Auflöſungdes Quef-

ſilbersin Scheidewaſſerniederfällt,wenn Kochſalzoder
deſſenSäure hineinkömmt. Farbe,Zubereitungsart,und

gewiſſeAbſichten,zu denen es angewandtwird,haben
dievielerleyNamen veranlaßt,unter denen dochinsge-
mein ziemlichunterſchiedeneMaterien verwechſeltwers

den. (20.$.) Potiernennt es Calcinatum majus, EsS
iſtohneZweifelziemlichalt,bisherhatman keineNache
richtvom erſtenErfinder.

19, FolgendesiſdiegewöhnlicheZubereitung:Jn
einegeſärcigteQuefſilberſolutiongießtman Salzlake,
ſogleichwird dieganzeMaſſevollFlofenund einweißer
Schleimfälltnah und nah zu Boden. Mantröpfelc
mehrhinein,ſolangeman nochdergleichenmerkt,und
nachdemſichalleswohlgeſeßthac,wird das obenauſſtes
hendeKlare abgegoſſen, der Niederſchlagmit aufgegoſ«
ſenenreinem Waſſerabgeſpultund endlichgetroc>net,

entwes

(*)Manſche denAnfangim 2, Quart.für1770.
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entweder infreyerLuftnah BarchuſensVorſchrift(Elem.
Chem.)oder‘zwiſchentöſhpapierüber Feuer,das doh
gelindſeynmuß,weiles ſonſtleichtgelbwird,wie Maets
antnerft(Collet,Chyn.Leydenl.)

HierbengehteinedoppelteZerlegungvor, Das
Queckſilberläßtdie Salpeterſäurefahren,die ſihmic
dem mineraliſchenAlkaliim Kochſalze,zu vierſeitigen
Salpetervereinigk,dagegengehtdieSalzſäuremit dem
Queckſilberin ein Salz zuſammen,das ſihin Waſſer
ſchwerauflöſenläße.Dieſeswird beyErmangelungeis
nes zulänglichenAuflöſung8mittels,in größereroder gee
ringererMenge, ſogleichunordentlichcryſtalliſirt,und

fällemit einem ſchleimichtenAnſehenzu Boden. Zur
Fällungfaun man Salmiak,und alleandere Salzebrau-
chen,welchedieſelbeSäure enthalten,jaSalzgeiſt,der

ſchonalleinirnStändeiſ, das Queckſildervon der Sal-

peterſäáurezu ſcheiden;aber er wäre viel theurer,und iſ
deſwegenhierzunichtdienlih, FreyeSalzſäureſollauch
einenNiederſchlaglaſſen,dêr leichteraufzulöſeniſt,wie
Poce,Geoffroiund Junkerbezeugen.(dict.ade Chynmie)
Gießtman friſchenUrin dazu,ſoentſtehtMercurius præ-

cipitatusincarnatus, Der Urinenthält,auſerdem Koch-
ſalze,auchSaldigeſtivumund Salmiak,alſoiſdieUr-
ſacheder Fällungleichtzu finden.Die Röthefömme
von einerfremdenMaterie. Lemeryſagt,dieſerNieders
ſchlagſeymilderals der weiße.(Coursde Chymie.)

Wenneine geſättigteQuecfſilberſolutiondur< Kochs
falzzerlegetwird,ſowird nothwendig,dieSalpeterſäure
dieſichvon Quefſilberabſondert,entweder gleichzulängs
lich,oder üúberflüßig, oder unzulänglichſeyn, das losge-
machtemineraliſcheAlkalizu ſättigen.Welchervon diee

ſenFällenſtattfindet,ließeſichleichtdurchdieReactions-
probeerforſchen,wenn nichtMercuriusNitratusdieEigen-
ſchafthâtte,allemahlbeySäure was ſchlackichtes zv geben
Jn der Vermuthung,daß ſolchesvon einerüberflüßig

T2 anhâna



292 Fortſe6ungderGeſchichte,

anhängendenUnreinigkeitherrührenmöchte,habeichge-
ſuchtſolchemit feuchtenAlkaliwegzunehmen;aberend-
lichgefunden,daßdieſesSchlackichtein der Säure nicht
eheraufhört,bisallesQuefſilbergefälltwar.

Wenn viel und ſtarkeSalzſäure,aufeinmahlzum
MercuriusNitratuskômmec,ſoentſtehtwirklichein äßen-
des Sublimat,das leichteraufzulöſeniſt,und da befömmt

man feinenweiſſenNiederſchlag.Man muß daher,wie
Hr.Monnet rath,wenn dieAbſichtſollerreichtwerden,die
Auflöſungenverdünnen und langſamzuſammenmengen.
(Abh.d.K. Af. d. W. 1770.)

Den Niederſchlagmuß man abſpülen;aber niché
mehrals erfordertwird, den eingemiſchtenvierſeitigen
Salpeterabzuſondern.Braucht man vielWaſſer,und
läßtman es beſonderslangeZeitdarüberſtehn,ſokann
ſichalleszuſammenauflöſen.(Ellayfor a Reformation
of the London Pharmac.)Brauchtman warmes Waſſer,
ſonennt T. MayerneDe Turquet,den abgeſpültenNies

derſhlag:Mercurmanna (Malouin,Chiemie Medic.)

WeiſſerNiederſchlaggehöriggetro>ner,wiegt,nach
Hrn.Plummers Verſuche,einwenigmehr,als dasdazu
angewandteQueckſilber(Oblervationsof the Societyat
Edinburg, Vol. I.)

2) Nachdem ſichdurh dieKochſalzſolutionnichts
mehraus dem Queckſilberfällenläßt,bleibtdas abge-
ſeigteKlare,dochnochâßend,daheres iſtgebrauchtwors-

den, Fle>eim Angeſichtewegzunehmen.Mit Waſſer
von Roſen,weißenLilien,Bohnen2c. vermiſcht,wird es

weißwie Milch, und iſtgebrauchtworden, ein glattes
Angeſichtzu bekommen,in welcherAbſichtes eigentlich
den Nahmen Mercurius cosmeticns befommen hat,(IF.
Cartheule!1Pharmac.)DieſeSchärferührtvon aufge.
lôſtenQueckſilberher,wie ſichſogleichzeigt, wenn feuers
beſtändigesoderflüchtigesAlkalidazugegoſſenwird,da

eine



von Vereinigungen des Queckſilbers1c. 293

einehäufigeFällunggeſchicht,welhes Barchuſenſchon
beinerfthac:(lem. Cnem.) jaJunkerverſichert,ob
man gleichhalbſovielKochſalzals Queckſilberbrauche,
ſofälleſichdochfaum + (Conl».Chem.).Yn Anſehung
dieſes,iſtbey unſernApotheerngewöhnlihund wird

von den Chymiſtenvorgeſchrieben,wenn Kochſalznichts
mehrfällt,das Uebrigemit alkaliſchenSalmiakgeiſte
niederzuſchlagen,wodur<hman nah JunkersZeugniſſe
am angef.Orte,ein weißesPulverbekömmc,das ohn-
gefährhalbſovielwiegr,als das erſtaufgelöſteQuekſil-
ber. Jn der Edinb.Pharmacopdôe,wird vorißerVlté-
derſchlagſozubereitet,das äßendesSublimat aufge-
lôf,und mit -Salmiakgeiſteprâäcipitirtwird. Die Lond-

ner habenam nächſtendem Lemery gefolgt,der einen

TheiläßendesSublimat und eben ſovielSalpeterin
vierTheilenWaſſerauflö,(welchesſichohneSalmiak
nichtchunlaßt$.i2.)es abſeigt,und mit ſeuerbeſtändi-
gen Alkalipräcipitirt.(Coarsde Ghywie.)Hierburchbe-
fômmc man | weißes-Pulvergegen das äßendeSubli-
mat, wie Doſſteberichtet.(‘TheElaboratorylaidopen.)
Das Salmiak,machtdas abendeSublimat,nichtnur
viellieblicher,ſondernhilfeauch,daßdas was gefälltwird,
weiß wird, eineBeſonderheit,die Hr.Archiat.Hjärne
ſchonbemerfthat,jadaßdazunur 1 TheilflüchtigesAl-

fali,gegen 10 Thilefeuerfeſtesnôöthigiſt.(lent.Chym.
Tom. IH.)Gießeman Salmiafgeiſtzu, nadem dieFäl-

lungmit Urinegeſcheheniſt,ſoentſtehtLemerysMercu-
CUS præcIpuatusnger,

LS

Solchergeſtaltvermengfkman unter einerleyNah-
men, ziemlichunterſchiedeneMaterien, und ein Arztder
Merc. præcipit.alb. verſchreibt,fann Quecfſilberkalk,
Queckſilberſalz,oder eineMiſchungaus beydenbekom-
men. Eines ſiehtwie das andere aus; aber ihreBe-
ſchaffenheitiſtnichegleichgültig,Durch Salzſäurebe-
fômmt man ein wirklichesSalz;aber durchſlüchriges

T3 Alkali
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Alkalinur einenQuecfſilberfalk,der ſichdur<hAbwas,
ſchen,vom Salzichtenbefreyenläßt,Dieſerlebterehat
dahervon einigen,einenbeſondernNamen bekommen,
Teichmeyernennt es lurpethumalbum,(Inſt,Chem.)
undinälternAuflagendexPharn*,Lond. heifites Merc.

Praccip,dulcis.Es iſauchwirklichwenigerflüchcigund

wenigerſcharf.Doſſieſchlägevor, dieäßendeSubli-
matsſolutionmit Laugenſalzezu fällen,Das iſtgewiß,
daß der Niederſchlagoftweiß wird ; aber er hatniche
gewußt,in welchemFalleſolchesgelingt,nähmlichſonſt
nicht,als wenn das Z¿augenſalzalt iſt,und Gelegenheit
gehabthat,ſichin einem gewiſſenGrade mit fixerUſt
zu ſattigen.

Weil weißerNiederſchlagim Waſſermehv oder

wenigerauflöslichiſt(dv.21.)ſotann es unficherſeyn,
woraus der eigentlichſo genannte Merc. colmeticusbes

ſteht,ob Salzſäureoder Salpeterſaure,oder beyde,das
Queckſilberdarinnen aufgelöſthalten,JchwilldieGe-
genwarteinesTheilesSalzſgurenichtläugnen, welches
aufden Umſtändender Verrichtungſelbſtberuht;glaube
aber,ichkann behaupten, dasmeiſteſeySalpeterſäure.
Iröpfeltman zurAuflöſungvon arabiſchenGummi, ei
nigeTropfenAuflöſungvon Mercur. Nitrat.ſowird es

milchicht;aber wieder flar,wenn man mehrzugießt,
SolcheMilchfarbeiſtnichtentſtanden, wenn iches auf
eben die Art mit äßendemSublimateverſuchthabe.
Weil alſoMercurius coſmeticus,in der Miſchungmit
deſtillirtemWaſſerweißwird, wie vorhiniſtbemerée
worden, dieſeaberwirklichetwas mehr oder weniger
mucilaginôſesenthalten, ſomuß dieſeVeränderungvon
MercuriusNictracusherrühren,welcherdadurch,wenige
ſtenszum Theilzerlegtwird.

Endlichmuß ih eineZubereitungsarterwähnen,
dieeinUngenanntervorſchlägt,nähmlich,im tro>nen

Wege,
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Wege,vom äâßendenSublimatemit einergewiſſenabge-

paßtenMenge Queckſilber,einSalzzu ſublimiren,das

in Schärfeweißem Niederſchlagegleicht.(Ellaytor a

Reformation of the London Pharmac.)Aber dieſeswird
ſovielih weißnirgendsbewerkſtelligt.

21, WievielweißenNiederſchlageinegewiſſeMenge
Waſſerauflöſt,iſtnochnichtunterſucht,und wird ſchwer-
lichgenau zu beſtimmenſeyn,weildieMenge derSäure,
innerhalbgewiſſerGränzenunterſchiedenſeynkann,
welches im Ausſchlageeinen Unterſchiedmache. Es

khucauchvieldazuin was füreinem Zuſtandedas Salz
iſt.Jn dem Augenblicke,wenn ſihdie Salzſäuremit
dem Quecfſitberverbindet, läßtſihdieſesSalz am

meiſtenauflóſen;aber wenn es niederfälleund ſichzu-
ſammen fluúmpert,fowird es endlichſehrhwer aufzus-
lôſen.Sakmiak hilfeſehrvielbey der Auſlöſung,ſo-
wohlin Waſſerals Weingeiſt,welcheszuvor vom äken-
den Subkimace (12,$.) iſtbemerktworden.

DieſeSchwierigkeitdes Auflöſensverurſacht,daß
man bishernichthatzulänglihgroßeKryſtallenbefom-
men können,folglichihreeigentlicheGeſtaltauchnicht
hatausmachenfönnen,

22, Daß weißerNiederſchlagwenigerSäure ent-

hält,alsäßendesSublimat,läßcſichaus unterſchiede-
nen Umſtändenerſehen;er löôſetſichvielſchwererauf,
(21.$.)iſtmilder,und wird inKalfwaſſerund Salmiak-

geiſtdunfel,da äßenderSublimat gelbund weißwird.
Sein Verhaltengegen Säuren und Queckſilberiſtauch
nachden Umſtändenunterſchieden,weilman unter dem

Namen : weißerNiederfchlag,alledieQueckſitberſalze
begreift,die vom âßendenund vom milden Sublimate,
merklichunterſchiedenſind,und zwiſchenihneneineMit»
telartausmachen.

T 4 23 Die»
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23. DieſesSalzentweichtnichtallemahlder Ver-
fälſchung.Manchmahlwird Bleyweißzugeſebt,zu
deſſenEntde>kungDoſſieräth,etwas davon mit2 tau-

genſalzezu vermengen,und es im Feuerzu haltenbis
Rauchaufſteige.Findetſichda einBleykönigim Tiegel,
ſoiſtdieBetrügerenyhandgreiflichim andern Falle,muß
man das ganze Ueberbleibſal, welcheseinDigeſtivſalz
ſeynwird Ce

Tartarusvitriolatuswie er ſagt,im
Waſſerauflóſenkönnen;iſtetwas nichtaufzulöſen, ſo
eigtes einenZuſaßvon weißerErde an. (am anges

führtenOrte)

Weiße Stärke pflegtman auh man<mahl beys
zumengen. Sie entde>t ſih, weil das Mengſelalss
denn leichtiſt,und durchdas Kohligtedas übrigbleibt,
wenn man was davon aufglúendesEiſenlegt.
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111,

Beredwhnung
der

Sonnenparallarxec,
nah den

auf K. Georg Eyland

gemachten Beobachtungen
des

Durchgangsder Venus durchdieSonne
17 09

Von

Joh. Lex ell.

or einiger Zeit hatte ich die Ehre, der K. Af. der
. W. Berechnungen über die Sonnenparallaxe

nach einigen Beobachtungen zu übergeben. (Man
. das z Quart. wo ſtateTc überall7 zu ſeßenift).Jes
o bitteih mir dieErlaubnißaus, dieSchlüſſevorzu-
legen,die ih aus Vergleichungder Beobachtungenauf
K. GeorgsEyland,theilsmic den lappländiſchen,theils
mit den übrigenamericaniſchengezogenhabe,

Von der Methodewird nichenöthigſeyn, was

mehrzu erwähnen.FürK, GeorgEylandhabeichfole
gendevierWerthederZeitengefunden.

Sct.M.S.
T =3.11. 8. — 38,719 x — 12, 255.y + 19,369.8
TT! = 2.52.14. —

39, 072 x — 13,608.y + 20, 289 v

TY = 2.52.14.— 44, 151 x — 13,707. y + 20, 319. y

Tt = 3,11.8. — 43, 504 7 — 12,39k y + 19,398.&
5 Wenn
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Wenn man nun auf der andern Seite T, TT“...

den Zeiten gleichſeßt,zu welchendieBeobachtungenſind
angeſtelltworden , und mit den Gleichungengehörigver-
fähre,ſoentſtehendaraus folgendeGleichungen(*):
Ll — 942 = — 82,223. T — 24, 550.y + 38, 767.
IL — 867,5 = — 83,223. 7 =— 27.355.y +T49, 559- v

UL — $99 = — 82,$70.x — 25,9062.y -Þ 19,369.u
-+20, 319.y

IV. — 910, 5 =— 82,576.FT — 25,949.y + 19,398.&
-- 20, 280, v

Aus dieſenGleichungenleitetman folgendeWerthe
von y her, dieih, in der Ordnungmit den vorigen, ſo
zähle:
X y =>+ 385302— 3, 348.7 + 1, 579.&
XI, y =+ 31,713

— 34.042.7 + T. 484. v

XIL y = + 35.434 — 3, 192.7 + 0,740.y + 09,783.v

XIIL y = + 35,088 — 3, 182.7 + 0,747. & + 0, 782.v

DieſeWerthevon y habeih wohlbeſondersmit je-
dem der vorigenverglichen, und daraus den Werthder
Parallaxegeſucht, aber Weitläuftigkeitzu vermeiden,
willih hiernur diemittlernWertheanführen,dieſich
aus jederArt Vergleichungfinden.

Aus VergleichungderWertheI,lI,111,IV,und X,
XI,XIL,AHI,

m = 8, 854 — 0, 005.(& — »)
V undder vierleúten

x = 9, 609 + 0, 363.(Ww— v)
v1

(*) Jch habeinsbeſonderedievom Hrn.Green angegebene
Moniente gebraucht, außerbeyder innernBerührung
beym Eintritte,da ih Hrn.Dr. Solandersſeinegewahlt
habe,alseinMittelzwiſchendem, was dieübrigenBe-
obachteraufgezeichnethaben.A.'d.G.
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VIT,VIE, VIT, VIII, und der vier leßten
m = 8, 802 + 0, 062. (wu— v)

Sieht man alle dieſeBeſtimmungenvon gleicher
Wichtigkeitmit denen an, dieichvorhingefundenhabé,
und nimmétalſoaus allerSumme ein Mittel,ſokömmt

TF = 8, 773 + 0, 058.(u — H E)

ObgleichdieſerWerthnichéweitvon der Wahrheit
unterſchiedenſcheinenmöchte,muß ih doh bemerken,
daß man beyUnterſuchungendieſerArt, aus allenNe-

ſultaten,nichtbloßeinMittelzu nehmenhat,ſondern
zugleichjedeBeobachtungfürſichnachihrerGlaubwür-
bigfeitprüfenmuß, denn es iſtdeutlich,daßjeeinen
größernCoefficienten7x in der Gleichunghat,aus wels

cherman ſeinenWerthſucht,deſtowenigerhatman eine

merélicheAenderungder Paraflayevon dem Fehlerzu be-

fürchten, derſichetwa indieBeobachtungeingeſehlichen
hâtte(**),

Alſo,
(*) În meiner vorigenAbh.findeichden Werthvon T“

furSr. Joſcphfehlerhaft,derCoeffie.bey+ muß 1, 993
ſtatt1, 582ſeyn.Das hatin dieÜbrigenfolgendenRecb-
uungen dieWirkuug,daßder gefundenemittlereWerth
von x mit{5 Sec.muß verniehrtwerden, oder8,54 an

ſtatt8, 52 wird. A. d.G.
|

(**)Es giebtwohl,außerdieſerBemerkung,nochandere
Betvachturtgen,nach denen man die Brauchbarkeitder

Beobachtungenzuprüfenhat.Hr.HellhatinEph,Ar.
Vienn.1774.geradewegenſolcherBeobachtungen,wie
die,yon denen hierdieRede,Regekngegeben, dieAuf-
merkſamkeitverdienen. EineFheorieder Zuverläſſigkeit
derBeobachtungenund VerſucheſtehtinHrn.Lamberts
Beyträgenzum GebrauchederMathematik,uſerTheil,
424S. Weiter untenhrauchtHr.Lexellſelbnoch ei-

nigeanderePrüfungen, undgiebtnochmehrMerkmahke,
nacbdeuen dieBrauchbarkeitdexVeobachtungenzu ord-
nen iſt,in �.SchriftDiſquifitiode inueßtigandavera

quantitateparallaxeosSalis&c, Petrop.1772, KRâſtner.
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Alſo, einMittelzu finden,welchesſichzu dieſem
Begriffeſchickte,habeichaus jederArt Vergleichungen
einMittelgenommen, und defſenGlaubwürdigkeit, als

dem Producteproportional, angeſehen, das heraus
fôómmtc,wenn dieAnzahlder Werthe,aus denen dieſes
Mirtelhergeleitetiſt,mit dem Coefficientenbey7 mul-

tiplicirtwird. MehrererDeutlichkeiewegen willichdie

Beobachtungenvon Hudſonsbay,St. Joſephund K.

Geors Eyland,in dieſerOrdnungmit 1,Il,111bezeich»
nen, die lappländiſchemic IV. Die Reſultatedaraus
ſindſogefundenworden :

Wahrſchein
:

Aus derVer-

“lichkeit MittlererWerth gleichungzwi-
ſchen

64.

1

8, 854. — 0. ocs5.(4x— ») III.und I.

8.

|

9, 609.+ 0, 363.(& — y»)

|

III. II.

3. 104.

|

8,802. + 0, 062. (ww— ) |W IV,

Y. 18.8. — 0, 359. (w — Y)

|

II. I.

16.

|

8, 425. — o, ogI.(u — y»)|
If, IV.

32.

|

8, 731. — 0, 182.(e — v)|L IV.

Der mittlereWerth aus allenwird alſo8,784 +

0, 046.(u — v) und wenn man dieVergleichungzwi-
ſchenI! und 111gänzlichausſchließt, weilſieſichzu weit

von den übrigenunterſcheidet, kömmt x = $8,757 +

0, 035. (WW— v)

DieſerſogefundeneWerthderParallarewürde alſo
fehrnahemit der Wahrheitzuſammentreffen, wenn

nichtdieMomente fürdie äußereBerührungaufKön.
GeorgsEylandmit Gründenals ziemlichfehlerhaftim

Verdachtwären. HierüberausführlichenBeweis bey-
zubringen, wäre zu weitläuftig, folgendeswird dochzus
Tänglichſeyn,jedendavon zu überzeugen.Sowohlaus
der Rechnung,als aus der Uebereinſtimmung, zwiſchen
mehrerngutenBeobachtungen,findetſich, daßdieZwi-
chenzeitzwiſchenzwo BerührungenderVenus, der in-

nern

DU
m
00
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nern und der äußern, für den Mittelpunct der Erde nicht
fürzer darf geſeßtwerden , als 13 M. 40 S fürden
Mitcelpunctder Erde, Auf K. GeorgsEyland,iſfür
Eintritcund Ausctritt,der ParallaxeWirkungverneint
geweſen,folglichhatdieſeZwiſchenzeitetwas größerer-
ſcheinenmüſſen,alsim Mitcelpuncteder Erde,gleich
wohlfindetſieſichhöchſtens18 M, 35S fürden Ein-

critt,und nur 18 M. n S. fürden Austritt,welcher
merklicheUnterſchiedoffenbarbeträchtlicheFehlerderBe-
obachtungenanzeige.Daß man aber dieſeFehlerei
gentlichder äußernBerührungzuſchreibenmuß, ſcheint
mit ziemlicherGewißheitausgemacht, theilsaus der

Natur der Sache ſelbſt,da wenigſtensdie äußereBe-
rührungbeym Eintrittegewißnur miteinem größern
Fehler, alsjedeandere,zu beobachteniſt,vornehmlich
aber,aus der vortrefflichenUebereinſtimmung,die ſich
zwiſchenden Momenten der innern Berührungund den

Beobachtungen, welcheman an den beydenandern ames-

rifaniſchenOrten angeſtelltehat,zeigt,da ohneZweifel
achtBeobachtungenglaubwürdigereZeugenfind, als

zwo. Dieſem Grunde gemäßhabeih geglaubt,ih
müſſedie äußernBerührungsmomentefür:K. Georgs
Eyland, und die Folgenaus ihnenausſchließen,aus

den übrigenReſultatenaber,nachobenbeſchriebenerMe-

chode,dieParallaxeſuchen.
Wahr- :

Aus derVer-

ſcheinlich- MittlererWerth gleichungjwi-
felt. ſchen

8. 16.

|

8, 329 — 0, 199. (& — »)

|

WI. und I.

IL 2.

|

8, 571 — 0, 000. («x—— yv)

|

III. I,

13, - 20.

|

8, 479. — 0, 055. (& — »)

|

IIL IV.

4. 8 18,118.— 0, 359. (& — v) (II, I,

8. 16.

|

8, 425. — 0, 08 (fp — yv)|IL, IV.

16. * 32.

|

8, 731 + 0, 182. (& — v) |I, IV.

Das Mittelaus allem kômmt alſo= 8, 497 —

©, 029 («4— vy)oder= 8,52, wenn u —vy =—0, 8

wie
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wie ohne merklichenFehlerſeynwird. DieſerWerthder
Parallaxeſcheintdeſtoglaubwürdiger,weil er durchein
Mittelaus ſolchenWertheniſgefundenworden , dle

ſelbſtunter einanderſehrwenigunterſchiedenſind,da
ſichfeinervon ihnenmehrals 77 Sec. vom Mittelun-

terſcheidet.Alſohatman allen Anlaßzuglauben,die
Parallaxewerde zwiſchen6s,5 und 8,6 fallen,und ohne
merklichenFehler8, 55 anzunehmenſeyn,

Daf;die Momente deräußernBerührungenfürK.
GeorgsEylandvielwenigerglaubwürdigſind,als die
Beobachtungender innern,wird vollkommen daraus be-
ſtärkt,daß der Werthder Parallaxe,welcherheraus
fómmt,wenn man y N. X von y N. V abzieht,= 10,435
+ 0, 720 (p'— yv)wird, welchesſichmit dem übrigen
ohnmöglichvereinigenläßt,wenn man niht# — y grö-
ßerals — 2 ſeßt,wozu dothkeineVeranlaſſungiſt,weil
man da der Venus Durchmeſſerohnfehlbarum 1 Sec,
oder nochmehrvermindernmüßte,zu geſchweigen, daf
ſichdieſerWerth gar nichtmit demjenigenvereinigen
läßt, den dieBeobachtungender Hudſonsbaygeben.
Jndeßkann doh dienen,anzumerken,daßſichfürK.
Georgs,Eylandx — vy =— 2,326 — 0, 031y vder
= — 2, 43 findet,wenn y = + 3. DieſerWerthin
vorhinangeführtem, fürdie Parallaxegeſeßt, giebt
ær = 8,68 ohngefährzHierauserhellt,daß,wenn man

ſowohldieinnern als dieäußernBerührungsmomente
fürK. GeorgsEylandvon den andern amerikaniſchen
abgeſondertbetrachtet,dieParallaxedochnichtbis9 Ses
cunden ſteizt. |

Was dieinnernBerührungsmoömentefürKönig
GeoëgsEylandbéecrifft, foiſtnichtzu läugnen,daßſis
auchetwas zweifelhaftſcheinen,inBetrachtungdes inerkfa

licherUnterſchiedés,derſihzwiſchenihnenfindet,gleidja
wohliſ das gewiß,daßaus ihnen,wie ſieauh mit
einanderverbunden werden , dieParallaxenichtfleiner
als 8,4z nichtgrößerals8,7 gefundenwird,da denn

+

das
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das Mittel ohnfehlbarder Wahrheit am fäch�ten kom-

men wird,

Was die Verbeſſerungder Breite,oder den Werth
von y angeht, hatteih vordem gefundeny = 6,375 +
0, 782.(% + v) und x —v = —

0, 563 —

9, 038.V.

Fch erwähnteda, wenn & +v =°c geſebktwürde,ſo
käme y. = 6, 4, aber dieſeVerbeſſerungſchienemit
Grunde etwas zu groß,weildieBeobachtungendes klein-

ſtenAbſtandesder Mittelpuncteder Sonne und derVe-
nus einſtimmigangeben,daß dieſeVerbeſſerungeinige
Secunden kleinerſeynmöchte,Nachgehendshabeich,
aus eineranſehnlichenMenge Beobachtungen, Úberden

fleinſtenAbſtand,zwiſchenden Rändern der Sonne und

der Venus, die zu Noritonin-Nordamerikaſindange-
ſtelleworden, mic ziemlicherGewißheitzu ſchließenges

glaubt,daßderMitcelpunctekleinſterAbſtandauf1e“11‘/
zu ſeßenſey,wenn der Sonne Halbmeſſer= 947“iſ,
aber auf 10’ 9‘, 5, wenn man dieſennur 945‘,5 am

nimmt. Wäre man alſovon der rechtenGrößedes Sone
nendurchmeſſersverſichert,ſoließeſichauchziemlichder
Wahrheitnaheausmachen,ob derVenus Atmoſphäre
einigeWirkunghat,den Aufenthalecder Venus in der
Sonne zu vermindern,und wie hoh man ſolcheWir-
kungrechnenmuß. Db ſichnun gleichhiervonnichts
mitGewißheicſagenläßt,ſokann man dochdieſeWirs«
fungfürjedenangenommenen HalbmeſſerderVenus be-

ſtimmen.Seßtman ihn erſt947 und der Venus ihren
28, vz ſoiſtin dieſemFalleohngefähry = 4, 3, alſo
p + yv = —

3, 043 und zu
— y = — 0, 733; daher

u = —

1,88 und y = —

1,16, Weil nun dieSumme
derHalbmeſſer= 975,6z derUnterſchied918,43;ſowäs
ren dieWirkungenderAtmoſphäreder Venus,den Abs

ſtandder Mittelpunctezu vermindern,fürdieäußere
Berührung= —

1,48; und fürdie innere—

1,563
alſomúßtedieäußereetwa 26 Secunden,und dieinnere

z1S. näherbeyderConjunctionfallen,alswenn Veo

nus
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nus feine Atmoſphärehâtte.Seßtman denHalbmeſſer
der Sonne 94:5,5; da y = 2,83 ſofômmt u 4+ v = —

4,57 und u
— vy =—— 0,67, alſou = —2, 62 und

y = —

1,973;dieWirkungen,der MittelpuncteAbſtand
zu vermindern,fürdieäußereBerührung— o, 72, für
die innere — 0, 85. DasbrâchtedieaußereBer. ohns

"

gefähr13 S.und dieinnere17 näheran dieConjunction,
Es iſtfurſichÉlar,daß man dieſeSchlüſſenur ohnges
fährfürzuverläſſiganzuſehenhat, und daß ſieſih
hauptſächlihaufobigeWerthevon z+ v und y

— y

gründen,von denen beſondersder lebtewohleinekleine
Aenderungleidenmöchte.

Aus beyden innernBerührungenfindetſichfürK.
GeorgsEvland dieZeit,da Venus ihrenkleinſtenAbs

ſtandvon der Sonne Mittelpunctehatteo Uhr 29 M.
24 S und weildieſeZeitfürParis10 Uhr36M. 44S.
war , ſo iſtder Unterſchiedves Mittags10 Stunden

7 M. 20S. der nichtmehrals 5 Secundenunrichtig
ſeynwird.

Solltejemandglauben, dieGründe,nachdenen
ih dieMomente der äußernBerührungfürK. Georgs
Eylandaus8geſchloſſenhabe,wären nichtzulänglich,ſo
vermutheih doch,jederwird mir zugeben, daß,wenn

man ohneUnterſchiedalleMomente braucht,die Pa-
rallarehôchſtensbis$,7 ſteigenfann,welchesnochbee
trächtlichfleineriſtals 9, Man hatauchnun Urſache
zu glauben,Hr.Pingre“werde nichtweiteraufſeinervos
rigenBehauptungeinerParallaxevon 10 Sec. beſtéhen,
denn ſolltendieBeobachtungender innern Berührung
aufK. GeorgsEylandmit den lappländiſchenverglichen
eineſogroßeParallaxegeben, ſomüßtendieFehlerdies
ſerBeobachtungenzuſammenwenigſtensbisauf4 ganze
Minutenſteigen,welchesjedermitGrunde fürungereimt
anſehenwird(*). |

(*) In derdilquilitione,dieih invorigerAnmerkurgatt»
gefuhrthabe,7 Seite,ſchranktHr.L.dieParallaxeſur
diemittlereEntfernungzwiſchen8,58 und $,68 ein,und

háâlcſiefür8,03. Räſtner, IV. Ver-
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LV.

Verſuche
mit

ORCHIS MORIO
oder

ſhwediſhem Salep.
Angeſtelltund eingegeben

von

Gabriel Lund,
Dr. der Arzneyk.

8 iſt{wer zu ſagen,was Degnernund du Buiſ-
ſonveranlaßthat,dafürzu halten,Salepſey
eineFruchtvom Feigengeſchlehte,in der Sonne

getrocknet, da dochderſelbenAuflöslichkeitim Waſſer,
und daß man feineUeberbleibſalevon Bluhmenoder
Saamenſieht,dieſesganz unglaublichmachen.

Hiervonſi<hzu überzeugen, darfman nur, was

Seba(a) und Degner(b)ſelbſtvom Ausſehenund ans

dernEigenſchaftenanführen, mitGeoffrois(c) und Res

ii (Cd)Verſuchenvergleichen,ſofindetman, daß es

am wahrſcheinlihſtenzur Gattungder Orchisgehöre.
Nurfragtſichnoch,welcheSpecies?Hr.Arch.und R.

von

(a)Thef. rer. nar. IL t.83.

(b)de Dylent,ed.alt.p. 1277.

(c)Mem, de PAc,desSc.17490.

(d)Abh.der K.Ak.derW.17064.251 S.dex D. Ueb,

Schw.Abh.XXXU1I,B. U
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von LinnéhatohneZweifelnah Anleitungdes Seba (e)
uid Burxbaums(t)Figuren,geglaubt,es ſeydieWur-
zelder Orchismaſcula(g) wie es auchvermuthlichdieſe
Spccie*war, mit der GeoffroiſeineVerſuchegemacht
hat.Aber Hr.M. Resbiushateineandere Speciesvers
ſucht,nämlichOrchisMorio, die in Schwedengemeis
ner als jeneiſt,und dabeyiſtſeinProceß, obgleich
weitläufciger,doch beſſerals Geoffroys,weildieWurs
zeldadurchihrenwidrigenGeruchvölligverliert,

Die in Apothekengewöhnlicheradix Satyriiwird

ohneUnterſchiedvon der Orchide bitolia,morivne, ma-

culat»,und lauiftla genommen. Jh habeſieauh
verſucht.Die GallertehatunangenehmenGeruchund
Geſchmack,graulichteFarbe,und dieWurzelläßtſich
nichtſovolllommen auflöſen, weil dieHaut vor dem

Trocfnennichtabgenommenwird, und beydeWurzeln
gebrauchtwerden (b),dieWirkungaberiſtwenigunters
chieden.

Man wird kaum im GewächsreicheeineWurzelfîns
den, die leichter,und faſtganz und gar im Waſſerzer-
geht,als Salep,deswegenauchLietaud(i)ſagt,ſie
laſſeſichleichtauflöſen,und faſtwie Gummi. Dieſe
Eigenſchaft, neb|ihrernährendenund ſtärkendenKraft,
iſtdieUrſachegeweſen,weswegen diereichernPerſerſie

in

(e)Am angef.Orte.

(f Cent, 3. T. 5,

(zg)Mat. med. p. 145. n. 412. FI.Suec.ed,2. 794.

(h) Hr von LinnéſagtFl. Succ. p. zr, Radix altera nas

tans etc. welchesfüralleOrchides gehört,palmatasund
indiuifas, Die erſteiſtauchabermal e�oeta,und beſteht
aus dünnenHauten,diefaſtvon alledem ſchleimichten
Meſen ganzlichleerſind,weswegenman ſieauchweg-
werfen,und nurdie leßte‘behaltenmuß.

(i)Synopſ,vniu,prax,med, P,IF.p,548,
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in unterſchiedenenihrerSpeiſengebrauchthaben,nach«
dem ſiedieNachtúber im Waſſergeweichthatte(k).
Aus eben der Urſachewird ſieauchvon den Sineſernim
Werthegehalien,die ſie,beſondersaufweitenReiſen,
mit ſichführen(1).

Daß dieſeWurzellangeZeitiſtbekanntgeweſen,
daran iffeinZweifel,weilDioſcoridesund Pliniusſſe
erwähnen. Der erſtemachteinigenUnterſchieduncer

Orchidesund Satyria,der andere abernicht,und daß
der ſchwediſcheoder deutſcheSalep,welcherunter dem
Namen Satvriiin unſernApothekengefundenwird,vor
100 oder mehrJahrengebräuchlichergeweſeniſt,als jes
6o, ſcließeih aus den damaligenApotheferbüchern,
welcheunterſchiedenerZubereitungendavon erwähnen,
Z. Ex, Schröderin ſeinerl’harmacopoeamedico-chy-
mica (m ) nennt: radix,condita radix;ele@uac,dia-
ſatyr.und Extract.ſeu Sanguis,und an einerandern
Sceelle(n)Extr, Satyr,compol. Davon fann man au
weiterbeym Paracelſus(0).Croſlius(p), Nolfink(q),
Quercetan(r) und ab Heer(s) leſen.Ja in nähern
ZeiteniſtauchwohldieWurzelinEſſenzmit Sp,Formi-
carum empfohlenworden, beym Hermann(t ); aber

U 2 es

(k)Ad, N. C, Vol,I.App.p, 14. 1s,

(1)R. A, Vog, ec Hiſt.Mat Med, p.224.

(m) Ed. 3. Vilm,Sueu. 1549.Lib. IIIL,p. 150.

(n) L. ILp. 215.

(0) L, 3. de vitalongaCop.2, ſub Tit.Satyrionisextraûio,

(p)Baßilic.Chim, p. 443.

(q) Chem, in art. form, red,L. II, Sec. L axt,1 cap,18

Pp.M. 206, 297,

(1) Ph, R. C. 26.

(8)Obſ. 8.

(t)Cynol,Mat,med, Pp.334
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es ſcheint,alsmüßteman da die meiſteWirkungder
beygemiſchtenAmbereſſenzzuſchreiben,Dagegenwird
man jeßofeineandere Zubereitungin unſernApotheken
finden, als die Wurzelſelbſt,und an wenigStellen
vielleichteingemaht. Wenigſtensreden unſereneuen
harmacopeenſehrſparſamdavon, Jn dertondonſchen
fehtſienihteinmal im Verzeichniſſeder einfachenArz-
neyen. Jm Edimburgiſchenſtehtſieim Verzeichniſſe(o)
und unter Condita (v). Jm Pariſiſchenim Verzeichs
niſſe(&) und unter Conſeruae(x), wobeydieErirnes
rung gemachtwird,ſiekönneauchganz eingemachtwer-
den. Im Wöärtemb,im Verzeichniſſe(y) und unter

eleCQtuaria(2)u. a. m.

Die SchriftſtellerempfehlendieſeWurzelin unter-

ſhiedenen-Krankheiten,im Reißen,Diarrhöe,rother
Ruhr, Colik,Strangurie,Steincolik,Mattigkeitnach
{weren Krankheiten,Herzgeſpann,und allenKranks-

heitenmit Schärfe,Schwindſuchtund tungenſucht(2),
Gicht,Epilcpſieund Barnref(b),in rotherRuhr,die
nach hibigenFiebernfolgt,mit laud.liquid.Sydenh.vers

mengt (ec) Sie nähre,lindertund ſtärkt(d).Wird
ein Quinichender gepülvertenWurzelmic gelinder

Wärme

(u)Pharm. Ed. p. 14

(v Ib.p. 69.

(w) Ph. Pariſ.et Germ, in 8vo p. 139,

(x)Ib Cod med, p.57.

(y)Ph Wurt. P. [L.ed.nou. p. 39,

(z)I.c. P.ale.p. 44.

(a) V. RoſenſteinHus och Rele Apoth,p, 62. und Lietaud
a. a. O.

(b)Voge!am a. O.

(c)StórkfAnn. Med. ILp. 110.

(d)Roſenſteinund Lietaudam. a,O. y
ion
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Wärme in8 UnzenWaſſeraufgelöſt,abgeſeigtund abs,
gekühlt,ſogiebedas eineangenehmeGallerte(e). Sie

zergehtauchinMilch,Suppe,Wein,oder einerandern Art.
Getränk(t).Sie beſſerſhme>endzu machen,kannman
ein wenigCitronenſirup, oder ſonſtwas Süßes-zuſes
ßen (o). Die Gallertewird ſonſteinganzeroder hal-
ber ¿ôffelgebraucht,um die zweyte,dritteund vierte
Stunde (h).

|

Aber, das iſes niht,was dieKön. Ak hatzu
wiſſenverlangt,ſondernſiewünſchte(1),man ſolltemit
unſerm ſchwediſchenSalep, oder OrchisMorio, wirk-

licheVerſuchemachen, ob nämlichihreWirkungder
orientaliſchengleichiſt,und das iſtes, was ichaufdie
möglichſteArt und mit allerSorgfaltzu unterſuchenmich
bemühehabe.

Wenn ih beyLungenſüchtigendiePolygalanah
Hrn.Candons Anweiſung(k) gebrauchthabe,hatſie
oftein ſcharferund bittererGeſchmackim Munde , den

ganzen Tag über,beſchwert;wenn aberzugleichMuci-

lagoradicisOrchidisvon ihneniſtgebrauchtworden,habe
ih nie gehört, daß ſteſehrdarübergeklagthätten, zus
mal wenn die leßteremit einem Sirup, wie Capillor.
Ven. Balſamic.oder einem andern , angenehmergemacht
wird. Jchhabenichtden geringſtenUnterſchiedbemerkt,
ob dieM'icilgovom PerſiſchenSalep, oder der ſhwes
diſchenOrchisiſzubereitetworden , auchbinichin meis
nen Verſuchenmit derPolyg.lanichtſoglü>lichgeweſen,

U 3 als

(e)Vogel.

(f)Lietaud.

(x)Degner.

(h)Vogel.
(i)Abh.der K. Af.derW. am a. O.

(k)Di de Polygalain PhthiſiVienn. 1761.
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alsHr.Candon; aberdas muß ichzugeſtehen,daßdie
Kranken allemaldavon beſſere(uſtzum Eſſenund freyè-
res Aufhuſtenbekommen haben,wenn dieDoſisſoiſt
proportionirtworden,daßſienichtEkelund Brechenvers
urſachte.

Jn tungenſucht,Diarrhse(1)hatzwar der Salep
alledieWirkungengethan,die man in ſoverzweifelten
Umſtändenvermuthenkonnte,aberih habenichtanders
merktenfônnen, als daßdieſhwediſcheOrchiseben das
geleiſtethat,Eben ſobeyandern Diarrhöen, und bes

ſondersder vom Zahnen(m ),wenn ſieſolltengemäßigé
werden, Manchmal habentungenſüchtige,gegen das

Ende, dieKräfteeinigermaßenzu erhalten,nichtsan-
dersgenoſſen,als Salepoder ſchwediſcheOrchis,mit
Milchezubereitet, mit ein wenigZuckerund Orange-
waſſer,nachHrn.von RoſenſteinVorſchrift(i).

Als icheinmal einem Flußhuſtenabhelfenwollte,
und zu dieſerAbſicht,nachdemzuvorandere Mittel wa-

ren gebrauchtworden , einen Bruſtſaftaus Mandelöl
und etwas Sirup verſchriebenhatte,nebſtAincilig,rad.

Salepin cinem beſondernGeſäße,goßichvon ungefähr
ewas von dieſerGaller‘ezum Bruſtſafte,wobeyichbes
merkte,daß das Mandelôl ſichvon dieſerGallerteeben
ſowohlbindenläßt,als vom Eyergelben, oder Mucil.

Gumm, Arab. Jch habedieſenVerſuchnachdemoft
wiederhohlcund befunden,daß er ſeineRichtigkeithat,
und daß hierauchperſiſcherSalepund ſchwed.Orchis
ganzgleichfind.

Beſondershabeich,beyder Art Magentrockneder

Kinder , die Hr. von Roſenſteinunter N. 2. er-

wähnt
(Y Diarrhoea colliquativa,SauvagesNoſol,Meth, T.IIL

PIL. p. 149.

(m) Am a. O. p. 14x.

(n)Haus-und Reiſe-Apoth.62S.



oder ſchwediſchemSalep. 311

wähnt(0),dieMucil,gebraucht,beyeinem von Salep,
beymandern von ſhwped.Orchis,ohnedaßichdabeyden
geringſtenUnterſchiedbemerkenfonnte, Wenn ichRhas-
barbermittelgegebenhabe,z.E. Anina Rhei des More

gens, Miucil.und Kindermilch(p)den Tag über,und
gegen Abend Syrupusex Meconio Lond. if es ſelten
ohneNußen geweſen.Dann und wann iſt wohleingee
lindesKliſiirvon Milch, oder Haberſuppeund Oel zu-
gleichnöthiggeweſen.Was nun von der Trocknegeſagt
iſt,giltauchvon der ColicaMeconial, ct latent,(4)oder
Darnrcf.

Specifice,oder ohneBevhülfeeinerandern Arz-
ney, habeichdieſeWurzelin der Schwindſuchtverſucht,
die Morton (r) Atrophiaa danguifluxanennt, Eine

Frauhatte,von einerlangwierigenMenorrhagie, eine

Schwindſuchtbekommen , und ein jungerHerr,eben ſo,
von einem langwierigenund periodiſchenMaſenbluten.
Die erſtebrauchteden perſiſchenSalep , der lebtedie
ſchwediſcheOrchis,beydemic gleichemNusken.

Unter dieKrankheitenmit Schärferechneichbillig
dieGallencolif(s),dieSchärfeeinzuwickeln, habeich
auch in dieſerKrankheitSalepund Orchisabwechſelnd
gebraucht,ohnevon einem mehrWirkungzu finden,als
vom andern. Eben ſoin Stceincolik(t), und Colica

Grauidar.(u) aber in dieſenbeydenleßtenKrankheiten
mit einerzulänglichenMengeMandelölvermengt,Eben

U 4 ſo,

(o)Underrættelſeom Barnfſjukerp, 35.

(p)Am a. O. 24 S.

(q)SauvagesT. UI. P. Lp. 154,

(rx)L,.T. c. 3.

(s)Colicabilioſa,Sauv. am a. O. p.146.

(t)Nephralgiacaiculoſaib.p.164.

(u)Puzosp. 179,
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ſo,nâmlihmit Mandelöl vermengé, oftauchfürſi,
habeih, mit gleichemNuken,einmal perſiſchenSalep,
das andere mal ſchwediſcheOrchisin der Strangurieges
braucht,dieSauvages(v ) Pyſuriaprimarianennt. Ans
dere Strangurienhörengern auf,wenn dieHauptkrank-
heitgehobenwird , von der ſiegemeiniglichSympto-
men ſind,

Wenn Hr.Daniel (œ&)beyſhwererStrangurie
Gummi Arab. in Fenchelwaſſerauſgelöſt,und innerlich
gebraucht, rühmt, macht er zugleichdie Erinnerung,
man müſſehierbeyſeinAbſehenaufden Magen haben,
weil das Gummi ſeinerKlebrigkeitwegen ihnverderbk,
Salepund OrchisMorio thunwider dieStrangurieeben
dieWirkung,wie Gummi Arab. aber ichhabeniebe-
merfc , daß dadurchder Magen geſchwächtwird, wie

langeſieauchgebrauchtwurden.

Wenn Ammen heftigſindgeärgertoder erſchre>t
worden, und, ohneſichauszumelken, gleichdieKindèr
anlegen,ſoverurſachenſiedieſenHerzgeſpann(x),wels
chesnihtnur Hofmannund mehrandere bemerkthaben,
ſondernauchſehroftvorfällt.Bey ſolchenZufällenhabe
ichwollenverſuchen,was Salepoder unſereſ{hwed.Ors-
chisthunfônne,wenn dieKinder ſchlingenfonnten,und
ſievon gleicherWirkungund nichtohneNußen gefun-
den, wenn man zugleichabführende,oder Brechmittel
brauche.

Unterſchiedenemalhabeih Gelegenheitgehabt,in
MattigkeitnachſchwerenKrankheitenmichzu verſichern,
daß Salep keinenVorzugvor der ſhwediſchenOrchis
hat,aber in derGichthabeiches niegebraucht,auch

nicht

(v)T. I. P. II. p. 193.

(w) BeyträgezurMedic.Gelehrſ.2c. 3 Theil.
(x)Ecclampfiaa Saburra,Sauvag.1,c.T, IL P. IL p.77.
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nichtbeyrotherRuhr,weildieleßtere,Gott Lob! viel

Jahrenichtunter den ſto>holmiſchenEpidemienſichtbar
geweſeniſt.

Endlichwilli< no< einenVorfallerzählen, den

Hr.M. Regiusmir mitgetheilthat. Ein Apothekerin
¿andsorten, der feinenPerſiſchenSalephatte, bereitete
eineMenge OrchisMorio nachder Beſchreibungin den

Abh.der K. Af. und verkauftedavon denen,diees nad)
Hrn.von RoſenſteinsHaus- und Reiſeapothekeverlang-
ten. DieſeOrchisward von ihnendie ganzeZeitmit
allemVortheilgebraucht.

AlſoiſunſereOrchisnachihrerWirkung,wie in
allenihrenTheilen,dem perſiſchenSalepglieih,und
leßterebrauchtalſonichtverſchriebenzu werden , da jene
ſohaufigim Reichewächſt.

Us V. Fer-
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V.

Fernere

Bemerkungen

morgenländi�chenund ſchwediſchenSalep.,
Von

Peter Jonas Bergius.

r.D, ¿unds Verſucheverdientenin dieAbhand-
lungeneingerützu werden.

Eine ſotheureWaare , als der perſiſcheSalep,
und, diedoch,nacheinigenNeuern,ſovielKrafthaben
ſoll, verdientnichtnur deswegenunter den nordiſchen
Kräutern aufgeſuchtzu werden , ſondernauch,ſeitdem
Joſß.Miller ( !) ſeineMuthmaßunggeäußerthat, es

mögeeineSpeciesder OrchisſeynzNachdemhatBuy-
baum (‘b)deutkichentde>t daßdieWurzelnder Orchis,
in Perſienund in der Türkey,Salepheißen,daß man

aber daſelbſtbeſondersdie allgemeineund vorzüglich
wachſendeichs Morio femina C. B. braucht( ), die

er fúrTournefortsOrchislinguaoblongacandicante fl,
minore (d),auchOrch. orient.morio ‘Feminafl.candi-

di. (e ) aucharch. f.praceriormaiori fl,(f)hâſe.
Nachdem

(a)Botanic.Officinal.Lond. 1722. p- 385.

(b)Plantar.min. cognit.Centur. IIIPetrop.1729.p, 5.

(c)Pin p. 82.

(d)Coroll,IL.R. H. p 30,
(e)ibid.

(f)Hift,des PI,aux env. de ParisT2, p« 465
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Nachdem hatderin der TürkeybewanderteWilh,She-
rard, der leßtgenanntenOrchisWurzelfürden rechten
cúrfiſchenSalepangegeben(2). Dann iſSeba (hh)
mit einigenandern Arten der Orchisgekommen, dieden

PerſiſchenSalep ausmachenſollten,und hatſichgeâu-
ßert, unſeregewöhnlicheRad. Satyriimöchteeben der-

gleichenKrafthaben. DarnachhatHeiſterdaraufges
trieben,man ſolltedieOrchidesbeyſolhenUmſtänden
verſuchen,wo Salep gewöhnlichiſt(i). Darnachhat
Geoffroy(k) Verſuchemitgetheilt,die größernunferer
europaiſchenOrchidendem Salepziemlihähnlichzu mas

chen.DarnachhatHr von tinnee(!)nachallem dieſem
entſchieden, dieWurzelder OrchisMorio,welcheBau-
binsOrch. Mor. femiua iſt,ſeywahrſcheinlichder Perſer
Salep, und endlichhatHr.Reßiusgewieſen(m), daß
diebulbidieſerOcch. mor. nacheinerbeygebrachtenZu-
bereitungsart, in der That dem orientaliſchenSalep
gleichgewordenſind,an Geruch,Farbeund Geſchmack,
ſolcheaber no< an mucilaginóſemWeſen übertroffen,
Solchergeſtaltſcheintes gewißder Mühe werth,praktiſch
auszumachen, was dieleßtgenannteOrchis,nebſtmeh-
rern beyuns wachſenden,gegen dieKrankheitenvermag,
gegen welchebeſondersSalepſeineWirkungzeigenſolt.
Es iſ angenehm, daßdieſeeinheimiſchenPflanzenſich
dem Wunſcheſogemäßerwieſenhaben,alsHrn.tunds
Abhandkungzeigt,und man kann gewißvon ihnenſagen,
was Hr, Degnervom morgenländiſchenSalepſagt(ris
(g)$. DaleiPharmacolog.Lond, 1737,p« 2544

(h) Rer, nat. Thefſ."TF.IL p, 83.

(i)Camp, Med, Pr. p,286.

(k) Mem, 1740. p,364

())Mat, med. 412.

(m) Abh.1764.p.2454

(n) De dyſenteriáetc, ed.IL,p. 171
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Es ſeyvon ihremGebrauchegar keine{hädlicheoder ge-

fährlicheFolgezu befürchten.Es wäre zu wünſchenge»
weſen,wenn es Gelegenheitgegebenhätte,gehörigzu
erforſchen,ob unſereOrchidesauchdem perſ.Salepin
der dayvſenteriabiliolagleichfommen, gegen dieDegner
zu ſtreitenhatte,da unterſchiedeneſehrgroßetinderung
aus ſeineraus Salep bereitetenGelatinamucilaginolſa

fanden(0), Degneräußertſichhierüberſo:„ Acrimo-

„niambiliolamcommode inuoluit,temperat,doloresque
»»’leniſlimomodo demulcet ac mitigat; , illaquepartibus
»,
folidisfortiusadhaereſcens,arrolainteftina, tanquam

y,
balſamoblandiſſimo,delinit;“und ſeßthinzu(p):„hoc-

9 que ¡plorelpedtualiismucilaginoſis,gelatinolisvelgum-
„molispraeferendaeſt;“ wodurcher glaubt,eineneue
Eigenſchaftin dieſemArzneymitrelgefundenzu haben,
die allenmucilaginôſenund gelatinöſenfehlte,nämlich
vis, quamuisleniílima-,adftringendivelroborandi . das,
glaubteer, gäbeihm‘beyDyſenterienden Vorzugvor
allenMuc1lag1u0his, und darüberrufter endlichaus:

parem illinondum nouimus (q). Es wird angenehm
ſeyn,einmal gleichguteWirkungvon unſermſchwedi-
ſchenSalep zu vernehmen, wie es auchwichtigſeyn
wird, zu-erfahren, was derſelbegegen andere Krankheis
ten

vermag,
wo der morgenlaändiſcheempfohlenwird,als

Epilepſie,Convulſionen,Krämpfe(1),adleâus cho-

Jerici(s),vitiarenum et velicze(t),Seba erwähntrad.

Satyrionis(u),im PulvermitZuekergegeben,gegen
Krämpfe

(o)170 Seite.

(p)Am a. O.

(q) 181:S.

(r)Seba ama. O.

(s)Degner 178 S.

(t)Du Buiſſon,beymDegner180 ES.

(u)Am ag.O.
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Krämpfe und Convulſionen,dochſagter, der Perſiſche
ſeybeſſerund fräftiger:Jchweißabernicht,wie weit

man ſihaufſeineErfahrungund Sorgfaltim Vergleis
chenverlaſſendarf.

Es wäre artiggeweſen, wenn Hr.Dr. Lund auch
verſuchthätte,wie weit dieſeWurzelnaphrodiſiſcheKräfte
haben, welchesdiealtenAerzteſoallgemeingeglaubtha-
ben, und noch jeßteinigeglauben.Jn Frankreichiſt
es nochallgemeinim Gebrauche,diebulbos der Orchis
zu tronen , zu Pulverzu ſtoßenund dann was davon

in einem GlaſegutenWein einzunehmen,um dieManne
barkeit,und dieZeugungstheilezu ſtärken(v). Man

hataberallzuvielVeranlaſſung,zu glauben,daßdieſe
Zwiebelnin dieſerAbſichtkeineWirkungthun,welches
auch dieErfahrungin mehrFällenſollbeſtätigthas-
ben (wv). Es iſ genug, zu erwähnen,was der Hr.
von Hallervon einerfürſtlichenPerſonanführt,die,Er-
ben zu bekommen,eineanſehnlicheMengedieſerWurzeln,
ohnediegeringſteWirkung,gebrauchthatte(x). Man

darfauchwoh!nichezweifeln,daßdieſesverurſachthat,
daß jeßodieAerztenichtmehrin ſolchenFällenan dieſe
Wurzelndenken. Da gleibwohlSalep,beyTürken,
Perſern, und mehrMorgenländern,in ſogroßemRufe
und beſtändigemGebrauche,als ein über.dieMaße gus
tes ceſtauransund roboran«iſt,ſowdre es nichtúbel,eis
nigeVerſuchemit den WurzelnunſererOrchis,ſoges
braucht,wie dieMorgenländerihrSalep,anzuſtellen.
Es iſtabernichtmöglich, einen reinenVerſuchanzu-

ſtellen,

(v)Suitede lamat.med.de Mr. GeoffroyT.I. p.267.

(w) Ileft vrai& l’experiencenous le confirme touts les

jours,que POrchis,quelqueeſpeceque l’onchoiſiſſe,n’ a

pointces pretenduesvertus, ſagtGaridelHiſt,des PI,aux
env, d’Aix p 342,

'

(x) Hiſt.ſtirp.Helv,ind,inch.T. ILp. 145.
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ſtellen,wenn man das geringſtevon aromatiſchenund

bibigenSachenzuſebt,als: Pfeffer,Jngwer,Zimmet,
Nelken,Ambra 2c. welchepflegenbeygefügtzu werden,
und die vermeynteWirkungleichtmehr thun, als

Salep.
|

NachBuxbaumsBerichte(y)machenTürkenund
Perſianeraus ihrenSalepswurzelnmit Honigund Jn-
gwer einGeträn, das ſieauh Salep nennen, warm

trinfen, und fürein herrlichesAphrodiſianumhalten,
Kämpfererwähntnur im Vorbeygehender Perſerdeco-
éta radicum Satyrioniset Cinnamomi cum aqua roar.et

Sacch. wenn ev dieſesVolks gewöhnlichecxhilarantiaers

zählt(2). Ein anderer,morgenländiſcherGebräuche
FundigerMann, berichtet,wenn man dieſe, von ihnen
über die Maße hochgehaltenenSalabwurzelnKindern,
und Alten gebe,dieNatur zu ſtärkea,beſondersaber,
gegen tungenſucht,Gicht,Epilepſie2c. ſogeſchehees
entweder in GeſtalteinesPulvers, oder einesziemlich
di>en Decoctsmit Zucker,von dem man oftmalseinen

$óffelnehme(a). Seba (bd)meldet,wenn ſieaufReis

ſenund ſonſt,ihrSalepfaſtwie eineUniverſalmedicin,
gegen alleZufällebrauchten, ſoſtießenſiees zu Pulver
und nähmen1 Drachmadavon,täglichzweymalinWein
oder Chocolade,Joſ.Miller(c)ſagt,man mache vom

Salep einDecoct,und trinkees heiß,wie Thee,zu
allerleyNußen, |

Alles

(y)Ama. O.

(z)Amoen, exet. p.839.

(a)A. Ac. N, C. Norib.1722» Vol. LL.App.p.14. wd der
Autor ſagt,er habeſelbſ|mehralseinmalerfahren,quod
hoc remedii genere vireslanguentesadmodum reficiantur

calorqueintus depaſcensreprimatur,

(b)Am a. O.

(c)Am A. O,
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Allesdas laſſeih nun inſeinemWerthe,aberſelts
ſam kömmt es mir vor, daß eineWurzel,diegekocht
einevegetabiliſcheGallertegiebt,ein Univerſalmedica-
ment ſeyn,oder mehrſtimulirenſoll,als Potatoes,die
zu Mehl oder Grüßebereitetnach dem Kochenaucheine
Gallertegeben.Die friſchenOrchiswurzelnriechenzwar
bocfenzend,und das könnteveranlaſſen, ſiefüraphros
diſiſchzu halten;aber beym Trocknenvergehtalle dieſes
flüchtigeRiechende,und der Salep,als eineMaterias

liſtenwaare,wovon hiereigentlichdieFrageiſ,riecht
nachnichts.

DegnerpülvertedieSalepwurzelnganz fein,goß
aufeinDrachmePulver8 UnzenWaſſer,ließes nach-
gehendsaufganz gelindemFeuerzum Auflöſenſtehen,
ſeigtees durcheine (einwand,und bekam eineſehrſhöóne
und ÉlaremucilaginôſeGelee, Hiebey(.Zbemerkter,
man fomme mit AuflöſungdieſerWurzelnnichtzu-
reht, wenn man das Pulvernichtſehrfeinſtoße,zu
wenigWaſſernehme, oder zu ſtarkeHißegebe. Alles

das laſſeichin ſeinemWerthe;weißaber,daßindieſer
Abſichtder europäiſcheSalepnichtſovielBehurſamkeit
erfordert,auch erwähntGeoffroyſowas nicht(e)wenn
er ſagt,man kônne es ſofeinpúlvernals man will,und
nachund nachfochendheißWaſſerdaraufgießen,ſowerde
das Pulvervölligin einen Mucilagozergehn,den man

nachdem zu Gecrränfke,ſo ſehrman will,verdünnen
fann,auchGeruchund Geſchma,mit Zuckerund wohl-
riechendenSachenverbeſſern.Jchfindeauch,man könne

den perſiſchenSalepin Milchauflöſenund wie Choco-
ladefochen; dieSolutionſollaberbeſſervon Milchund
Waſſerzuſammen,als von jedemalleinwerden,denn
Milch mache ſtezu zähe,und Waſſerzu dünne(tf).Dieß
gilevermuchlichvon den WurzelnallerArtenOrchis,

viel

d) 169.SG.
(e)Memoir. de PAcad.desSc.1740.p.97:
(f)Degner179:S+
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vielleicht auch von der um Amboina wachſendenOrchis
Suſannä,obgleichRumph willgefundenhaben, ſiever-
hârtedur<hKochen, und fühleſihaufder Zungewie
fnorplichtund förnichtan, nemlichwenn ſieganz inZus
>er gefochtwird (2).

Du Buiſſon,«velcherden perſiſchenSalepfüreine
FruchteinerFeigenarthielt(h), (ih findenicht,daß
Degnerdieſesnachihmbehauptethat)zog ſieinAbſicht
aufihrenSchleim,dem arabiſchenGummi und Kirſch-
baumharzevor, und ſesteſiedem Gummi Tragacanth
gleich(i).Degnermeldet,man könneaus dieſemSalep
ſo!gutenFirnißmachen,als aus dem beſtenaufgeléſten
Sandarac. (k) SonſtendieMucilagodes ſchwediſchen
Salepund des arabiſchenGummi, zu vergleichen,ſcheint
es merkwürdig,was Hr.Lund berichtet,daß ſi<hMans
delôldamit ſogutbindenläßt.Jch habeauchverſucht
Emulſionenmit ſ{wediſcherSalepageeleund Del nebſt
Waſſerzu machen,es hatmir geſchienendieſesgeheſo
_gucan, alsmit mucilagogum, Arab. Die einzigeUn-
bequemlichkeitausgenommen,daßdas Méngſelnichtge-
hörigperſiſtirentwird,ſondernbeymStilleſtehendas Oel

ſichabſondert,daherman die Flaſchebeym Gebrauche
umſchüttelnmuß, wenn nichtdieEmulſionunangenehm
ausſehenſoll.Jch kann auh noh einen Verſuchmit

unſermSalepanführen,nehmlichdamit reſinöſeArz-
neyen zu reiben,um ſiedeſtobeſſereinzuwi>eln, "wozu
man ſichſonſtder Mandeln bediente.Beſondershabe
ih ReſinaJalappaemit tro>nen Salep8pulverreibenlaſe
ſenund in dem Falle,wofüres gehört, eingegeben,mit

erwünſchtemVortheilefürdieKranken,alswenn Man-
delnzum Reibenwaren gebrauchtworden. Jm äußer-

lichen

(e)Herbar.Amboin,Vol.V. p.287,
(h)Degner177.S.
Ci) 179.S.

(k)182.S
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lichen AnſehngiebtauchunſerSalepdem perſiſchennichts
nach,wenn er nurſorgfälciggenung bereitetund getro>net
wird. Geoffroybefam ihndurchſeinebeſchriebeneBea

reitungsartdurchſichtig,ſehrhart,und Gummi Tragas-
canthſehrähnlich(1). Der MaterialiſtChevreuſein
tothringen, der GeoffroisMethodebrauchte,die Wur-
zelndes Satyriioder der Orchiszu bereiten, verkaufte
ſievielenApothekernfürperſiſchenSalep(m),

Wir findenim morgenländiſchenSalepeinMengs
felvon Wurzeln,diean Größeund Geſtaleunterſchieden
ſind,man weißauchnochnichtzu welcherGattungOr-
chisſiegehören(n);da man aber nichtzweifelndarf,
daß es wirklicheOrchiswurzelnſind,ſokann man wohl
annehmen,allerOrchidenWurzelndienen zu Salep;
beſondersaberdieam meiſtenbulboſen,welchesmir ſehr
wahrſcheinlichiſ,aus eben dem Grunde,aus welchem
Caſp.Hoffmann(o)verſtattete,ohneUnterſchied,welche
in DeutſchlandwachſendenOrchidenman wollte,zu
den befannten Electnar.dia Satyi.zu nehmen,und wie

man in der Fortſeßungdes Geoffroy(p)geſtattete,zum
Gebrauchder Apothekenin Frankreich,welcheOrchiden
da vorfámen zu nehmen,wenn ſienur große,feſteund
ſaftigeWurzelnhättenHr.Pallasiſſicher,daßOr-
chis bifoliain der ApothekevölligſtattSalebwurzeldies
nen könnte(q);und ichhabebemerkt,daß die Rid. Sa-

tyrii,dieman hierin den ſto>holmiſchenApothekenbes
fômmec,

(1)a. a. O.
(m) Buchoz.des PI.quicroifl.dans laLorraine,Vol.8. p.153,

(n)Hr.Lewismeldetin �.ExperimentalHiſtoryof the ma

teriamed. p. 511. man ſagezum morgenländiſchenSäalep,
werden unterſchiedeneArtenOrchisohneWahl genommen.
Auch beſchreibtDegnerunterſchiedeneGeſtaltender Wuy-
zeln178 S. Man �.auchA&a Acad. N. C. a. a. O.

(0)de Medicam,officinLL2. c. 2c5. p.441.

(p)Suite de lamat. med.de Mr. Geoffroy,T. I.p.265.
(q)Reiſedurchverſch.Prov.desruſſ.Reichs,T. 1.p. 10,

Schw.Abh,XXXUI].VB, %
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kömmt, eigentlihaus den Wurzeln Orchidis maculataez
bitoliae und lambucinae beſteht,weil feineandere Gats

tung von Orchiden,hierherumgemeiniſt.
Bey der rad.Satyr.in unſernApotheken, iſes ein

Fehler,daßdiebulbinichtgehöriggereinigt,dieverwelk«

ten Wurzelnund die umgebendeHautabgeſondertſind.
Deßwegenmuß man davon eine vielgrößereDoſisneh-
men, als vom eigentlichenSalep, und dieGallertewird

nichtſoflarund angenehm.Von den beydenbulbisiſk
nur einertauglich,der ſichhartund compact anfühltund
im Waſſer unterſinkt,dieſerenthältdieMaterie zurBlus
me des nächſtkünftigenJahres(7);der-andre fühltſi
{hwammihtan und ſhwimmetim Waſſer, dieſergiebt
der Blume des jeßigenJahresNahrungsſaft,(°)hält
wenigoderfeineMucii'g». Die äußreHaut muß wegs

genommen werden,nebſtdem beyeinigenSorten aus-

ſchießendenFaſern, dieſesläßtſichleichtthun,wenn die

WurzelneinigeZeitin faltenWaſſergelegenhaben,da
man denn eineſteifeBürſtenimmt; oder man dunfktſie
inheißesWaſſerund tro>netſie mit einerLeinewandab,
da dieHautohneSchwürigkeitmit abgeht.Nachdem
fann man dieWurzelnaufeinem Faſſe,in einem gehd-
rigerwärmtenBackofen,8 bis 12 Minuten ſtehenlaſſen,
da ſieſotro>nen,daßſiewie Hornausſehen(1). Hr.
F. Moult, welcherdieſesVerfahrenangegebenhat(n)
hatauchgefunden, diedienlichſteZeitſieaus der Erde

zuheben,ſey, wénn des GewächſesSaamen reifwer«
den:und der Stengelverwelkenwill,denn da hacdie.
neue WurzelihregehörigeFeſtigkeitund Volllommen-

heit

(r)v. LinneFl.Sv. p. 311.
(s)a. a. O.

(t)Dieß Verfahrenſcheintleichter,als Geoſfroysſeines,
dieWurzelnzu kochen,dann an Fädenzu reihenund in
der Luftzu trocknen,denn da werdenſie leichtverderben,
wenn das Wetter nichttroen und warm iſt.

(u)Philoſ,‘Tranß,Vol,LIX. p, 2,
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heiterlangt.Dies ſtimmtmitdem Gebraucheim Oriente
úÚberein,RadicesSallabadulto autumno evellendæ(v),

Künftigkönnte es wohldazukommen, daß der

Schwed.Salepwegen ſeinermilden und in vielerAbs

ſichedienlichenGallerte,in unſereKüchen eingeführt
würden, wie vermögendePerſerden morgenländiſchen
brauchen,und ſelbſtihnmanhmahl ganz ungekún-
ſtelegenießen,nachdem er nur eine Nacht în war-

men Waſſergelegenhat(œ). Wie aber ſovielVors

rathſollteerhaltenwerden, iſeine billigereFrageals
mancherdentenwird,weil noh unbekanntiſt,wie die

Orchidenzu pflegenſind,daßſiefortkommen,Hr.von
Hallerſagt,man könne ſienichein Garren einführen,
wenn man ſihgleichdie beſtenZwiebelndavon ver-

ſchaffe,(«)und Tournefortward verdrüßlich,als er ſo
vielprächtigeArten davon um Conſtantinopelſahe,daß
ſieſichnichtin Gärten wollten ziehenlaſſen,ſondernnur
freyèLuſtliebteny). Jh ſelbſthabeerlichemahl!geſuche
ſiein Gärten zu bringen; aber bisherohnedauerhaften
Fortgang,ob ichihnengleichRabatten einräumte,da
ſieim guten Friedeſtunden.Nichtsdeſtowenigerhabe
ichnocheinigeHoffnung,daßdieSache nichtunmöglich
ſeynwird, wenn ichdieErdart,diejederzugehört,ge-
nauer bemerkte(2),zumahlda ih von einem glaubwür-

2 digen

(v) AA. A. N. C. a. à. O,
(Ww) pP.15. |

(x) Orchid. clailconîtiè.in AQ. Helvet.Vol,IV. p-82. In
hurtos inferri,ut aliæ quidemſtirþes,omnino nequeunt,
Omnem arabilem , aut quacunque ratione minus requietam
terram oderunt,conſciæquam tenevæ ſibiÈ vomeris impas
tientesradicesfint,Semel ſiflorent,feiicitaseſl,Plerums»

ue remtunt vel ex optimisbuibisgerminare.
(y) Voy. du Lev. T. IL P: 249.
(2) Phil.MillerinGardenersdiâionaryund DilleniusinCat,

plans.circaGieiſam,führenan, was fürErdartenſiege-
fundenbaben,dieOrchidenlieben,welchesdann jederſelb

pr»
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digen Manne gehört habe, er habe in einem Garten an

den Gränzen von Wermeland ein ganz Parterre voll uns

terſchiedenerOrchidengeſehn,die ſehrwohlfortgekome
men wären,und habevon dieſemvorzüglichenFortkom-
men feinenandern Grund entde>enfönnen,alsdaßdas
Erdreichungekünſteltund einerleymit den daherumlies
gendenmagern Wieſengeweſen,wo ſihdas Gewächs
gewöhnlichbefindec.Es ſcheintHr.Moult habeſchon
dergleichenVerſuchvor ſichgehabt,und gefunden, die

größteHeimlichkeitbeſtehein der Wahl gehörigmagern,
hartenund fandigenErdreichhs.Sonſtſe6tman die

OrchidendiefeuchtePläbelieben, ſo,daßſievon allen
Seiten durchandere Gewächſebeſchattetwerden;aber

ihreErziehungaus Saamen und Vorſichtigkeitenbey
ihrerPflegung,fehltnochin der Gartenkunſt,

prúüfenkann. Manchekommen wohl in tro>enen und
auch in ſumpfigenBoden fort,wenigſtensberichtetdas
Hr.Pallasa. a. O. von derOrchisbifolia,

VI;Ab6-
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VI.

Abhandlung,
von

der ihtbaren Welt,
größern oder geringern Dauerhaftigkeit,

dur< Beybehaltung der Kräfte,
die ihr im Anfange mitgetheiltſind.

ErſtesStück

von

Daniel Melander,
Profeſſ.dex Aſtronomiezu Upſala,

1,$. er von den Wirkungender Natur nur hiſto-
riſcheKenntnißhat,und nichtweißwie
man, nach zuverläßigenBeobachtungen

der NatureigentlicheBeſchaffenheit, in AbſichtaufUr-

ſachenund Wirkungenentdet,ſiehttäglichdas Mei-

ſterſtückdes höchſtenWeſensunachtſaman. Jhmiſt es

genung, daß er ſeineLebenszeitübergeſehn,und von ſei-
nen Vorfahrengehörthat, daßeben dieAbwochslungen
von Tag und Nacht,Winter und Sommer, Wärme und

Kälte, einJahrwie das andere beſtändigwiedergefom-
men ſind,daraus ſchließter: alleswerde nächſtesJahr
eben ſowieder erfolgen,Der Sonne wärmende und

leuchtendeKraft,hatbisherſichniht,wenigſtensfür
uns merflihverändert, alſoſchließter: auch künftig
werde es niegeſchehen, daßetwa dieſeihreEigenſchaften
wenigerwirkſamwerden,und dadurchdieErde und alle

L 3 ihre
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ihre Bewohner, Thiere und Gewäch�e, die von dieſer
FeuerkugelihreBelebunghaben,untergehen;auchnicht
umgekehrt,die Erde der Sonne zu nahekomme und

etwa von ihrentzündetwerde. Obgleichder Herrder

Macurſelbſtunendlichiſt,ſolehrtdocheinegeſundePhi-
loſophie,daßdieſichtbareendlich,und inGränzeneinges
{hloſſeniſt.Wer der Natur mit mathematiſchenAu-

gen folgt,bemerktauh beygenauererBetrachtung,daß
ſounmerflichauh füruns dieVerminderungderKräfte
der Natur und ihresVermögens,immer aufebendieArt
zu beſtehenund fortzufahren,iſt,ſoläßtſichdochdas,was
einegeſundePhiloſophiehierinnenlehrt,auchanwenden,
der Natur endlichenKräfteUnzulänglichkeit,allezeiteben
die Wirkungenauszuúben,und derſelbenbeſtändige
Dauerhaftigkeitzu befördern,zu beweiſen,wobey man,

beyjedemSchritteden man thut,zugleihneue Proben
der Weisheitfindet,mit welcherder HerrderNacurdieſe
Weltmaſchinezuſammengeſeßethat. Findetman alſo
WirkungeinerWandelbarkeic,welchezu einem ſchnellern
Untergangeleitenwürde,als der Schöpferin ſeiner
Allweisheitbeſchloſſenhat,ſotriftman auh aufnacura
licheMittel, welchedieſergroßeMeiſtervom Anfange
auserſehenhae,dieſesgleichſamzu mäßigenund dieZeit
der ſonſtbevorſtehendenZerſtörungzu verſchieben,welche
Mittelebenfalls,wiederfürſichſelbſtbetrachtet, nicht
wenigerWirkungender Wandelbarkeitſind,alsdie,zu
derenHebungſieauserſehenwaren.

2, $.Die Sonne, welchebeſtändigeine ſolche
MengeleuchtenderTheilchenvon ſichſendet, welcheauf
gleicheArtdurchden ganzenRaum gehen,der unſerPlas
netenſyſtemeinſchließt, wie ſieaufdiePlanetenwirken,
Und ſelbſtaußerdieſenRäumen,muß durcheinenſolchen
beſtändigenVerluſtvon Macerien, ebenſoeinebeſtän-
digeVerminderungleiden,und endlichverzehrtwerden.

Es iſ�nichtungereimt,daß Kometen zu Wohnpläßen
lebendigerThiereund nüßlicherGewächſeeingerichtetidobglei
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obgleichdagegeneingewandtwird,daß ein Theilder-
ſelben,beyihremGangenachder Sonne ſoerhibtwür-
den,daßalleswas ſieenthalten,nah unſermBegriffe
müſſeentzündetwerden und verbrennen;aberdagegen
von Kälteverderben, wenn ſiein ihrengrößtenAbſtand
von der Sonne kommen: denn,außerdem,daß einNe-

ger in unſermfaltenErdſtrichelebenund ſihwohlbe-
findenfann , ſowürde ein größererUnterſchiedzwiſchen
Wärme und Kälte aufden Kometen nur eineſtärkere
und feſtereZuſammenſeßungbeyderſelbenEinwohnern
erfordern.Daß es aber Körpergebenkann,dieeinen
ſolchenGrad Hite,als in der Näheder Sonne iſ,aus-
ſtehenfönnen,und ſelbſtdadurchgeſchi>twerden , einen

TheilWärnie deſtolängereZeitin der Sonnenfernezu
behalten, beweiſender Kometen eigneKörper,und ihre
Dauer,ſonahean der Sonne, Wäre unſereErde der

Sonne ſonahegekommen,als der Kommet 1680,ſowäre
ſiegeſhwindverzehrtworden,da dochder Komet dies«

mahlglücflihbeyder Sonne vorbeykam. Aber wenn

dieſeAbſichtmitdieſenſehreccentriſchenKörpernnichtwäre
vom Schöpferabgezieltworden , ſofindetman doch,wit
ſiedurchihreZerſtörungzur ErhaltungunſersPlane-
tenſytemsdienenkönnen,wenn fienachdem,in derNacho
barſchaftder Sonne, dur<hWiderſtandder Sonnenakt-

moſphäre,welcheraufſiedeſtoſtärkerwirkenwird,da
ſieeben mit ungemeinerGeſchwindigkeitdurchihreSon»
nennahengehen,ſovielretardiretwerden , daßſie,inje-
dem ihrerUmläufeum die Sonne, der Sonne inihren
Perihelienimmer näherund näherfommen,und endlich
in die Sonne fallen, und vermittelſ|dieſesder Sonne

zur Nahrungund Erſa6edeſſendienen,was ſiedureh
ihreſichbeſtändigausbreitendenTheilchenverliehrt.
Dagegenwiederum,und weil‘einegrößereAnzahlvon
Cometen , a!sdie,welcheje6owirflihiſ,inAnſehung,
der Abmeſſungen,nah welcherunſerPlanetenſyſtemeins

gerichtetiſt,darinnenzuvielStörungverurſachenmöchte,
È 4
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ſomöchtedieVermehrung,welchedieSonne vielJahr-
hundertedurch,durcheinigedieſerKörperbekömme,nicht
ganzihrenVerluſterſeßen,dadurchwürde dieStärke der

anziehendenKraftder Sonne,ihrevis abloluta,immer
Éleinerund kleinerwerden, und dadurchdie Planeten
immer mehrund mehr,von der Sonne getriebenwer-
den, da die Tangentialgeſhwindigkeit,nun in Verglei-
chungmit der Sonnen anziehendeKraft,größerwürde,
AufdieſebeſchriebeneArt,würden diePlanetenin einer
Art Spiralenſogehen,daßder AbſtandihrerSonnennäs-
henund Sonnenfernen, von der Sonne immer zunäh-
me, dieBeſtimmungdieſerFigurengehörteigentlich
nichtzu gegenwärtigerAbſicht.Jch dürftedochbeyans
dererGelegenheitder K. Ak. übergeben, was ſichfürdie
AuflöſungdieſerAufgabeausrichtenläßt.Jundeſſenkann
es folgenderArt vorgeſtelltwerden.

Aufgabe.
Das Geſesder Attractionna<heinem gewiſſen

Puncte,ſeywelchePotenzder Entfernungman willz
aber,dieabſoluteKraftin dieſemPuncte,nehmezugleich
beſtändigzu oder ab,und das nacheinem gewiſſenVer-
halten:Man ſuchtdiefrumme Linie,welcheum dieſen
Puncétein Körperbeſchreibenwird , der von einer ge-

gebenenScetelle,mit einergegebenenGeſchwindigkeit
ausgeht.

Die unabläßigeVermehrungoder Verminderung
der Kraft,wird in der Auflöſungder Aufgabedurcheine
Functionder Zeitausgedrüktwerden. Der einfachſte
Fallvon alleniſt:wenn man annimmt,erwähnteJn-
tenſität,ändereſichgleihförmig,und in demſelbenwird
dochdieurſprünglicheDifferentialgleichung,welchedieſer
Bahn zugehörte,auffeineniedrigernDifferentialeals

vom drittenGrade zu bringenſeyn,und beyJntegri-
rung derſelben,möchtenunterſchiedeneSchwürigfkeiten,
auchwohldem Erfahrenſtenin dergleichenRechnungenvortoms
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vorkommen ; aberdieſerFalliſtdochnichederjenige,wel-

cherin der Naturſtattfindet,weil dieJntenſitätder Cene

tralfraftder Sonne,nichtgleichförmigvermindert wird,
ſondernin einem ſhwächernVerhältniß,als die Ver-

hâltnißderZeit.
3. $.Auf erwähnteArt,müßtendiePlaneten,in

Bogen dieſerfrummen tinienum die Sonne geführt
werden,bisihrAbſtandvon der Sonne ſogroß,daßalle

Thiereund Gewächſe,dievon der Sonne belebtwerden,
deſtomehrausgehen,da ſelbſtdie Verminderungder
Sonne was dazu beyträgt,Einer ſolchenZerſtörung
vorzufommen, dieſichzeitigerzutragenkönnte,als der

Herrder Natur nachſeinerAllweisheitbeſchloſſenhat,
müßtees eineKraftgeben,welchebeſtändigdérRich:ung
der Bewegung der Planetenentgegenwirkte,und das-

durchihreTangentialgeſchwindigkeit,in einerſolchenVer-
hâltnißgegen die Verminderungder Centralkraftver»

minderte,daßdiePlaneten,an ſtattaufdie vorbeſchries-
beneArt,außerden Gränzenzu gehen,welcheihreBah-
nen in gewiſſeEntfernungenvon der Sonne einſchrän-
ken nochveranlaßtwerden,nachdem in der Natur herr-
ſchendenGeſekeder Schwere,ihreelliptiſcheFiguren
zu beſchreiben,von dem ſienicht,als nachvielerFahr-
hunderteVerlauf,merkflihabweichenwerde.Hier«
durchabermüſſenwiederum der PlanetenBewegungen
langſamerwerden,und ſieſichder Sonne immer mehr
und mehrnähern, und es muß fürdie mittlereBewes
gung nur ſolcheAequationnôthigſeyn,wie wir beyder
Bewegung des Mondes die ſecularenennen, welche
hauptſächlichvom Widerſtandeder Atmoſphäreder Erde

herrührenmuß. Aber durchdie Verminderungder
Sonne, wird:auh ihreNäherungzur Sonne,und die

Beſchleunigungder mittlernBewegungvermindert,und
ſowerden ihreBewegungenum die Sonne deſtodauers«

hafter.AußerdieſerWirkungzur Erhaltungder Na-
tur und längernBeſtandedieſerretardirendenKraft,

L5 wird
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wird auh das dadurch ausgerichtet , daß, obgleichder

Sonne Verminderung wirklich iſt,und in langerZeit
anſehnlihſeynmuß, ſiedoh den Bewohnernder Pla-
neten unmerklichwird,aufdieWeiſe,daß dieſeKraft
einebeſtändigeNäherungder Planetenzur Sonne in

dem Maaße verurſachte,wie die Sonne abnimmt,#0
daß der Sonne ſcheinbarerDurchmeſſerdochimmer
gleih groß bleibe. So bleibe auf dem Plane»
fen, auch bey Verminderungder Sonne immer eben

der Grad des Lichtesund der Wärme, wie zur Er-

haltungder Art und der Climateerfordertwird,nach
dem der SchöpferdieſehimmliſchenKörperzu Anfange
eingerichtethat Zueiner ſolchenRetardationund da-

durchzu erhaltendenWirkungenzur Conſervationder

Natur,dientder ſogenannteAetheroder inäiteriaſubtilis-

ſia, diein den Himmelsräumenbefindlichiſt,und in

welcheſihdieAtmoſphärender Planetengleichſamver-
lieren,und beſtärftdievorigeErinnerungen,daßWirs-
fungenin der Natur vorhandenfind,diejedeeinzelne
Zerſiörungenverurfachenwürde,zuſammenausgeubt,
längereErhalcungbewirken.

4. $ Außerdem Angeführten, könntedas Plane-
tenſyſtemnoh andern Aenderungenunterworfenſeyn,
die zu deſſenZerſtörungleiteten.Was die Planeten
félbſtbetrift, foſindderſelbenBahnenſovon einander

geſondert, und ihreErcentricitätenſo klein,daß einer

dem andern nichtſonahekommen fann,in ſeinemGans
ge anſehnlicheAenderungenzu verurfachen.Jupiters
Wirkungauf den Saturn if in dieſerAbſichtdiebe-
trächtlichſte,vermag aberdochnicht,den Saturn aus

feinemohngefährelleptiſchenGangezu bringen.Von
andererBeſchaffenheitſinddieKometen,von denen der

größteTheilinnerhalbder Planetenbahnenkömmt, da-

hereinKomet, wohleinenPlanetenmit ſichfortführen,
odermachenkönnte,daßderſelbeeinenganzandern Weg

nähme.
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nähme, Es iſtmöglich;und nichtunglaublich,daß die
Monden des Jupitersund Saturn Kometen geweſen
find,dieinihremGange zurSonne dieſenPlanetenſo
nahegekommenſind,daß ſienun um dieſelbengehen
müſſen.Wären dieſeKometen von den gröſſerngewe-
ſen,und hättenan kleinerePlaneten,etwa Mars oder

unſereErde getroffen, ſowären vielleichtdieſePlaneten
von den Kometen mit fortgeführt,oder doh inihrem
Gangeſehrgeändertworden.

5. $.Willman unterſuchen, aufwas fürArt ein

Planetin ſolchenFällenin ſeinemGangegeſtörtwird,
und einenneuen Weg anfängt,ſofindetſich,daßder-
gleichenAenderungdaherrührenkann , wenn ſichdie

Verhältnißder Tangentialgeſchwindigkeit,und der ab-

ſolutenKraftdes Mittelpunctsändert.Und weildieſe
VerhältnißaufeinerleyArt kann geändertwerden,wel-
chesvon dieſenElementenſichändert,wenn das andere

ungeändertbleibt, und die Effectenochdieſelbenſind,
wenn ſi<hdie Schwere verkehrtwie das Quadrat der

Entfernungverhält,ſowilkih inAnſehungder Aehn-
lichkeitder Aufgabe,mit vorhinaufgegebener,dieFrage,
diezuErfindungder neuen Bahnvorgegebenwird,wenn
dieVerhältnißzwiſchender Tangentialgeſchwindigkeitîn
einem gewiſſenPuncteeinerPlanetephahn,und derSons
nen abſoluteKrafe,durcheineäußereKrafcgeſtörtwird,
auffolgendeArt abfaſſen.

Aufgabe:
Ein Planetgehtin feinerEllipſeum dieSonnez

die abſotuteKrafcder Sonne wird um einegegebene
Größeverändert,indem er im Begriffeaus einem geges
benenPuncteſeinerBahn,mit der Geſchwindigkeit,die
er da hatte,nachderTangentezu gehen;Es fragtſich,
in welchemKegelſchnittedie EllipſedurchdièſeAende«
rung derKraftderSonne wirdgeändertwerden?

Weil
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Weil das Geſesder verkehrtenVerhältnißderQua-
drate der Entfernungen,ſowohlvor alsnachAenderung
derKraftder Sonneſtattfindet, ſowird dieneue Bahn
immer nocheinKegelſchnittſeyn. Mun ſeyA, 1X T.

15 Fig.der Punctder Ellipſe,in welchemſihder Planet
befindet,in dem der Sonnen abſoluteKraftum einege-

gebeneGrößevermindertwird. C ſeyder Sonne Mits-

telpunct,Man zieheAC =a dieTangentialgeſchwin-
digkeit,und À ſey=c, und AD ſeydietinie,welche
der Planetbeſchreibenwürde, wenn er von A gegen C

fiele,um in |) die Geſchwindigkeit= c zu bekommen.
Weil dieEllipſe,und derſelbenPunctA gegebenſind,ſo
iſtAD gegeben.Währenddaß der Planetſofällt,ſey
in einem unbeſtimmtenPuncteſeineGeſchwindigkeitv;

CE=x; EF=dx; CD=m,. Der Sonnen abſo-
luteKraftſey,vor der Verminderung®?;darnachQ.

Pdx I PP
So hatman vdv =— — und —v=C+- = -

X X 2 x x

P
— = weilman annahm,der Planetfallevon À, ohne

A

einigeanfänglicheGeſchwindigkeit
y ferner

v=T

(——— und c = (-—) Nun

nehmeman wieder an, derPlanetfallevon A gegen C,
aber ſo,daß die abſoluteKraftnichtmehr®, ſondern
zu Q_vermindertiſt,und G ſeyder Puncty bisan den

der Planetvon A fallenmuß, um eineGeſchwindigkeit
= c zu befommes. Bey dieſemFalleſeyin einem un-

beſtimmtenPuncteUHU;dieGeſchwindigkeit= w, auch
CH=

Q
HK =dy,ſobefómmt man ebenſoWw =

2

r (>_>— uinde= 1 (2222 ; alſo
CG A

P
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P P QQ amQ
——- = ——— —, daraus CG = —

0 a CG a aP+4mQ-—PP,
1

Findetſichnun CG größerals-
a, ſoiſtdieneue Bahn

nocheineEllipſe,aberwenigereccentriſ<h.FürCG ſo
I

großoder größerals-4,iſtſie
eineParabeloderHy-

perbel.
Würde des Planeten-Tangentialgeſchwindigkeit

durchden Kometen vermindert,ſonimme man zu Er-

findungder neuen Bahnan, ſiebleibeungeändert,aber

der Sonnen abſoluteKraftwerde vergrößert,da denn

dieBahn einemehreccentriſcheEllipſe,oder auh Pa-
rabeloder Hyperbelwird,welchesſichallesfindenläßt,
wie im vorigenFalle.

6, $. Eben den Schlußſa6findetman auch,wenn
der Sonne abſoluteKraft unveränderlichbleibt, aber

des PlanerenTangentialgeſchwindigkeit,um einegege-
bene Größe verändertwird. Man ſuchtnämlichden
Punct im radio ve&ore, von welchemder Planetfallen
muß , um eineGeſchwindigkeitzu bekommen , die fo
großiſt, als diegeänderteTangentialgeſchwindigkeic,
Weil nämlichdieVahn vor der Aenderungbekanntiſ,
ſoweiß man den.Punctim radio vedtore,in welchem
der PlanetdurchFallenſovielGeſchwindigkeitbekommen

würde, als er in dem gegebenenPunctein ſeinerBahn
hat,eheſichdieTangentialgeſchwindigkeitänderte;Man
proportionirtalſodieGeſchwindigkeicenvor und nachder
AenderungihreranalytiſchenAusdrückungen, daraus

fômmt eineOleichung,aus welcherman diegeſuchteHöhe
befômmt, und nachdemhe gefundeniſt,ſiehtman wies
der, ob ſiegrößer,ſogroß,oder kleineriſt,als der

halberadiusvector,und ob alſodieneue BahnEllipſe,
ParabeloderHyperbeliſt.

Solche
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SolcheVeränderungenkönntenſichim Planetenſy-
fiemdurcheinenKometen zutragen,oder auh, wenn

ſichdieabſoluteKrafcſprungweiſe,wie man ſagt,ân-
derte. Aber der Meiſterder Natur, der allesvoraus

ſieht,wird eineandere Art beſchloſſenhaben, wie dieſe
WeltmaſchineihrEndeerreichenſoll.Denndie bisher
befanntenKometen ſindnichtſogroß,daßſieſtarteAens
derungenim GangederPlanetenmachenfönnten, ohne
ſolchenſehrnahezu fommen, und der meiſtenBahnen
machenmit der Ebene der EkliptikſogroßeWinkel,daß
fienur alsdenn einem Planetenſehrnahefommenfôns
nen, wenn er ihrenKnoten ſehrnaheund ſieauchdabey
wären. Gegentheilshaltenſihdie Kometen,wenigs
ſtensbeyden größernPlaneten, etwas längerim Vors

beygehenauf,als ſieſonſtthunwürden, anſatt daß
ſieder PlanetenGang ſtôrenſollten.So ward der Kos
met von 16x2, beyſeinerWiederkunftvom Jupiter,ets
was in ſeinemGangezurü gehalten.

7. $. Zu den bisherigenWirkungenfürdie Bes
ſtändigkeitdes Planetenſyſtemsiſtbeſondersdas Geſeß
der Schwerenachder verkehrtenverdoppeltenVerhältniß
der Entfernungenam beſtengeſchi>e,und, von allen

möglichenGravictationsgeſeßen, dieſichirgendnachden
Entfernungenrichten, das einzige,dur<hwelches,wenn
allgemeine,und in der Natur beſtändigbeobachteteGe-

ſeßeder Bewegungangenommen werden , die Natur
fann erhaltenwerden,und ſolchergeſtaltdas einzige,wels
cheszu dieſerhohenund großenAbſichtdienlichiſt.

DurchdieſesGravicationsgeſeßgiebtſichjederder
Kegelſchnitte,und alſokann aus ihmeineelliptiſcheFis
gur folgen, dieuncer den Kegelſchnittenin ſichſelbſtgels
ken , und daherzu Erhaltungder Natur am dienlich»
ſteniſt,

VILBe-
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VII.

Beſchreibung
eines neuen

Perſpectivtranſporteurs(0.
Erfunden von

Joh. Zac. Steinholz,
mathematiſchenInſktrumentmacher.

Mr
man zwiſchendas Augeund einenKörper,den

man ſieht,einelothrehtedurchſichtigeEbene

ſtelle,und dieGeſichtslinienvom Körpernach
dem Augezieht,ſobezeichnenſiebekanntermaßen,wo

ſiedieEbene durchſchneiden, aufſolchereineperſpectivi«
ſcheAbbildung,diemit des KörpersnatürlichenFarben
und SchattenausgezogenſeineAehnlichkeitdarſtellt,So
was pflegtman durchdieperſpectiviſchenWerkzeugeauf
einemehroder.wenigergequemeArcezu verzeichnen.Die
AbſichtgegenwärtigenWerkzeugesiſ , das Verfahren
ſichererund leichterzu machen;dazudieneteindarnach
eingerichtetesCopierinſtrument,welchesdie vorerwähnte
perſpectiviſcheAbbildung, wie eine andere Zeichnung,
aufein darnebenliegendesPapierträgt,und vor andern

MethodenbeſondereVorzügezu habenſcheint, dieſich
am beſtenaus der Zuſammenſeßungſelbſtabſehen
laſſen.

ABCD (XTaf.1 Fig.)iſeineebeneund feſteTas
fel,an welcherdas eineViertheil,EBGt, offenif,

und

(*) Es warbillig,desErfindersBenennungzubrauchen.

AEN
nennen fowas einenSrorchſechnabeloder Af

en
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und diedurchſichtigePerſpectivtafelvorſtelle,Es kann
aber nah Gefallenmit einem wohlpaſſendenLaden vere

ſchloſſenwerden , der jeboin ſeinemHaſpen‘zurükge-
ſchlageniſtO. Am obernRande der großenTafel,und
der OeffnungEBGE, iſteintinialQQ befeſtigt,daran

ſicheine doppelteHülſeR verſchiebenläßt.Durchdieſe
Hülſeläßtſichwiederum ein anderes tinial,ST, loth»
rechtaufjenesverſchieben.Das hatam Ende SL eine

einfacheHülſe,wodurch ſichdas drittelothrechtetinial
VV aufund niederſchiebenläßc,Am untern Endedies

ſesLinialsiſtdieAugendiopterX befeſtigt,deren Oeff-
nung größeroder kleinerfann gemachtwerden,vor Blens
den ſicheriſt, und ſichnachallenSeiten drehenläßt,
ohneihrenMittelpunctzu verrüfen. Alledreytiniale

habenTheilungen,und dienendem Augenpuncte*, was

füreineStellungund welchenAbſtandvon der Oeffnung
EBGF man willzu geben,auchſodas Augegegen die

Köper, dieman fieht,wie man will,zu ſtellen.“Sind
dieſeKörperflein,und man willſiein ihrernatürlichen
Größe, oder etwas kleinerabzeichnen,ſoſtelltman ſie
aufden niedergelegtenLaden O, welcheraufſeinenPfei-
lernL ruht,größereKörperſtelltman weiterweg, auf
dieTafelO verlängert,oder man legtden Laden ganz
nieder,und ſtelltſieaufein horizontalesBret u. d. g.

ſodaß man ſievon X durchdieOeffnungganz überſehen
Fann, und dieZeichnungeinedienlicheGrößebekômme,
welchesman mit den Schiebelinialenabpaſſenkann.

Die ganzeTafelABCD wird in einerverticalen

Sceellungan die SeiteneinesſtarkenTiſchesbefeſtigt,
dazudienteinRahmen, HIK, der mit ſtarkenHaſpen
hintenan dieTafelbefeſtigtiſt,der wird plattan das

Bree gelegt,und hältdieTafelvermittelſtder Streben
IB, AL, lorhre<ht,unterwärtsbefeſtigenihnan das

Bret zwo durchden QuerriegelM gehendeSchrauben.
Wenn man aber den taden O in dieOeffnungEBFG

aufſchlägt,ſowird derPfeilerP niedergelegt,und der

Rahmen
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RahmenH1K, nebſtden Streben,die in der Mitten
ein Gelenf haben,hinterder Tafelaufgeſchlagen.So
fann man das ganzeWerkzeug,wie einReißbret,auf
einenTiſchlegen,zumalda an der Hinterſeitebeyß und
A zweene Pfeilereingeſeßtſind,dieder Dickedes Ries

gelsM gemäßſind, und ſolches,nebſtdem RiegelM,
tragen, DieſeVorrichtungdientauh, daß man die
Tafelan eine Fenſterſäuleoder ſonſtwas aufrechtſe-
hendesbefeſtigenfann, da fömmt der Rand AC zu
unterſt.

Die Vorrichtung,welchevornen an dieEbeneder
Tafelangebrachtiſt,beſtehtaus einem Parallelogramm
abcd (1,2 Fig.),das ſichum diefeſtenNagelà und b

drehenläßt, die dieſenzugehörigenAxen c, d, ſind
wiederum mit einem andern ſolchenParallelegramm
cdef zuſammengefügt, in deſſenledigenEcken,c, fk,
doppelteParallelwinkelghi,klm, um Stiftebeweglich
ſind,die endlichmit derStangei

im vereinigtwerden,

So beſtehtdieganzeZuſammenſeßungaus 3 vollenPas
rallelogrammen, ſowohlzurfreyenBewegungunter eins

ander , als um die feſtenNagela und b. Die Verhält-
niſſeder Stangenſindſoeingerichtet,und dieNagela, b,
ſogeſtellt,dáß der Puncee alleStellenderOeffnung.
EBG überfahrenfann; da muß der PuncéF, dieſer
Zuſammenſesungzu Folge,allemaleben einen ſolchen
Weg beſchreiben, und eben die tage,aufeinergleich
großen,gleichunten vor liegenden,und mitPapierübers
zogenen Ebeneauf derTafelABC1) ſelbſt,beybehalten.
Die Winkelarmeg chi und km habendeutlichdieBe-
ſchaffenheit, daß ihrezuſammengehörigenKantenallea
zeiteinander parallelſind.Wenn man alſodurch die

AugendiopterX, nacheinertiniedes Gegenſtandeszielt,
und des WinkelseineSeite,ei oder e g, nachderſelben
richtet,ſomuß des untern WinkelszugehörigeKante,im
erſtenFalletm, im legtenkt, ebendieNeigungzeigenz-
nachwelcher die

tiniegezogenwird. Desuntern Wine“
Schw. Abh.XXXU1, Y, Y fels
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felsSchenkelſindabgeſchärft, und an den Kanten ganz
dünn, Liniendarnachzu ziehen.Des obern Kanten

ſindvölligweggeſchnitten, und an deren StellePferdes
haaregeſpannt,beſſerdarnachzu viſiren.Solaſſenſich
allerKörpergeradelinichteSeitenmit größterLeichtigkeit
und Gewißheicaufder untern Ebene ziehen,was für
eineSéellungſieauchhaben,denn wenn dieeineKants

nichepaßt,ſoiſſogleichdieandere zurHand,

Runde,bauchichte,mehroder wenigerkrummlis-
nichteKörper,fommen ſehroftinperſpectiviſchenZeich-
nungen vor, und fönnenmit allènmir bekanntenWerk-

zeugennichtanders gezeichne(werden , alsdaß man uns

zähligePuncteverzeichnet.Mit vorerwähnterVorrichs
tunglaſſenſieſich,durh HülfeeinesZuſabes,in einem
fortgehendenZuſammenhange, faſtleichterzeichnen, als

geradeLinien,was fürBeugungenſieauchhabenmögen.
DieſeZuſätzeſtelltdie3 und 4 F.größervor, als ob ſie
aufdem Ladenlägen,und mit dem Werkzeugeſelbſtab-
gezeichnetwürden. Sie ſind:Erſtlih,eine,an des

obern Winkels Schenkelge, und ei, mit Schrauben
befeſtigteDiopter,Y, 3 Fig.darinnen einHaarkreuz
iſt,welchesals ein Punctnah dem Gegenſtandezu
führendiene. An des unterſtenWinkels Schenkelk |,
fm, ſeßtman das StückZ, 4 Fig.woreineinSchrei-
beſtiftvon Meſſingp geſeßtwird,der ſichin einem feſten
cylindriſchenRohrey verſchiebenläßt,und rniteinerFes
der z aufdie Ebene des Papiersgehaltenwird , die

Stange=æ verbindetdas Ende des Schreibeſtiftsmit der

Feder.Weil nun das Haarkreuz3 Fig.und derSchrei-
beſtife4 Fig.einerleytagein den Winkeln haben,ſobe-
zeichnenſieauchbeydeeinerleyWege, und wenn man

durchdas Viſirlohnah dem Gegenſtandeſieht,und
das Haarfreuzbehutſaman deſſelbenSeitenhinführt,ſo
verzeichnetihnder Schreibeſtiftaufdem untern Papiere.
Willman indeſſenden Schreibeſtifcvon dem

Papiere
ere

eben,
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Heben„, ſodarfman nur beyæ, wo dieFederklaffe,
drücken.

Die SpißeerwähntenSchreibeſtiftsp „ ſieſey
Stahl,Knochen,oder Waſſerbley,muß ſichallezeitin

der Axe deſſelbenCylindersbefinden,Dieſesſowohlzu
prüfen,als wenn es nöthigiſt,zu bewerkſtelligen, iſt
einefleineCentrirungsmaſchineao vorhanden,Fig.16
Man ſchiebtden Schreibeſtiftp ſoweicdarein,daßdie
Spikeein wenigvor dieſchiefeEbene r herausgehe.
Mit der Kurbelg,.diecm andern Ende angeſchraubtiſ,
verhindertman , daßder Stiftnichtweitervorgeht,und
drehtihnzugleichherum,indeßeinſcharfesMeſſer,oder
eineFeilean der ſchiefenEbene r herumgeführtwird,und

ſo langean dem Srifteſchabt, bis von ihm nur die

ſcharfeSpikeſtehenbleibt. Zu dieſerAbſichtkann dieſe
fleineMaſchinedur<h dieOcffnungenV, V, mit 2

Schraubenan eineKante des Werkzeugesſelbſt,oder
ſonſtan was Feſtes,gefchraubtwerden.

Das ganzeGewichcder Vorrichtungzum Zeichnen
liegtaufeinerSeite der Axenab; 1 Fig. Um nunzu
verhüten, daß es nichtdur einenunverſehenenFall
Schadennehme, dient,alseinGegenwicht,das Lothtz
deſſenangebundenerFadensss beyB übereineRollegeht,
unter der Rollebeye dur<hsJnſtrument,und am Ende
am Zapfenx angeknüpftiſt.

Wenn nun aufdieſeArt eineperſpectiviſcheZeichs
nung gemachtiſt,und man willſie,oder einenandern
Riß,zu fernererAusarbeitungcopiren,ſodientdieganze
Maſchineauchzu dieſerAbſicht,wenn vorerwähntermas-
ßen der ¿adenO aufgeſchlagen,und der gemachteEnts
wurf,oder ſonſtdieZeichnung,die man copirenwill,
daraufbefeſtigtwird. Darnachlegtman dieganzeTas

felhorizontalaufeinenTiſch,und copircdieZeichnung
mit dem Fnſtrumente,Das Haarkreuzthutdabeyeben
dieDienſie,wie beydenge

pulce Scorchſchnabeln
> 2 der
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der Stift,der über dem Originaleherumgeführtwird,
und der Stiftp zeichnetaufein unter ihmbefindliches
weißesPapier.Fallengeradelinienvor, ſothunhof
fenelihdie Winkel mit ihrenSchenkelngute Dienſte.
Aus dem Angeführtenwerden folgendewirklicheVortheile
dieſerVorrichtungzu bemerkenſeyn:

1) Man ſiehtGegenſtandund Abzeichnungzu-
Ylei<h,in Ebenen,dieeinerleyStellunggegendas Auge
haben.

2 ) Die ganze Arbeitüber bleibtman aufeiner
Seelle,und in einerleyStellung,ohnedaßman nurei-
nen Schrittdavon zu gehennöthighat.

3) Dadurchwird Zeitgewonnen; dieZuſammen-
fügungdes Werkzeugeszeigt,daß man in der Geſchwin-
digfeitdae Viſirlinialauf-oder niederwärts,rechtsoder
linfs,führenfann,ünd zugleih,in welche man will

ſolchesbringen,ohnezu befürchten,daßetwa einefols-
gendeRichtungdie vorigein Unordnungbrächte.

4) Nachdem dieLiniegezeichnetiſt,fann man bald

nachſehen,ob etwas in Unordnunggeratheniſt,eheman
von neuem viftrt.

5) AlleKrümmungenund Beugungenlaſſenſi
zuſammenhängendnachzeichnen, wenn man nur das

Haarkreuzan ihnenherumführt:Alſohatman nichtdie

Beſchwerde,einzelnePunctezu verzeichnen, deren jeder
eignesViſirenerfodert, ‘und dieman darnachaus freyer
Handzuſammenziehenmuß.

6)EineZeichnungkann ſogroßalsderGegenſtand
gemachtwerden, wenn dieſernichtgrößeriſt,als der
offneTheilder TafelEBGEF.

7)Man kann derZeichnungjedebegehrtegeringere
Größegeben,

8) Ge-
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$) GewöhnlicheperſpectiviſcheZeichnungenkönnen

anamorphotiſchverzogenwerden,und umgekehrt.
9) Kleine Perſpectivſtücfenlaſſenſi<hgrößer

zeichnen.
10) AndereZeichnungenlaſſenſichauh mit dieſem

Werkzeugenachzeichnen.
Keine dieſerVequemlichkeitén,nur etwas von der

7. ausgenommen , laſſenſihdurch die beydenhiervor-
dem verfertigtenMaſchinenzu perſpectiviſchenZeichnun-
gen erlangen.Die erſtedieſerMaſchinenhattederſel.
DirectorEkſtrôm 1754 gemacht, die leßterehatHr
CommiſſarNorbergerfanden,und in den Abh.der K.
Af. der W. 1769 beſchrieben.DieſeMaſchinenhaben
auch,außerHrn.NorbergsVermehrungdes abgetheil-
cen Elevationslinials, vielAehnlichkeit, und beruhen
aufeben.dem Grunde.

Y 3 VIII.Be-
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VIL.

Beobachtungeneines Kometen
im

April und May 1772,
Von

Pehr Wargentin,

D nnerhalbneun Monaten ſinddreyneue Kometen zu.
®

ſehengeweſen.Als der erſtein andern Ländern
am beſtenzu ſehenwar, am Ende des Junius

und Anfangedes Julius1771, waren dieNächtehierſo
hell,daß ein ſolcherdunklerKörperſichnichtwahrneh»
men ließ.Der andere zeigteſichnur einigewenigeTage
im JännerdieſesJahres,als es trübewar, aber den

drittenzu beobachtenhabeichdas Vergnügengehabt.
Jchnahm ihnzuerſtden 17 ApriljeßigenJahres

wahr, gegen 11 Uhr des Abends , als ichmit einem

Fernrohrevon 2 Fuß, damit ichoftſolcheGäſteam

Himmelſuche, am Weſthorizontezweene kleine,aber
flare,Sternefand,von einem Stheineumgeben, wele

chereinesKometen Dunſtkreiszu ſeynſchien,Jc vers

ſtundſogleich, daß das eineeinKomet war, undeilte,
das Fernrohrmic dem Mikrometeraufzuſtellen,um ihn
genauer zu ben:erken, eheih aber damit in Ordnung
fam, zog ſicheineWolke vor. Die Beobachtungender

folgendenTageüberzeugtenmich, derStern,nahebey,
und unter welchemer ſtand,ſeyder 43 des Stiersim

britanniſchenVerzeichniſſe.
Den 18 Aprildes Abends ſuchteih ihnbeyguter

Zeitauf,und fand,daßer etwas von errwâhntemSterne

fortges
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fortgerü>twar. Abenddämmerung,und der naheMond,
waren ihm nachtheilig, ſonſthätteman ihnmit bloßen
Augengeſehen,denn im Fernrohrewar er flärer,als
einStern der ſe<hſtenGröße,mit einem Dunſtikreiſe,der

ſichweiterſtre>te,vom KörperſchoſſenbleichheStrahlen
aus, welcheaufder von der Sonne abgekehrtenSeite

wenigſtens3 bis 4 Grade langwaren. Mit dem Mi-
Érometerin einem Fernrohrevon 5Fuß ſuchteih dieUn-

terſchiedeſeinerAſcenſionund Declinationvon den Stet-
nen © und dem 41 des Stierszu beſtimmen.Das ge-

langzwar nichtganz nah Wunſche,gabmir aberdoch
beynaheſeineStelleam Himnmiel.

Die folgendenAbende,ſooftder Himmelheiter
genug dazuwar , verglichichihnaufebendieArt,mit
den Sternen „ dié ſeinerParallelam nächſtenwaren z
den 20 Aprilwiedermit nurerwähntenSternen„, den 21

nit Þ des Stiers,den 22 mit Þ; den 27, 28, 29, 30,

Und 1, 2, 3, 4 May, mic 26 des Fuhrmanns;den 6,

=”,$ May mit 48 des Fuhrm.den 13, 14, 15,16 May
mit 7 der Zwillinge.

DieſeganzeZeitſaheman den Kometen hiernur
durchsFernrohr, an Scheine,Dunſtkreisund Schweife
faſtunveranderc,außerdaßer im May, wegen der zu-
nehmenden, und endlichganzeNächtedurchdauernden
Dämmerung, ſchwerzu findenward, wenn ichihnaber,
nachlangemSuchenmit dem Fernrohre,wieder traf,
war er noh den 16 May ziemlichklar,und vertrugdie
ErleuchtungderMikrometerfädenbeſſer,als der große
1769, wenn ſolcheram beſtenwar. În größérnFerns«
röhrenzeigteſichderKörperrechtdeutlichund ſchön,von
allenSeiten mit einem weißenScheine,wie gleichſam
miceiner Glorieumgeben, aus dem hierund da Scrah«
lenfuhren,dieam längſtenan der vom Horizonteabge-
kehrtenSeitewaren,

Y 4 Den

>
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Den 17 und 18 May war es hier trübe. Den 19

und die folgendenNächte ſuchteichihnvergebens,weil
dieDämmerung , ſelbſtum Mitternacht,diemeiſtenbes

nachbartenSterne unerkenntlihmachte. Hr.Meſſier
harmir dochgeſchrieben, er habedieſenKometen zu.Pa-
risnichtnur ſchonden 1 Aprilentde>t,ſondernihnauch
bis ans Ende des Juniusgeſehen,wozu die dortigen
fürzernDämmerungenund dunklernNächtebehülflich
geweſenſind.

Aus meinen Beobachtungendes Kometen Reckt-

aſcenſionund DeclinationfürjedeZeitder Beobachtun-
gen zu berechnen, war nöthig, zuvordie rechtenStellen
der Sterne zu wiſſen, mit denen ichihnverglichenhatte.
Sie findenſichalle7 in FlamſteadbritannijchenVer-

zeichniſſe,auchviervon ihnenin dem Cätalaguedes prin-
cipales«toiles,den de la Cailleim 6 TheileſeinerEphe-
meriden gegebenhat. Wenn man dieSterne,dieſich
in beydenVerzeichniſſenfinden,aufeineZeitbringt, ſo
findenſih,beſonderswas die Rectaſcenſtonenbetriffe,
Unterſchiedevon 1,2, 3 Minuten. Jh habedaher,we-
gen der vierSterne,michan des laCailleVerzeichniß,
als neuer, und vermuthlich.beſſer,gehalten,mußteaber
41 des Stiersund 26,48, desFuhrm.aus dem Flam-
ſteadnehmen.

Auf diebetannteArt bekômmtman vermittelſtdies

ſerSterne des Kometen Rectaſc.und nordl.Abweichun-
gen fürdie zugehörigeZeit,welchemittler,nah dem

StokholmiſchenMeridianiſt,Wenn ichineinemAbende
mehrBeobachtungenbekommen habe, führeih der

Kürze wegen nur einean ; Sonſtſindſiefaſtalle
gleichgue.

Zeit



im April und May 5772,

Zeit

T. St. M. S.

Apr. 18 9
19 9
21 IO

22 IO

27 10

28 IO

29 9
30 9

1O

9
9

Maj. 1

2

3

4 lo

6 11

7 10

S8 10

13 10

I4 IO

15 10

16 10

53
49
32
53

7
2

54
48
35
42
54
260

2

8
24
54

43
51
54

35
‘45

Rectaſcenſ.
Gr.

59
bo

03
64
72
73

100

IOI

M.

17
41
31
57
10

46
16

47
22

52
26
2

12.

43
19
13
46
20

53

S.

46
33
47
36
21

21

22

21

36
21

6

22

14
30
30

345

Declinar.

Gr. M. S.

27 1 42
21 21 34
27 58 58
28 16 47
29 29 37
29 41 7
29 52 11

2 19
30 II 21

30 18 49
30 25 27
30 30 47
30 38 0

30 41 3
30 41 50
30 29 14
30 22 55
30 16 40
30 8 19

Wegen ungünſtigerUmſtändehabeih nichtzu ver-

muthen, daßdieſeBeobachtungenſogut ſeynwerden,
alsHrn.ProſperinshierbeyfolzendeAusrechnungen,

Schw.Abh,XXXII, B, 2 VIII.Díes
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VIII,

Dieſes

Kometenparaboliſ<heElemente.

Berechnet von

Erich Profperin,

AdjunctderMathem.und Naturkundebepdex upſaliſchen
Akademie.

I. $. Y achdemderHerrSecretärund RitterWar-

gentindie Gewogenheitgehabthat,mir
ſeineBeobachtungendes im Aprilund May

geſehenenKometen mitzutheilen, habeichgleichmichbe»
haäfſtigk,daraus diefesKometen -paraboliſcheElemente

zu ſuchen.Jch fandbald,der Komet habeſh nahe
beyſeinerSonnennähe,und weit von den Knoten bes

funden,welcheUmſtändeder Berechnungder Elementë
ebennichtgünſtigſind.Seßteichhinzu,Hr.Wargens
tinſey,ſeinemBerichtenach,von einigenBeobachtuns-
gen wegen allerleyUrſachennichtganz ſicher,ſowar es

wider mein Vermuthen, daß des Kometen beobachtete
Stellendoh ſogenau mit denen, die ihm dieTheorie
am Himmelgiebt‘,zuſammentreffenEheih aberwei-

tergehe,muß ih des Kometen Längenund Breitenan-
geben,wie ichſolcheaus den Beobachtungenberechnet
habe,

Zeit
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Zeit Lâáugè Breite

Tag.St. M. S. -. Gr. M. S. Gr. M. S,VIA

Apr,189 53 31 2 24538 * 6 25 16Nordl,
19 9 49 17 24 375 6 29 47
21 io 32 36 2659 4 “ 9 37558
22 1IÒ ç3 49 2 757 24 6 42 30
27 10 7 53 2 1430 49 >» 6 58 30

28 1Ò 2 55 21550 29 - 7 045

29 9544 217 957 - 71 324

30 94842 * 21839 0 «“ 7 550

May x 10 35 38 219 53 31 7 144
2 9 4246 2 2 11 59 7918
3 9 5438 2 22 33 46È = 7 10 40

4 19 26 11 2 2357 44È * 7 iI 35É
6 11 250 2 2042 30 = 7 12 38

710 81 228 1372+ 714 I

8 10 24 48 2 29 24 54 7 13 5L
13 10 54 15 3 610 38 710 37

14 IO 43 I 3 737 8 7 8 46

15 IO 51 35 3 859 15 T7 757
16 10 5445 - 31020 39 7 5 59

2, Hr.W. hatteangemerkt,daß die Beobácha
tungen des 13Apr.diéunſicherſtenvon allenſind,da-

her wählteih des Kometen Elementezu finden,die
vom 19 Aprilund 2 und 15May, die als erträglichgut

angezeigtwaren, DurchgehörigeRechnung,habeich,
aus dieſendreyBeobachtungen, nebſteinigerGleichung
mic den übrigenfolgendeElemente,fürdes Kometenpas
raboliſchenWeg gefunden.

tängedes aufſteig.Knocen 03 27° 49! 37/8
Neigungder Kömetenbahn

gegen die Ekliptic 11 16 44

längederSonnénnähe 3 13 4H 21

32 Det
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Der LogarithmeſeineskleinſtenAbſtandesvon der

Sonne = 4, 9551478,der Abſtandſelbſt= 0, 901878;
der ErdemittlerAbſtandvon der Sonne =

1

geſeßt.
Der Komet warder Sonne am näheſten, 1771den

19 Aprilum 1 Uhr 42 M. 6 S. Nachm.mittlerZeit
fürden ſto>holmiſchenMeridian.

SeineBewegungwar nachderOrdnungderZeichen.

3. $.MitdieſenElementenhabeih nachdemdie
Stellendes Kometen fürjedeZeitder Beobachtungbe-

rechnet,und zugleichden UnterſchiedzwiſchenBeobachs
cung und Rechnunggefunden,wie Nachſtehendeszeigt.

Zeit. BerechneteUnterſchiedBerechneteUnterſchied
Länge Breite

Z.Gr. M. S. M. S. Gr. M. S. M. S&S.

Apr.18$-22 478 -— 1 30-= 625W-— 0 4

19-2 4 3c -+0 7- 02947-—0 0

21-2 6 3854È-+ 0 9è- Ó 38 17 - — 0 211
22-2 7 5747 -— 0 23 - 642 4È- + 0 21t

27-214 2959 - + 0 50 - 058 35 -—0 5

28-2 15 4949-+040- 7112 -— 027

29-217 94- +0913 73 35 -— 011

30-218 30 9-—0 9-754 -+9 60

May 1-2 19 5349 -— 018 - 7 7 427- +0 17

2-22 RN $8-—09 9- 7918 - O0

3-222 34 i-— 022 - 7104 -— 0 4

4-223 5714- + 039{- 7 1154È-— 0 19
6-226 43 8 -— 0938 = 71328 -— 050

7-228 I 8 -— 0205- 7 13509 - + © 11

8-2 29 24 5#-— 0 1Ï- 7 15359 -—0 8

13-3 016 15 - +0 23- 71053 -—0 10

14-3 737 7-—0o 9- 7932 -—040
15-3 859 12- +10 3- 7757-—0 0

16-3 1020 43-—OoO 5- 76 1! -—0 1!

4. 5,



DieſesKometenparaboliſcheElemente.349

4. $.Aus den angeführtenElementenlaſſenſich
folgendeSchlüſſeziehen:

1, DieſerKomet iſtvon Seernkundigennochnicht
beobachtecworden,alſounter denen,welcherWege man

nun Éennt,der 59ſtez47 darunter,ſindder Sonne nä-

hergekommenals er.

2. Weil man ihnjebozum erſtenmahlebeobachtet
hat,weißman ſeineUmlaufszeirniht. Sie iſtver-
mutchlicheinigehundertJahr.

3. Den 18April,als man ihnzu Stocfholmdas

erſtemahlſahe,betrugſeinAbſtandvon derErde 2227des
IOOCGO

mittlernAbſtandesder Erde von der Sonne. Darnach
näherteer ſichder Erde,den $ May war er dergleichen
Theile14435 von ihr,worauf er ſichvon uns immer mehr
und mehrentfernte.Er war alſodieſeZeicüber meiſt
mehrals anderthalbmahlſoweitvon uns alsdieSonne,
und daheriſ vermuthlich,daßſeinKörper, der ſihin
ſolcherFerneſohellzeigte,wenigſtensgrößeralsdieErdé
geweſenſeynmag. Die wahreGrößeder Kometen wäre
leichtſichererzu berechnen,wenn man wegen des Dunſts
kreiſes,der ſieumgiebr,ihreſcheinbarenDurchmeſſerzu-
verläßigzu meſſenwüßte.

4. Waäre dieErde einmahl17 Gr. 18 M. von die-

ſesKometens aufſteigendenKnoten, der Komet 17 Gr.

375 M.bey ſelbigenvorbey,ſowären dieſebeydenKör-
per einander ſonahe,als ſieeinander fommen föônnen.

Hätteſih aber das dieſesmahlereignenſollen,ſohâtte
der Komet 119 Tage und 16 Stunden früherkommen
müſſen,oder durchſeinPeriheliumd. 20 Dec, 1770 um

'

Z3 10 Uhr



350 DieſesKometenparaboliſcheElemente.

x0 UhrgegenAbend durhgehn.Jn dieſemFallewäre
er den 7 Nov.verwichnesJahr,um Mittag,uns ſonahe
geweſen,als er, nachſeinenihm vom Schöpfervorge-
zeichnetenWege,uns kommen fkfann.Er wäre alsdenn

unſererKugel.fünſmahlnähergeweſenals er jeßowar;
aber dochhâtteſeinAbſtand2926vorerwähnterTheile
betragen,ohngefährwie der Abſtandder Venus wenn

ſiedurchdieSonne geht.Jn ſeinenaufſteigendenKno-
ten iſtder Komet 4466ſolcherTheilevon der Erdbahn,
und im abſteigenden13862,fannalſounſermWohnplahs
niegefährlichwerden.
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Regiſter
der merkwürdigſtenSachen.

A.

N,hwediſheBenennung eines FlußesSeile
[93

Abbéldungund kurzeBeſchreibungdesFiſchesRua 153f.
Abgaben,von jedemKirchſpieleinSchweden,werden
angelegt : 188

Adcrlaſſen,ob es.beyHeilungder Kriebelkrankheitvors

zunehmen 156f,
Aehren,rußiſche,inWeizen,wieſolchezu vertreiben173
Aerzte,eineder bedenklichſtenKrankheitenvor dieſelben,

iſtdie Kriebelkrankheit18. oerſchiedeneausländiſche
gebenNachrichtvon ihr

‘ 19).
Akerkal|f.Zederich.
Alembert,Hr.De, Anmerkungengegenihn,wegen dex
Spaltungder tichtſtralen 140 f.

Alinanach von verſchiedenenblühendenPflanzenund
Kräutern un tandscrona 85f.

Alpenhdhen,wie ſolchedieLappenbenennen 7

Amm, Fluß.in Schweden 8

234 Ammen



Regiſter

Ammen ſollen,wenn ſieſihärgernodererſchrecten,ſich
zuvorausmelken, eheſiedie Kinder ſäugen 312

ÁnatbhleasLupus, Sreinbcißer.
Anleitung,dauerhafteZiegelzu brennen 211 f,
Art,neue,Getreideund rauchfreyesMalzbeyhohenOe-
fenzu tronen 193

— Häuſeraus Kupferſchla>enzu bauen 233 f.
Arten,verſchiedenevon Thon 212 f.
— — von Schiefer 272 feAs, ſhwediſcheBedeutungdieſesWorts
Aſche,wie ſolchezu Vertiefungdes Bodens derFlüſſe
angewendetwerden fann 97 f.

D.
Bäche inSchweden und Norrwegen 18!f.
Backe,was man inSchwedenalſobenennel 4

DSadſtube,in wieweit ihnenTrockenöfenvorzuziehen
197. warum es mit dem Trocknendes Getreidesdarins-
ne ſolangſamzugehet 198

Bâder,kalte,ihrNußen168 f. ſolchebringenManns-
perſonenmehrNubenalsWeibsperſonen 171

Bäume,wie darinneBuchſtabenund andereEinſchnitte
verwachſen; Berichtdavon 52 f.

Bahn,welcheder 1772erſchieneneKomet genommen 349
HBauarrder Häuſeraus Kupferſchlacken 233 f.

Bauen,
wie dazuKupfer-und Eiſenſchlakenzugebrau-

243

BaukoſteneinesOfenszum Tro>nen des Getraides197
Bedeutungeiniger{hwediſchenaufderChartebefindli-
chenNamen und Abkürzungen 16 f,

Beobachtungenübereinen1772 wahrgenommenenKo-
met

|

342 f
Berappender Mauern mit blauemThon 236
Berechnungder Sonnenparallarenah den Beobachs

cungendes Durchgangsder Venus durh dieSonne

im Jahr1769. 22€ f.297f.
Berechso



der merfwürdig�ten Sachen.

Derechnungender KoſteneinerZiegel-und einerSchla-
>enmauer 240 f,

Dergarren,der Stadt Carlscrona gr �,
Dergius,P. J. Bemerkungen‘vom morgenländiſchen

und ſ{hwediſchhenSalep 314 f.
Bergmann,Torbern,deſſenAnleitungdauerhafteZiee

gelzu brennen211 f. fortgeſeßteGeſchichtederVerei-

nigungdes Queckſilbersmit Salpeterſäure 290 f.
Bergrücken,was unter dieſemNamen zu verſtehen5
Berichtvon einem ‘l'umoredes Ouariiliniltribeyeinem

jungenMagdchen 199 f.
Beſchreibungund Eigenſchaftder Fadenwürmer 259
— einesneuen Perſpectivtransporteurs 335 f-
Betulamana, eineArt Birken 184

Blaſenvon Fiſchen,welchemit Fadenwürmernange-
fülle 259

Bleking,Säezeitdaſelbſt 89*)
Blutharnen,Olucſpepen,Mitteldarwider 43)
BlüthenalmanachfürCarlscrona go f.
Bockshorn,eineAusartungdes Getraides42. Nuten

und Schaden davon 43
Boden in Flüſſen,wie ſolcherinWeſtbothnienvertiefec

wird 97 f.
BóörelSedel,eineArtAbgabeinSchweden 188*)
Zohuslechn,fômmt unter Schweden 103

Brand inWeizen,wie ihmzuvorzukommenund derſel«
be auszurotten 172 f.

Brechen,das,des Schiefers 269f.
Srechmirtel, ihrNutenbeyder Kriebel-und andern

Krankheiten 156*)
Drechungder tichtſtralen,einigerdarübergemachteVer«
ſuchewerden beurctheilt 140 f

BrennungbauerhafterZiegel211 f. wie ſtarkdieHiße
dabeyſeynmüſſe 215

Yrink,ErklärungdieſerBenennungim Schwediſchen4

Yrod aus unreinem Getraide, ſchadet 32*)
35 BDuch-



Regiſter

Duchſtaben,eingeſchnittene,wie ſolchein einem Baume
verwachſen,Berichtdavon 52f.

Büſchevon Tannen,ein Hülfsmittelwider denBrand
im Weizen 173

E.

Calenderder Bluthzeitzu Carlscrona go f.
Campfer,deſſenNußkenbeyHeilungder Kriebelkrank-
heit 165

Carl XI ſesteineAbgabevon Schwedenfe 188

Carlscrona.FerbersBlüthenalmanachfürderen tand-

ſtrich, ingleihenſeineBemerkungenúber dieLage,
Erd- und BergartendieſerStadt

|

80 �f.
Charte,warum dieſhwediſchenauf ſelbigerbefindlichen

Mamen in der Ueberſeßungbeybehalcenwerden 16 f.
ErktärungeneinigeraufſelbigerbefindlichenWörter

16 f.193,
Chinarinde,ob,und wenn ſiebeyHeilungder Kriebel-
franfheitzu gebrauchen 163

Clauiſecalini�.MurtrerForn.
Coitus fruſtraneus,Wirkungendeſſelbenaufdieinnern
TheilederEmpfängniß 207

Comerc#ſ.Romer.
Compas , verſchiedeneAbweichungdeſſelben 191f.
Concentrationsrôóſtenneues, bey Gruben wird vers

ſucht 252.

ConuulſioSuccana �.Kriebelkrankheir.
Cur derKriebelkrankheit 155f.
Cyprinuserythrophthalmusf,Bua.

D.

Dachſchiefer,von den Eigenſchaftendeſſelbenund wie
er gebrochenwird 269 f. Probenvon guten 271,

SchieferarteninSchweden272 f, wie er zugehauen
282. und auf Dächernbefeſtigtwird 288. iſallen
Artenvon Dachdeckenvorzuziehen 289

Dachzies



der merfwürdig�ten Sachen.

Dachzieetel, ihre Nothwendigkeit212, gewöhnlicher
Fehler dabey ebend,

Dampfbäder, woraus ſiegemachtwerden 159**)
Dauerhaftigkeitgrößereoder geringereder ſichtbaren
Welt,Abhandlungdarüber 325f-

Decocc aus Salepwurzeln 318
DelphinusDelphies,Orca 249

Deutſchland,wenn man daſelbſtdie Kriebelkrankheit
wahrgenommen 18#€)

Dragſiukan�,KRriebelkFrankheir.
Dünſte des Waſſersverwandelnſi<hin Regen und

Schnee 3

Durchganexder Venus durchdieSonne im Fahr1769.
BerechnungderSonnenparallaxedabey 220 f.297f.

Œ,

Wdavoalderhältden Namen Zwölfmeilenwald104. da-

ſelbſtließenſihim vorigenJahrhundertdieFinnen
niederebend.

ÆKichen,wie ſolchezu ſtämpeln F5 f.
Figenſchafrendes Schiefers 269f.
Œindringendes Waſſersin dieDachziegel,wie es zu
verhindern 212

Œinſchnitrein Holzverwachſene 52 f.
Œiſenſchlacken,findzum Bauen zu gebrau<hen243
LÆmpfängnißfalſche,welchedur einenCoitum fruſtra-

neu zuwege gebrachtworden 207 f.
ŒÆrbauungeinesOfenszum TrocknendesGetreidesund
rauchfreyenMalzes 194f.

ŒÆrdkugei,die niedrigernStellenihrerOberflächebes
decftdasWaſſer3. was man aufſelbigerTrockne
oderLand nennt ebend.

ŒÆrhöhungendes Landes,wie ſolchein Schwedenbes
nennet werden 4

Œrich



Regiſter

Œrich,Edmundsſon,{hwediſherKönig,ſektJarlRa-
nen überWeſtgochlandzum Regentenein101. dieWer»
meländer unterwerfenſichihm 105

Œrze,wie dieſelbenzu röſten 253

ÆŒuler,ſeinVerſuchüberdieBrechungder Lichtſtralen
142

Œxerſtocklinker,einesjungenMägdchens,beſondereGe-

{wulſtdaran 199 f.

Fadenwürmer,wie ſiezu vertreiben258 f. JhreBe»
ſchreibungund Eigenſchaft 259

Ferber,J. J- deſſenBlüthenalmanachfürden Land-

ſtrichvon Carlscrona go f.
FeſtigkeirderSchlacfenmauernvor Ziegelmauern236.
FeuersbrünſteNußen der Schlafenhäuſerdarinne 236

Feuerſtätte,dazudientfeinKalkmörtel 243

Fj6!,ſchwediſcheBedeutungdieſesWorts und Nach-
richt,wie ſolchenacheinanderfolgen13 f. Fortſeßung
dieſerNachricht 177 f.

Fjällmarken,ihreEinctheilung 187

Fjällrücken,BeſchreibungenderſelbeninSchwedenund
Norrwegen 13f.177f.182f.

Fieber,Nußender Brechmittelbeyſelbigen 156
— ſchlechtcurirtes 168f.
Finnen,wenn ſichſelbigeinEdawaldniedergelaſſen104

Finnlappen,Völker,welchedieGränzenzwiſchenSchwe»
den undNorrwegenbewohnen 114

Fiſche,welhe Würmer bey ſihführen ' 258f.
FiſchereydesGräſiks,wieſolcheinNordlandegewöhnlich
angeſtelltwird46 f. wenn ſelbigeanfängtundaufhört
48. nóöthigeGeräthſchaftdazu48. 'Gefahrdabey49

— des Hâälleflundersund Flunders 245 f.

Flüſſe,Schwediſche 8 f.178.
— wie der Boden derſelbenin Weſtbothnienvertieft
wird 97 f.

Flun-



der tnerfwürdig�ten Sachen.

Flunder, Bericht von der Fiſchereydeſſelben245f.250f.
Flußberrten,wie ſolchezu vertiefen y7f.
Flußſparphoſphoreſcirtwenn er erwärmt wirdindunkeln

Zimmern,ſolchesdarfaber nichewiederholtwerden
122, angeſtellteVeruchedamit 123. ſeinVerhalten
mit Säure ebend. woraus er beſteht125. wird mit

Beyhúülfeder Wärme in Salpeterund Kochſalzſäure
aufgelöſet129. deſſenVerhaltenmit Alkalienund

Micttelſalzen130, mit Schwefelund Arſenik 132

Flußſparſäure,angeſtellteUnterſuchungendarüber{[r22f.
132. ihrVerhaltenmit Alkalien133, mit abſorbi-
renden Erdartenzmit Metallen135. mit Salzſolu-
tion139, wieſiemit einem Körperzu vereinigen139

Foetida,ihrNMusßeninantiſpasmodiſchenZufällen 162

Foldal,Nachrichtvon den Kupferwerkedaſelbſt252 f.
Formelndes Hrn.PlanmannszuBeobachcungderWir-

fungender ParallaxebeyeinesPlanetenGangedurch
dieSonne 70 f.

ForſteinesDachs aus Schlacken 237

Friede,Bremſebröikiſcher,durchſelbigenklommtFemt-
land wieder zu Schweden 186

Frjjs,N. C.,deſſenBerichtvon derGräſiksfiſcherey46f,
ingleichenvön der desHälleflundersund Flunders245

Fringillacoelebs ec Cannabina,Namen des Buchfinfen
und Hänflings 94

G
Gadus barbatus,MerlucciusPollachius,virens247 Noten,
mahrdavon �ſ.Grâſik.

|

Gebäude aus Kupferſchlaken233f.Anmerkungüber
dieAbhandlungdavon 239

GebúürgrückeninSchwedenund Norrwegen 3 f
Geisler,Herr,MarkſcheiderinFahlun,bauceinHaus

aus Schlafen |

234

Gerdes,O,ſeineErklärung,wieweitder Geruchdes
HanfesdieKohlraupenvertreibt 93 f.

Gerâths
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Geräthſchafr,nöthige,zurGräſifsfiſcherey 48
Geruch des Hanfes,ob ſolcherdie Schmetterlingeund

RKohlraupenvertreibt; Erklärungdarüber 93 f.
GeſchwoulſteineslinkenEyerſto>ksbey einem jungen
Máägdchen,Unterſuchungund Berichtdavon 1499f.

Gercraide,ſollnichtunreinundhalbtrocfenin dieMühle
gebrachtwerden 38. Mehl von neuem, iſtzumBacken
undienlichund ſchädlich38**) ob ſolchesder Honig»
thauverderbeund fhädli<hmache 43 f.

— wie ſolchesbeyhohenOefenzu tro>nen 193 f. Bes

ſchreibungdes Ofensdazu194. warum es mit dem»

jenigen,welchesinBadſtubengetrocknetwird,ſolangs
ſamzugehet 198

Gewächs,außerordentlichesbeyeinem jungenMägde
ci)en 208

GewäſſerinSchwedenund Norrwegen 11 f,179 f,
Glaſurder Ziegelſteine,zu was dieſelbenüßet212, wid

dieſelbezu bewerkſtelligen 218

Gordier,eineArcWürmer beyFiſchenund Menſchen,
Mitceldieſelbenzu vertreiben258 f. ihreBeſchrei
bungund Eigenſchaften259, Kennzeichenund Zus
fälleder Krankheit, welcheſieverurſachen261. Mits
telwiderſie

|

263
Gorr und LTorr,Söhnedes Thors,ihregemachtetans
destheilung IO

Graa- Sey, �.Gráſik.
|

Gränzen zwiſchenNorrwegenund Schweden 101 |f.
Gránztractatedarüber105. 108 f.ob Finnenoder
$appendiezwiſchenSchwedenund Norrwegenbefind
lichenGränzenbewohnen114. Fortſezungder Nachs
richtvon den GränzenzwiſchenSchwedenund Norra

wegen 177f.184f. zwiſchenPithe-und ¿ulelappmark
N 189f

— von Wermeland 106 DieſefolgtkeinenBergrüs
den 107

Grânzs



der tierfwürdig�ten Sachen.

Grânzzdól�e in Schweden und Nerrwegenwerden aänge«
legt 115

Gré�idor. Grâ�if.
Grâ�ikt, ein Fiſch,wie derſelbein Nordlande gefangen

wird 46f, dreyerleySorten deſſelben47, was dies

ſerFiſchbeſondersanſichhatebend. wenn dieFie
ſhereydamit anfängtund aufhört48. Dabey nôs

thigeGerächſchaftebend. wo er ſicham liebſtenauf-
hâlt50, wird zum Köder gebrauchtden Hälleflunder
zu fangen 247

Grubba,BedeutungdieſesWorts in Schweden 6

Guebucu,einFiſch,Nachrichtvon ihm LI9

9.
állcflunder,Berichtvon der Fiſchereydeſſelben245 f.

zu welcherZeiter am häuſigſtengefangenwird 248.
wo er ſeineneigentlichenSi6 hat 249

sZâringe,welcheinDärmen oder Milch,Würmer beyſich
führen -

258
¿âkonAdelſtenfoſtres,ſeinemilde Regierung 185

«auſer,Art ſolcheaus Kupferſchlaenzu bauen233f.
Anmerkungendarüber239 ff ſindſehrgut inFeuers8-
gefahr 244

Zalldin,C. deſſenArt Häuſeraus Kupferſchlacenzu
bauen 233 f, SandelsAnmerkungüberdeſſenAbhand-
lung 239 f.

Zammare, ſ{wediſheBedeutungdieſesWorts 6

czanf,ob ſeinGeruchdieSchmetcerlingeund

Nohlrauspen vertreibt

czaraldHärfagre,NorrwegiſcherKönig,ſchlägtdenarl
Ranen, und bringtdas ganze Land aufder Nordſeite
der Elbeund weſtlichdesWeners nebſtWeſtgothland
unter ſih102, nach ſeinemTode wird Norrwegen
unter ſeineSöhnegetheiltebend. war dererſteuns

umſchränkteKönigdaſelbſt105, wegen ſeinerSdhne
uUnNrue
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unruhigerRegierung,fömmctWermeland,das er eros

bert,wieder an Schweden 105

éauprmannſchafrenſ{wediſche IC

<Hederich,ein Unkraut, ob daſſelbedieKriebelkrankheit
verurſache27f. darüberangeſtellteProben 28

GHeilungsarcder Kriebelfranfheit 155f.
s«gerjedalen,was dieſes¿and vor Veränderungenerlitten

habenmag 186

sZermeiin,S. G.erfundèneund gebrauchteVeränderung
beydem Kupferſchmelzen252 f. ſeineNachrichtvon
Bearbeitungdes Schiefers 269f.

Serzgeſpan,wodurches verurſachtwird 312

Hie inSchlafen, wie ſelbigemir Nuúen angewendet
werden fann 193f.

— nóôthigezum Ziegelbrennen 215

<óqg,was man inSchwedenmit bieſem-Namenbelegt4
czonigthau, ob er das Gecraideverderbeund ſ{haädli<

mache 44

cornberg,was man in Schwedenalſonennt 81

«&ülfsmicel�,Witrrel.,

sZusquar,einFlußin Schweden 8

J.
JarlRane,derGothiſche,wird überWeſtgothlandges

ſeßt101. wird geſchlagen 102

Jda,Berge, davon einerin der Nähe von Trojaund
der andereaufder JnſelCretabefindlich ITC

Jemtland,woheres den Namenerhalten185, kommt
wiederzu Schweden 186

JemcländerbegebenſichunterNorrwegen,hernachunter
Schweden185. ODeſtenMagnuſſonberedetſie,ihmzu
huldigenund ſihunter Norrwegenzu begebenebend.
durchden BremſebröikiſchenFriedenkommen ſiewie-
der an Schweden 186

Jngiald



der merkwürdig�ten Sachen.

Angiald Jllrada, lebter upſaliſcherKönig,wodurcher
ſichbeyden Schwedenverhaßtgemacht 104

Anſeccen,ob ſiedieKriebelkrankheitverurſahen43 f.
— 0b ſieden Brand im Weizenverurſachen 172

Ipecacuanha,ihrNuten beyder Kriebelkrankheit156
“Jrrungenwegen der FiällrücfeninSchwedenund Norr-

wegen 188fs
KR.

Ralkmörtel,dientnihtzu Feuerſtätten 243
KRalm,P. deſſenThermomectriſcheVerſuchemicWaſſer

im Meere und inSeen 57 f.
Kennzeichender Kriebelkrankheit20 f. mehrdavon
. KRriebelkrankheic.

Kirchſpiele,alle,inSchwedenwerden mitAbgabenbes
legt 188

Klingenſtjerna,gemachteVerſuch,über dieBrechung
der Lichtſtralen 140 f.

Rnotenwürmer,Mittel,dieſelbenzuvertilgen 258f.
KRöólpin,A.B.deſſenfernereAnmerkungenzurNacurge«
ſchichtedes Schwertfiſhes 118f,

Könige,welcheSchwedenund Norrwegengetheilt101 f.
Koh, wie ſolchervon Schmetterlingenund Raupenzu
befreyen 93 f.

Rohlraupen, ob ſiedur<denGeruchdes Hanfsvers
triebenwerden 93 f.

Romer, Beobachtungeneines,welchenman im April
und May wahrgenommen342, BerechnungderBahn
deſſelben 346 f

Roſten,erforderliche,zu ErbauungeinesOfenszum
Trocknendes Getreides 197

Roſten,berechnete,einerZiegel-und einerSchlafens
mauer 240 f.

Krampe �.Kriebelkrankheir.
Krankheit,welchedieGordiersund Fadenwürmervers
urſachen 261 f.
Schw.Abh,XXXU].V, a Rrank»



Reaiſter

Kranfkbeiten,inwelchenOrchis Moriooder ſchwediſcher
Salepdienlich zic f,316f.

KricveitranFheic,Nachrichtvon der,welcheinSmoaland

herumgegangen18 f.wenn ſolcheinDeurſchlandzuerſt
wahrgenommen worden 18 *) eine vor Aerzteſehr
bedenklicheKrankheit18. verſchiedeneAerztegeben
von ihrNachricht,wiewohlunter andern Benennuns-

gen 19*) Merkmale derſelben20. aufeinanderfols
gendeParorysmen20 ff.wie ſolchenah und nach
Abſchiednimmt 24 f. Recidive darinnen 25 wie

langedieſeKrankheitanhält26. Urſprungund Fort-
gang derſelbenin“önföpingslehne20 f. ob ſolchedas
in der FrühlingsſaatgefundeneHederichverurſache;
ángeſtellceVerſuchedarüber28. zu welcherZeitſich
dieſeKrankheitzeigtz1.38. Damit ſollennur t(and-

leuceund Arme, niemals aber Vornehmebefallen
werden 32, ob ſieeine anſte>kendeSeuche cbend.

zeigtſichnur nachnaſſenSommern 23. wird auchan

Thierenbemerket34. wenn ſelbigein Schweden
zuerſtwahrgenommenworden-.36.iſtnichtunter die

arſleclendenzu rechnen27. Urſachenderſelben38 f.
ob ſelbigedas Muúteerkornverurſache4c f. ob ſolche
von Jnſectenhervorgebrachtwerde 43 f. fortgeſeßre
Nathrichtvon dieſerKrankheit155f. woherzu ſchließen
daßſichdieſelbezuerſtin Magen und Gedármenfindet
ebend NußenderBrechmictelbeydieſerund andern

Krankheiten155*) der ausleerendenMittel und des

Aderlaſſen8!150fBrech-und Abführungsmittelbrin-

gen im erſtenStadiogroßenNußen158. ob und wenn

SchweißrreibendeMitteldabeyſchadenoder nußenfön»
nen cb MußbenderDampfbäder159. ingl.desOpiums
160, des fo:tid.unddesMoſchus162, wennChinadabey
zu gebrauchen163.verſchiedeneElirireund Eſſenzenzu

dieſerCur 161. was Umſchlägevon Kuhmiſtdabey
‘thun165, ingl.derGebrauchdes Camphersebend.

Rriette,



der merkwürdig�ten Sachen,

Kriege, geführte,wegen der Theilungvon Schwedenund

Morrwegen 101 f,
Ruhmiſt,Umſchlägedavon 105

Runſtwoörrer,ſchwediſche,zur phyſiſchenGeographieBe5 f.

Rulle,was man in Schwedenunter dieſerBenennung
verſtehe 4

Rupferſchla>ken,Art Häuſerdaraus zu bauen, 233
Anmerkungdarüber 239 f.

Kupferſchmelzen,Hermelinserfundeneund gebrauchte
Veränderungdamir 252 f

2,

Längfjällen,was dieSchwedenalſobenennen 15
Land, was alſogenenntwird, 3. deſſenErhöhungen
erhaltenn SchwedendreyerleyNamen 4

— plattesund flaches,was darunter zuverſtehen s
Landescheilungvon Schweden und Norrwegen, und

darübergeführceKriege 101 f.
Landhdóhe,was man alſo nennt

4Landkicle,was alſogenenntwird

Landrückenin Schweden und Notrwegen,3 f.175f
was alſogenenntwird , 4 DVeſchreibungderſelben

7 fe
Landwegeüber den GränzenzwiſchenSchwedenund
Norrwegen,welchenur im Sommer brauhbar u

Lappen,ihreBenennungderAlpenhöhen 7

Lappſtkac,eineAbgabein Schweden 188

Laufder Gewäſſerin Schweden 8 f.179 f.
KeichengeruchbeyKranken an derKriebelkranfbeit,wos

herderſelbeentſteht 23

Lexell,A. J.:deſſenBerechnungderSonnenparallaxe
nachden BeobachtungendesDurchgangsder Venus
durchdieSonne im Jahr1769 220 f.297 fa

Li,ſchwediſcheBedeutungdieſesWorts 4
Aa 2 Lichts



Regiſter

Lichtſiralen,Anmerkungendes Malletgegen den Alente-
bert wegen ihrerSpaltung,140 f. verſchiedenege-
machteVerſuchedarüberbeurteilt evend.

Lidbeck,C. G,deſſenBerichtvon ineinemBaume vers

wachſenenBuchſtaben 52LLocki.:,HoſmannsSpecificumdawider

Lund,G. ſeinemit Orchis Morio oderſchwediſchemSa
lepangeſtelltenVerſuche 305 f.

N].

Miärgel,NubendeſſelbenbeyZiegelbrennereyen216

WMagnusDarfor,Körigin Norrwegen 102

Malle:, Fr. deſſenNachricht,wie in Weſtbothnienin

Flüſſenund deren Mündungen der Boden vertieft
wird,97 f. ſcineAnmerkungengegen HerrnAlem-
bertwegen der Spaltungder ticheſtralen, 140 f.

$Nalz,raucbfreyes,wie daſſelbebeyhohenOefenzu trock

nen, 193 ff,Beſchreibungdes dazunöthigenOfens
194

tMVartalard ErflärungdieſesNamens 1C3

armin A R deſſenverſuchteMittel,Gordier,Knoten
und Fadenwürmerzu vertreiben 258 f.

arm, Roland,deſſenUnterſuchungund Berichtvon
einerGeſchwulides Quarüi tiniſtribeyeinem jungen
Mägdchen 199 fs

tNartin.forn „ eineſ{hwarzehornähnlicheArt Rocken
40

Gauer aus Kupferſchlacfen,224, könnenmic blauem

Thon dberapptwerden 236
eer, deſſenUferſindniedriger,als‘dieder ¿‘ânder,

woBäche entſpringen
Meerwaſſeraus dem Ocean,Verſuchedarüber 58
Weh! von neuem Getraide,iſſchädlich 38 **)
Ujchlmuccer,ob dieKriebelkrankheitdadurchverurſacht

werde 40

$Nelains



der merkwürdig�ten Sachen.

Melandee, D. Xdbhandlungder größern oder geringern
Dauerhaftigfeirder ſichtbarenWelt 325

Mercurius Colmeticus, woherer den Namen erhalten
22

— praeccipîtatnsathuec,, LTiederſcblag.
Merkfmahleder Kriebelfrankheit19 f.
Wersalle,verſchiedeneWirkungender Flußſpatsſäureauf

dieſelben 136f.
tVineralwvafferbenm By Baſkfall 1/59
LMirtcel,dieSchmeccerlingeund Raupenvon dem Kohle
abzuÿalren 93 f.

_— die reineFlußſpatſäuremit einem Körperzu vereini.

gen 13G
— wider dieKriebelfrankheit 155 |f.
— ſ<weißtreibende,ihrNußen 159
— dem Brande im Weizenzuvor zu kommen und ihn

auszurotten 172
— dieGordier,Knoten und Fadenwürmerzu vertreiben

Ï
258f.263f.

tMorgenländer,Gebrauch,den ſievon der Orclus ma:

chen 317
Moſchus, wenn ſolcherbeyHeilungderKriebelkrankheit
gebrauchtwerden fann 162

Morala,einFiußinSchweden g

Mündungen der Flüſſe,wie deren Vertiefung
ube:werfſtelligen

WMurcrectorn,ob ſolchesdieKriebelkrankheitverurſache,
40 f. VogekhateineSchubſchrifcdarüberherausge-
geben 45 *)

tMaucrerkrankheiten,Nußender foetidorumin felbigen
I4-

Li.

CTamen derLandeserhöhungenin Schweden 4

Aa 3 LTamen,



Reaiſter

Liamen,ſ{wediſche,Erklärungeinigeraufder Charte
befindlicher 16. 92

Liarurgeſchichte,fortgeſeßte,des Schwertfiſhes118f.
Tieroton, ſeinegemachtenVerſucheüber dieBrechung

dertichtſtralenſindſehrglaubwürdig,141, merk»

würdig,145, Beantwortungder Frage:obſeinVer-
ſuchrichtigoderfalſch 152

Llidroſia,woherdieſeStadtden Namen erhält 13

Lliederſchlag,weiße® 290 ſTiiſſa,einFlußîn Schweden

Licdland,
dieFiſchereydes Gräſikiſdaſelbſtbeträcht:

li 46 f.
CTorrrvoegen,éand-und Gebürgrükendaſelbſt,2 f.mehr

davon , Schweden. wie Wermeland daran ges
fommen , 102. 105. erſterunumſchränfterKönigda-
ſelbſt ebend.

Liugzender Brechmittelin verſchiedenenKrankheiten
156*)

=— der Ausleerungenbeyder Kriebelkrankheit157
=_— derDampfbäder,und woraus ſiegemachtwerden

159 **)
= desOpiums 160 f.
= Der toetidorum 102
= des Moſchus 162
— derUmſchlägevon Kuhmiſt 16ç
= der faltenBäder; Schönbergsmit ſelbigenange-

ſtellteProben 168f.
= der TannenbüſchebeyVertreibungdes Brandesaus

dem Weizen 173
— des MärgelsbeyZiegelbrennereyen 216

_— derSchlacfenhäuſerin Feuersbrünſten,236. ander-
weitigerGebrauchderſelben 437

= berOrchisoderSaleprergel305f.
OberſlüchederZiegel,mußbeydem Brennenderſel

ben



der merfwuürdiagitenSachen.

ben zum Schmelzengebrachtwerden, daßſieeineGlaz
ſurerhalten 215

Gefen,hohe,wie bey denſelbenallerleyGetraideund
raudifrenesMalz zu tronen 193 f;

Oerebro,einFtuß [i

ODejtenMag uon überredetdie Jemcländer,daßſie
ihm huldigenund ſuh)freywilligunter Norrwegenbe«
geben 185

Ofen zum Gecreidecro>nen, Veſchreibungdeſſelben,
dazuuöthigeBaumaterialienund Arbeitslohn194

OL Ff araidiÞinläßt einenSteinbruchaufrichten,um

über den Fjällvon Waldalen bis Îesſóreitenzu fön-
nen, 15. macht ſitzNorrwegenunterthänigund nimmt

anarife cin 12.

O:of,einSohnJagialdJllrada,des lebtenupſaliſchen
Königs,ſebtſichin Wermeland 124

Onzare,ihreWirkungwider dieGordier,Knoten und

Fadenwürmer 266,

GVpuum ob es beyHeilungder KriebelkrankheitmitNu-

henanzuwenden IGO fa
ÚrcticM mio, angeſtellteVerſuchedam:t,305 f. fernere
Bemerkungendarüber 314 f.

Osbeck,P. ſeineAbbildungund furzeBeſchreibuagdes.

FiſchesRua 153 f.
Juariumlinilhiun,Unterſuchungund Berichkvon einer
Geſchwulſtdeſicibenbeyeinein jungenMädchen,199f.
verſchiedenerandern Bemerkungenvon dergleichen

209 f

P.

Parallaxe,ihreWirkungbeyeinesPlanetenGangedurch
dieSonne 70 �f.

Pgioden,verſchiedene,derKriebelfeanfheie20 f.
Perſpecçziveraiſporceur,Beſchreibungeinesneuen 333f

Aa 4 Pflanzen,



Regiſter

Pflanzen,welheinSchwedengefundenwerden,35 *t).
in Carlscrona 85 f.

Phoca vitulina,Seehunde.
Pithe‘appmarf,wo es ſihanfängt 178
Planer, Wirkungender ParallaxebeyſeinemGange

durchdieSonne 70 f.
Planmann,A.deſſenWirkungenderParallaxebeyEin-
"_ und AuscritteeinesPlanetendurchdieSonne 70 f.
PleroneétesHippoglolus,. Hólleflunder.
Polbóben,genommene, an verſchiedenenOrteninSchwe-

den und Norrwegen 116,190 f,
Proben,mit Hederichangeſtellte 24
— des gutenDachſchiefers 271

Proſperin,E. Berechnungder Bahn,welcheder 1772
wáhrgenommeneKomet genommen 349

O.

Queckſilber,wie es mit Salpeterſäurezu vereinigen,
fortgeſeßteGeſchichtedavon 290

Quellen,verſchiedene,in Schweden 8f,

R.

Radix Satyrii,, Orchis.

Ráklinecx,woraus es gemachtwird 246 *)
Raf,woraus es gemachtwird 246 *)
Ranarikewird von OlafHaraldsſoneingenommen102
RaphanusRaphaniſtrum,(.ederich.
Raubrhiere,welchedieFiſcheverfolgen 24€

Reichsgrâänzevon Schwedenund Norrwegen177 þ
184

Reiſedes K. Olofs 11O f
Böóſtender Erze 2/3

Rua, einFiſch,deſſenAbbildungund kurzeBeſchr!is
bung 153f.

Ruer oderRuger,. Rua,
|

S. Se-



der tnerfwürdig�tenSachet,

S.

Sâozeitin Bleking 89 *)
Sâure des Fluß�pats unterſucht 122 f.
Salep , morgenländiſcherund ſchwediſcher, angeſtellte
Verſuchedamit,325 f. ſernereBemerkungendars-
über 314 f.

Salpeterſäure, wie ſiemit Queckſilberzu vereinigen
290 f.

Salten,einStrohm,wo ſichder Gräſitgern aufhältço
Sand, wie vielman beyBrennungder Ziegelnöthig
habe .

215
Sandels AnmerkungüberdieBauart derHäuſeraus
Schlacken 239 f,

Scandinaoien,Nachrichtdavon 7

Schaden, welchen„Horngewächſeverurſachen 4t

Schele,C. W. feineUnterſuchungdes Flußſpatsund
deſſenSaure 122 f.

Schiefer,wie er gebrochenwird, 274, Spaltungdes
Schiefers,280% Zuhauendeſſelben,282. wie er

aufden Dächernbefeſtigetwird,288. iſtallenArten
im Dachdeckenvorzuziehen 289

Schindein, warum dieDächerdavon nichtſogucals
von Ziegeln 212

Schlacken,wie ihreHißezum Trocknendes Getreides
und rauchfreyenMalzesbeyhohenOefenanzuwenden

193.
— von Kupfer,wiedaraus Häuſerzu bauen,233 f.

fönnen auchzum ForſteeinesDachesgebrauchtwer-

den,237, Anmerkungüber dieſeAbhandlung,239 f.
Ziegeldaraus,240. dieHäuſerdaraus ſinddiebe-
ſteninFeuersgefahr 244

Schmelzen des Kupfers,Hermelinserfundeneund'ges
brauchteVeränderungdabey 252 f.

Schinelzung, äußerliche,der Ziegelſteine,wie ſolchezu
bewerkſtelligen 218

Aa 5 Schmet-



Regiſter

—Zchmetterlinnewie ſievom Kohleabzuhalten 93 �.
=ScOnecTen,welcheden Flunderund Wallſiſchbede>en

246
I:

a)

Schônberq,A. deſſenüberden NukenkalterBäder an-

geſtellteProben 168f.
Schweden,tLand-und Geb“rgrückendaſelbſk,2 f.177f.

wie man daſelbſtdieErhöhungendes Landes benennt,
1 Fl:ſſe,Bächeund Sümpfe dajelbſt,$ f.179 f.
Beſchreibungder Landrü>kendaſelbſt,<| Haupt-
manuſchaften,11, Beſchreibu»gder Fiallrücken,13f.
184 ff.was daſelbſtvor BAanzengefundenwerden,
25 #7), wenn dieKriebelkranfheitdaſelbſtzuerſtbe-
merkc worden,36. Gränzenzwiſchenihmund Norv-

wegen, 121 f,184 f. Landestheilungvon beydenMRei-
chen,wird feſtgeſeßt,1c2. Gräaänztractare,105,ICS f.
angelegteGränzzölle,1 5, Jemtlandkömnic wieder

zu Schweden,186. Carl X. belegtdaſelbſtjedes
Kirchſpielmit einerAbgabe,188, Schieferartenda-

ſelb} 272

Schere des Waſſers,Verſuchedarüber 64 f.
Schrwoercfiſch,KölpinsfortgeſezteNaturgeſchichtedeſſel-

ben 118 f.
Scolopendramarina,eineArc Seeinſect, wovon ſichder
Graſik.fettmacht 47

Secalecornutum, eineſchädlicheArt Rocken,41. inglei-
chenluxurians 42

Seehunde, eineArt gefräßigerThiere,deren Häuteſo
großalsPferdehâute çl

Serna, Kirchſpiel,gehörteehemalsunter Norrwegen,
fômmtcunter Schweden ICQ

Seuche,anſteeude,ob dieKriebelkrankheiteine 32

dei mons, oderSceuoinitium Germaniae,109 f. wo er

ſichanfängt 111

Sey, Fiſchereydeſſelben 46 f,

Stkâr,ſchwediſcheBedeutungdieſesWorts O

Smaland,



der merfwürdig�ten Sachen.

Smaland, Nachricht von der Kriebelkrankheit, welche
daſ-lbſ�herumgegangen 18 f.

S *hlenarbeu,diebeyſelbigerfallendenSchlackenlaſſen
ſichzum Hausbguebrauchen; verſuchteArt damit

253
SolutiaMercnrii praccipitati 3p
Sonne, Wirkungender ParallayebeyeinesPlaneten

Gange durch dieſelbe,70 f. Berechnungder Pa-
rallarebeydem Durchgangeder Venus durchdieſelbe

DUD

S nnenpgrallaxe,Berechnungderſelbennachden Be-
obachtungendes Durchgangsder Venus durchdie
Sonne im Jahr1769 220 f,297 f.

Spalcungder tichcſtralenzMallecsAnmerkungdarüber
gegen Hrn.Alembert 140 f.

— desSchiefers 280 f.
Specckhaguer,eineArt Raubchier 249
Sc. GVlof,ſeineReiſe 110 f.
Srämpelnder Eichen,was dabeyzu beobachten 55
Srceinbeißer,einFiſch,wie er gefangenwird 218

Scemholz, ſeineBeſchreibungeinesneuen Perſpectiv-
c(ransporteurs 335f.

Sümpfe inSchweden 8
Sulübruk,|.Sohlenarbeir,

T.

Tannen, NußgenderſelbenbeyAustilgungdes.Brandes
im Weizen 173

Th-ilu1g von. Schwedenund Norrwegen, 101 f.Zwiſtigkeitendarüber 5 f.

Thiere,auchan ſelbigenwird dieKriebelbrankheitbe:
mertt 34

Thonarren,verſchiedene 212

Thane , kurzeund magere, warum ſiezuZiegelnniche
taugen ç

Thon,



Regiſter

Thon , blauer, deſſenGebrauchbeyBerappungder
Mauern 236

Tida,FlußinSchweden Q

Todentopf,was vor eineArt Getraideman unter die-

ſemNamen inDeutſchlandverſtehe 40

Tolfmileſkogen,#�.Zwölfmeilenvoald.
Tracrate,geſch‘oſſene,wegen Theilungvon Schweden

und Norrwegen 10t ff.
Trank der Túrkenaus Salepwurzeln 318

Trockenofenzum Getreide;Beſchreibungdeſſelben194

Trockne,was man alſonennt 3

Trocknendes Getreides,wie ſolchesdurchdieHibeder
SchlackenaufhohenDefenzu bewerkſtelligen193

Truchühnererhaltendurh den Fraß des vonder Ger-

ſtegeſammletenUnkrautsfrumme Zähenz;Beyſpiel
davon 33 **)

Türken,ihrTrankaus Saklepwurzel 318
Tumor ouarïiliniltri,Unterſuchungund Berichtdavon

199 f,

LU.

Ufer,die,des Meers ſindniedriger,alsdiederLänder,
wo Bâcheentſpringen 4

Umſchlägevon Kuhmiſt 165
Uncerſchiedder erfoderl.Baukoſtenzu einem Trocken»

ofenund cinemBadſtubengebäude 197

Unterſuchungdes Flußſpatsund deſſenSäure 122 f.
— einesTumoris ouari ſiniſtribeyeinem jungenMägd-
chen

:
99 f.

UncerleibeiriesjungenMägdchens, welcherdur T'u-

morem ouarii finiltrizu einerunglaublichenDickeaufs
geſchwollen 199 f.

Urſachender Kriebelkrankheit 38 f.

Uebe,



der merfwürdig�ten Sachen.

Usbe>, Herr, deſſenBerichtdieKriebelkrankheitbes

trefſend 31 **)
Uftilago,UDeizen.

V.

Venus,ihrDurchgangdurchdieSonne im Jahr1769
Berechnungder Sonnenparallaxedabey 220 f.297 f.

Vereinigungdes Quecfſilbersmit Salzſäure 290 f.

Vergleichwegen derTheilungvon Schwedenund Norr-
wegen IC1 f,

Verhinderungdes Eindringensdes WaſſersinZiegel-
ſteine,wodurchdaſſelbezu bewerkſtelligen 212

Verſuch,allerleyGetreideund rauchfreyesMalzbeyho-
henOefenzu tronen 293 f.

— neuer, mit Concentractionsrôſten 252

Verſuche,mit Hederichangeſtellte 28 f,
— thermometriſche,mit Waſſerim Meere und inSeen,

57 f. mit Waſſeraus dem Ocean,59. in allerley
ungeſalzenemWaſſer 59

-— überdieungléicheWärme und SchweredesWaſſers
64 f.

— mitOrchisMorio,oderſ{hwediſhemSalep 305 f.

Vertiefungender Flüſſeund ißrerMündungen,wie ſol-
chezu bewerkſtelligen 97 f

Verwachſungder in einenBaum geſchnittenenBuch-
ſaben;Berichtdavon 52 f.

Vôgel,welcheſihgerneim Kohleaufhalten 04

Vorzug der Schlackenmauernvor Ziegelmauern236
Vultur Albicilla,Geeadler 247

LD, VVárs»



Regiſter

UV.

UVPâärmeder Luftund des Waſſers: angeſtellteVerſuche
darüber 57 f.64 fi

VWás1trôm,ſeineVerſuche,dem Brande im Weizenzu-
vor zu kommen und ihnauszurötten,172 f. ſeineneue
Arc, Getreideund rauchfreyesMalzbeyhohenOefen
zu trocênen 193f.

COahlin,A. M. deſſenNachrichrvon der inSmaland

HerumgehendenKriebelkranfkHeit, 153f. ſeinefernere
achrichtdavon 155f.

VOallfiſche,mit Schne>enbeſtreute 246 ***)

VWargencin,P. BeobachtungeinesKometen,3424 Pros
ſperinsBerechnungder Bahndeſſelben 346

VPOaſſerbede>tdieniedrigernStellenderOberflächeder

Erdkugel Z

— im Meere und Seen ; damitangeſtelltethermomecri-
ſheVerſuche,57 f. im Ocean 58

— wie ſolchesaus größererTiefeaus dem Meerezu hoh»
len;Werkzugdazu, 64 f, ingl,Verſucheüberſeine
Schwereund Wärme ebend.

— ungeſalzenes,thermometriſcheVerſuchedamit 59

— wie das EindringendeſſelbenindieZiegelzu verhin-
dern 312

Waſſerhohlerdes HerrnWilke 64

YWOarnee,ſchwediſcherName des Waſſers 193

Wege zwiſchenSchwedenund Norrwegen,welchenur
im Sommer könnengebrauchtwerden 115

VVeizen,wie dem Brande inſelbigemzuvorzu kommen
und er auszurotcen 172 f,

LVelt,



der merfwürdia�ten Sachen,

Welt, ſichtbare,Abhandlungvon ihrergrößernoder ge-

ringernDauerhaftigkeitdur<h Bevbehaltungder
Kräfte,dieihrim Anfangemitgecheiltſind 325 f.

VWerkzeuq,das Waſſeraus größererTiefe,aus dem

Meere,z11hohlen 64 f.
VOertmeländerergebenſian den ſhwcdiſhenKönig
ErichEèmundsſon IC5

VOcrmelaud wird von HaraldHärfagercingenommen,
102. daſelbſtſet ſichOlof,JygialdsSohn, 1.

dieſes‘and kommt an Norrwegen,1<5. daſelbſtſind
feinecigentlichenAlpen,cbe 0. nach HaraldHâär-
fagersTode fällees wiederan Schweden,evcn0. ſetne
Granzen 15

VVOeſtborhnien, wie daſelbſtder Boden der Flüſſeund
deren Mündungenvertieftwerden;MalletsNachricir
davon 97 f.

VOike,einSee inSchweden 9

VWilke, J. C. ſeineBeſchreibungeines Werkzeuges,
Waſſeraus größererTiefe,aus dem Meere,zu hohlen

04 f,

VWPirkungender ParallaxébeyeinesPlanetenGange
durchdieSonne 709 f.

— einescoitus frullraneiaufdieinnernTheileder Em-
pfängniß 257

Woöreer,ſchwediſche,Erklärungeneinigerderſelbenauf
der ¿andcharcte 16. 142

voùrmer,Gordier,Knoten und FadenwürmerinFi-
ſchenund Menſchen,wie ſolchezuvertreiben,258f.
Beſchreibungund Eigenſchaftenderſelben,259. Zu-
fälleund Kennzeichender Krankheit 261

WOurzelnvon Salep,ihrNugen 318 f.

N.Nngx-



RegiſterdermerkwürdigſtenSachen.

N,

Nnglinger, Familie,lébterupſaliſherKönigdaraus
104

ZJ.

Jiegel,dauerhafte,wie ſolchezu brennen,211 f. warum

manchedavón glaſirtwerden, 212. rooraus dieſelben
eigentlichzuſammengeſeßetſind,214, ob Margelda»
zu zu gebrauchen,216, wie ihreäußerlicheSchmel«
zung zu bewerkſtelligen,218. aus Schlackengegoſe
ſene 240

ZölleinSchwedenund Norrwegen 115

öJubereitungdauerhafterZiegel 211 f,
— des weißenNiederſchlags 290 f.294 f.

Zufälle,antiſpaſmodiſchezNusenderfoetidorumin ſel,
bigen 162

Zubtauendes Schiefers 282

Zwiſtigkeirenwegen den GränzenzwiſchenSchweden
und Nerrwegen 105 f.

Jwodlfmeilenwald,was vorißoalſobenennetwird 104

fr
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Nachrichtfür den Buchbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden.

Tab. IT. zu pag. t5

IT. 52

[T, 64

IV. i1Ó

V. 141

VI. 177

VII, t94

VIII, 270

IX, 271

Â. 355

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes

LeſersrechtenHandherausſchlagen
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